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Nr. 201. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Arbeiteragitation. 

Hebung der Lage der arbeitenden Claſſen — wer möchte nicht zu 
dieſem Ziele mitwirken, fo weit feine Kräfte es geſtatten? Es giebt 
ohne Zweifel eine Solidarität der menſchllchen Intereſſen, welche dem 
Hochſtehenden, dem Begüterten, dem Gebildeten gebietet, einen Theil 
feiner Mittel zu verwenden, um den wirthſchaſtlich minder Entwickellen 
hllfreich beizuſpringen. Zu allen Zeiten haben einſichtige Arbeitgeber 

ch um die Wohnungen, die Schulen, die Sparkaſſen ihrer Arbeiter 
bemüht, und ſie haben dies nicht um Gottes Lohn gethan, ſondern ſie 
haben wohl gewußt, daß es ihr eigener Vortheil iſt, mit gefiiteten, 
wohl rangirten, geſunden Leuten zuſammen zu wirken, als mit körper⸗ 
lich entarteten, ſittlich verlotterten, zum Vagantenthum geneigten Troß. 
Dieſe Erfahrung iſt ſo trivial geworden, daß nur die Anmaßung ſie 
uns als neue Weisheit vorführen kann. 

Aber eine greuliche Confusion iſt es, wenn man die Hebung der 
Lage der arbeitenden Claſſen identifteltt mit der Parteinahme für jeden 
Anſpruch der Arbeiter. Sollen die Arbeiter wirklich vorwärts kommen, 
ſo müſſen zwei Umſtände Hand in Hand gehen: es müſſen ihnen 
reichlich ere Mittel zur Befriedigung ihrer Bedürfniſſe zu Gebote geſtellt 
werden, und es muß ihre Fähigkeit wachſen, die erworbenen Mittel 
wirlhſchaftlich zu verwenden. Wo die Entwickelung nur in einer dieſer 
Richtungen ſtattfindet, wird der Zuſtand ein ungeſunder. 

Die letzten Jahre haben den Arbeitern Erhöhung der Löhne und 
Abkürzungen der Arbeitszeit gebracht; aber von einem Fortſchritt in 
der ſittlichen und wlrthſchafllichen Haltung des Arbeiterſtandes haben 
wir beim beſten Willen wenig entdecken können. Die Erhöhung des 
Arbeitslohnes ſchlägt zum Glücke aus, wenn dleſelbe zu vermehrter 
Fleiſchnahrung, zu ſaubrer Kleidung, zu freundlicherer Einrichtung 
der Wohnung, zu beſſerer Erziehung der Kinder verwandt wird; 
fie iſt ein eniſchledenes Unglück, wenn fie lediglich in vermehrtem 
Bier: und Fleiſch Conſum draufgeht. Die Abkürzung der Arbeitd- 
zeit iſt heilſam, wenn die gewonnene Muße zur Kräftigung des Körpers 
und zur Bildung des Geiſtes verwandt wird; ſte iſt ein Unheil, 
wenn ſie zu gedankenloſem Müßiggang und wüſten Gelagen 
führt. Wir appelliren an das Urtheil jedes Unbefangenen, welche 
dieſer beiden Eventualitäten in den letzten Jahren häufiger einge⸗ 
treten iſt. a 

Gegen einen Zug kann man die Augen nicht verſchlteßen; die 

Achtung vor dem Geſetz iſt in entſchiedener Abnahme begriffen. Die 
Tumulte in Mannheim, Stuttgart, Frankfurt, die, wenn nicht von 
organiſirien Arbeiterparteien, fo doch jedenfalls von Arbeitern ausge⸗ 
gangen find, hätten kaum hinzukommen müſſen, um dieſe Thalſachen 
außer Zweifel zu ſtellen. Die ſich häufenden Contractbrüche, die Ver⸗ 
zufserklärungen, Drohungen und Gewaltthätigkeiten gegen die fleißigen 
Arbeiter ſprechen gar zu deutlich dafür. Wem wirklich das Wohl des 
Landes am Herzen liegt, der muß vor allen Dingen die Achtung vor 
dem Geſetz hegen und pflegen; er darf nicht Gerichte, welche über 
- &rcefie die gesetzlichen Strafen verhängen, der „barbariſchen Claſſen⸗ 
juſttz“ beſchuldigen, darf nicht den Contraetbruch beſchönigen oder mit 
contractbrüchigen Arbeitern fraterniſtren, nicht Gewaltthätigkeiten 
entſchuldigen. a 

Jede ernſthafte Beſtrebung zur Hebung des Arbeiterſtandes hat 
unſere aufrichtige Sympathie; wir ſind nie müde geworden, die Ver⸗ 
dienſte der Erwerbsgenoſſenſchaſten und ihres großherzigen Anwalts zu 
preiſen, obwohl dieſe Genoſſenſchaften ſchlecht in das Syſtem des 
Mancheſterthums paſſen, dem wir mit Leib und Seele verſchrieben 
fein ſollen. Die Aufhebung der Coalitionsverbote, des Lohnarreſt⸗ 
ſchlages haben wir warm befürwortet, und wir lächeln bei dem Gedanken, 
daß man uns zutrauen könnte, wir wünſchen in dieſer Beziehung 
wieder Rückſchritſe zu machen. Jeden Schritt, der geeignet iſt, die 
materielle Lage des Arbeiters zugleich mit feiner fittlihen Kraft zu 
heben, begrüßen wir mit Freude. Wir ſind Arbeiterfreunde, und wenn 
wir häufig den Forderungen des Arbeiterſtandes entgegengetreten find, 
fo find wir nicht minder häufig den Forderungen der beſitzenden Claſſe 
entgegengetreten. Wir erinnern an unſer ſeit Jahren wiederholtes 
Auftreten für eine Beſteuerung der Böͤrſengeſchäfte, für eine Beſchrän⸗ 
kung des Unfugs mit papiernen Zahlungsmitteln. Aber der Partei: 
nahme für unbillige Forderungen, die aus Frivolitäf, Denkſchwäche oder 
mißleiteter Humanität ſo häuſig vorkommt, treten wir allerdings mit 
Eniſchiedenheit entgegen. 

Das Auflreten vieler ſich ſo nennenden Arbeiterfreunde iſt pure 
Demagogie. Einer dieſer Braven hat ſich kürzlich in einem überaus 
drolligen Artikel mit den Gracchen verglichen, und gedroht, wenn man 
ihn todtſchläge, würde ein Catilina kommen. 

An Cajus Gracchus kann er hierbei nicht wohl gedacht haben; Cajus 
Grachus war erweislich kein Kathederſocialiſt. Von ihm ſagt Mommſen: 
„Er war ein politiſcher Brandſtifter; er iſt der wahre Stifter jenes 
entſetzlichen von oben herab beſoldeten und beſchmeichelten haupiftädtte 
ſchen Proletarlats, das in der Hauptſtadt theils vollſtändig demoralifirt, 
theils feiner Macht ſich bewußt ward und mit feinen bald pinfelhaften, 
bald bübiſchen Anſprüchen ein halbes Jahrtauſend hindurch wie ein 
Alp auf dem römiſchen Gemeinweſen laſtete.“ Jener beſcheidene Autor 
wird wohl nur die Abſicht gehabt haben, ſich mit Tiberius Gracchus 
zu vergleichen, der allerdings — es fällt uns wie Schuppen von den 
Augen — ein Stück von einem Kathederſoclaliſten in ſich hatte. Denn 
Mommſen fagt von ihm: „Er war ein leidlich fähiger und durchaus 
wohlmeinender conſervatlv patriotiſcher Mann, der eben nicht wußte, 
was er begann, der im beſten Glauben das Volk zu rufen, den Pöbel 
beſchwor, bis endlich die entfeſſelten Geiſter der Revolution den unfähigen 
Beſchwörer packten und verſchlangen.“ 

Rom hat klüger gethan, ſich der Gracchen zu entledigen und es 
auf einen Catilina ankommen zu laſſen, als ſich den „Reformen“ der⸗ 
ſelben zu fügen. 

Wir wollen den Vergleich nicht zu weit hinaus ſpinnen, denn ein 
gewiſſer Unterſchted bleibt ſelbſt noch zwiſchen Tiberius und den Kathe⸗ 
derſoclaliſten beſtehen. 


Breslau, 30. April. 

Die Anſtrengungen, welche in der 29. Sitzung des Herrenhauſes 
lam 29. d. Mis.) von den Gegnern des Gejegeniwurfs über die kirchliche 
Diseiplinargewalt und die Einrichtung des königlichen Gerichtshofes für 
kirchliche Angelegenheiten gemacht wurden, um auch dieſe Regierun gsvorlage 
noch nach Möglichkeit zu amendiren, haben ſich als völlig erfolglos erwieſen. 
Ob indeß die von einigen Blättern ausgeſprochene Behauptung, daß die 
Oppofttion des Herrenhauſes jetzt von der Zweckloſigkeit ihrer Bemühungen 
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überzeugt ſei und der ſchleunigen Erledigung der Kirchengeſetze kein Hin⸗ 
derniß mehr in den Weg legen werde, nicht doch zu gewagt iſt, erſcheint 
uns ſehr fraglich. 

Die „Kreuzzeitung“ beſchäftigt ſich in ihrem jüngſten Leitartikel un⸗ 
ter der Ueberſchrift „Der Reichskanzler und die conſervative 
Partei“, insbeſondere mit den letzten Aeußerungen des Fürſten Bismarck 
im Herrenhauſe. Indem fie der Anſicht iſt, daß „eine conſervative Politik 
nicht durch das zufällige Belieben einer und wenn auch noch ſo bedeutenden 
Perſönlichkeit ihren Inhalt erhalten kann, ſondern in dem moöͤglichſt voll⸗ 
kommenen Beugen alles Subjectiv'smus unter die großen gemeingültigen 
Objectivitäten der geſchichtlichen Entwickelung und Erfahrung, der Rechts⸗ 
continuität des Vaterlandes und der im letzten Grunde beſtimmenden und 
richtenden chriſtlichen Offenbarung beſteht“, glaubt fie nur alles das als 
ſtaatsgefährlich und ſtaatsfeindlich bezeichnen zu dürfen, „was dieſer 
Richtſchnur entgegenläuft, nicht, was den derzeitigen Vertretern des Con⸗ 
ſervatismus entgegentritt, welche mit mehr oder weniger Erfolg dieſe Richt⸗ 
ſchnur innezuhalten ſich ſelbſt bemühen.“ Sie bedauert es daher, daß 
„der Herr Reichskanzler kurzweg das als ſtaatsgefährlich und ſtaals⸗ 
feindlich bezeichnet habe, was ſeiner politiſchen Leitung entgegen⸗ 
tritt, ja was ſich nur ſo weit als ſelbſtſtändige politiſche Potenz zeigt, 
daß es ihm eiumal entgegentreten könnte.“ Die „Kreuzzeitung“ ſpricht 
ſodann die Ueberzeugung aus, „daß man doch ſehr die Abſicht merkt, noch 
einen letzten Verſuch zu machen, die alte conſervative Firma der liberalen 
Regierung wieder aufzufriſchen, wenn der Herr Reichskanzler die conſer⸗ 
vative Partei, die ihm gegenüberſteht, als eine Fraclion bezeichnet und da⸗ 
gegen von einer großen conſervativen Partei ſpricht, welche er noch hinter 
ſich habe,“ und fügt dann hinzu: „Wir glauben nicht, daß er ernſtlich ge 
willt iſt, eine gewiſſe indifferente Maſſe als conſervative „Partei“ zu be⸗ 
zeichnen, auf welche man ſich ſtützen könne, auch wenn es gelingt, durch an⸗ 
gemeſſene Wahlbeeinfluſſung derſelben hie und da Parlamentsmitglieder 
durchzubringen, die ſich conſervaliv neunen, wenn es gewünſcht wird. Wir 
glauben ſicher, daß der Herr Reichskanzler ſehr wohl weiß, welche Rolle 
derartige Elemente in Zukunft ſpielen werden; denn die uns bevorſtehenden 
Kämpfe werden mit Halbheiten nichts mehr zu thun haben. Und fo ſehen 
wir ja denn auch ſchon einen von dem Herrn Reichskanzler in der letzten Rede 
beglückwünſchten Wahlverband in Schleſien auftreten, welcher an libe⸗ 
raler Entſchiedenheit nichts zu wünſchen übrig läßt.“ 


Nachdem die „Kreuzzeitung“ aber ferner bemerkt hat, daß, „wenn der 
Herr Reichskanzler ſogar von einer Trennung der (conferbativen) Partei 
von Seiner Majeſtät dem Könige ſpreche, wie er es bei ſeinen Losreißungs⸗ 
vergleichen gethan, damit ihres Erachtens das Maß der Vorwürfe nach die⸗ 
ſer Richtung erſchöpft ſei“, ſchließt ſie ihre gewiß in vielfacher Hinſicht be⸗ 
merkenswerthe Auseinanderſetzung mit den Worten: 

„Es fehlt uns durchaus der entſprechende Ausdruck zur Bezeich⸗ 
nung eines geiſtigen Zuſtandes, aus welchem jene Anſchauung 
des Herrn Reichskanzlers und die rückhaltsloſe Aeußerung dieſer An⸗ 
ſchauung hervorgeht, wenn derſelbe ſchon das einfache und treue Feſthalten 
der conſervativen Partei an ihrer Grundauſchauung bei gewiſſen Geſetzes⸗ 
fragen als eine „außerordentliche Ueberſchätzung der Richtigkeit der eige⸗ 
nen perſönlichen Anſicht“ bezeichnet. I 

„Uebrigens wollen wir es Jedem ruhig überlaſſen, unſere Partei als 
ſtaatsfeindlich zu bezeichnen und ſogar in einen Gegenſatz zu dem König⸗ 
thum zu bringen, für das wir, und zwar wir allein als Partei, bis⸗ 
her ſtets in kritiſchen Momenten eingetreten find und auch ferner nach 
unten und nach oben einzutreten gedenken. a 

„Aber uns auch nur in leiſer Form bei derartigen, den geſchichtlichen 
Thaiſachen in das Geſicht ſchlagenden Redensarten in einen Gegenſatz zu 
3: 0 dem Könige bringen zu laſſen, das werden wir nicht dulden. 

le . 

Graf Andraſſy hat in der öſterreichiſchen Delegation Mittheilungen 
über feine auswärtige Politik gemacht, welche unſere Leſer unter „Wien“ 
in ausführlichem Auszuge finden. Intereſſant iſt, daß der Miniſter bezüg⸗ 
lich der Beziehungen Oeſterreichs zu Spanien ausdrücklich erklärt, daß es 
nicht die Furcht vor der republikaniſchen Regierungsform ſei, welche die An⸗ 
erkennung der ſpaniſchen Republik bisher verzögerte. Die Auskunft, welche 
der Miniſter über das Verhalten Oeſterreichs bei der eventuellen Papſtwahl 
gab, zeichnete ſich durch ihre vollendete Inhaltsloſigkeit aus. Was Graf 
Andraſſy endlich über die Lückenhaftigkeit des Rothbuches ſagte, muß als 
vollkommen richtig anerkannt werden, und erinnert an die feinerzeitigen 
Aeußerungen Bismarcks über die Rothbücher. Einfacher wäre es aber je⸗ 
denfalls, das Rotbbuch ganz abzuſchaffen, als den Volksvertreter zuerſt ein 
dickes Heft mit langweiligen Actenſtücken vorzulegen und ihnen hierauf 
auseinanderzuſetzen, warum ihnen nichts Wichtigeres mitgetheilt werden 
konnte. a 

In Bezug auf die wichtigen Folgen der in Frankreich am 27. d. Mts. 
ftattgehabten Wahlen werden wir gewiß noch manches Wort zu reden haben. 
Vor der Hand ſei nur bemerkt, daß die radicalen Journale von Paris in 
ihrem Triumphe eine anerkennungswerthe Mäßigung zeigen und die Nieder⸗ 
lage der Regierung eher zu bemänteln, als zu verſchlimmern ſuchen. „Trotz 
allem“, ſagt die „Republique frangaiſe“, „it fie doch die Regierung der Re⸗ 
publik! Wir ſchulden ihr mehr als Achtung und Gehorſam; es iſt unſere 
Pflicht, es wird unſere Ehre ſein, ihr die Dienſte und den Beiſtand anzu⸗ 
bieten, welche die Republikaner den Magiſtraten, die von ihren Grundſätzen 
ausgehen, nie vorenthalten haben.“ — Es fragt ſich nur, ob dieſe Ver⸗ 
heißung Herrn Thiers zum Troſte gereichen wird. 

Gewiß iſt, daß Herr Thiers ungeachtet der Mittheilungen, welche der 
Polizei⸗Präfect betreffs der großen Ausſichten, die Barodet habe, noch in 
der letzten Stunde gemacht hatte, Thiers nicht geglaubt hatte, daß Remuſat 
unterliegen werde. Die Kunde von dem Siege Barodet's machte daher 
einen betäubenden Eindruck auf ihn. Jetzt, ſagt indeß eine vom 28. d. M. 
datirte Pariſer Correſpondenz der „K. .“, ſieht er die Lage der Dinge 
ruhiger an; den republikaniſchen Deputirten Carnot, Langlois, Arago und 
Conſorten, die ihn heute beſuchten, gab er die Erklärung, daß er ſeine Po⸗ 
litik nicht ändern werde. Sein Blatt, das „Bien Public“, ſucht die Trag⸗ 
weite der Wahl Barodet's abzuſchwächen. Es empfiehlt es als klug, mit 
feinem Urtheil über die Wahl zurückzuhalten, die eine ernſte Thatſache ſei 
und welche jeder gute Bürger prüfen müſſe. Es erkennt mit Bedauern 
aber ohne Entmuthigung an, daß es geſchlagen worden und glaubt nach 
wie vor, daß die Republik gegründet und auf ruhige und geachtete 
Weiſe beſtehen kann. Der „Temps“, der bekanntlich mit größter 
Entſchloſſenheit für Remuſat eintrat, weiſt auf die vielen reactionären 
Maßregeln hin, welche die Kammer in der letzten Zeit ergriffen, um den 
Einſpruch, den Paris erhoben, zu erklären. Er hofft, daß Thiers durch 
die Niederlage, die er erlitten, ſich nicht hinreißen und ſich nicht dazu 
beſtimmen laſſen werde, das Heil in dem Widerſtande zu ſuchen: ſei die Pa⸗ 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ BE 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 1. Mai 1873. 


Thiers einſehen, daß die innere Politik nur einen Zweck haben könne, näm⸗ 
lich die Auflöſung eines Staatskörpers, der in Zukunft zu den Gewalt⸗ 
thätigkeiten der Machtloſigleit und den Gefahren der legalen Fictionen ver⸗ 
urtheilt ſei. Er hält es nicht für unmöglich, daß Thiers ein anderes Mi⸗ 
niſterium nehmen, und darauf Verzicht leiſten werde, die conſtitutionellen 
Geſetze von einer Kammer votiren zu laſſen, die nicht mehr das Land re⸗ 


präfentire und welche aufzulöſen in Zukunft fein einziger Zweck fein müſſe. 


Ob er die Rathſchläge, welche „Temps“ ertheilt, befolgen wird, muß die 
Zukunft lehren. Jedenfalls würde eine Ausführung dieſer Politik auf 
den energiſchſten Widerſtand ſeitens der Monarchiſten aller Schattirungen 
der National⸗Verſammlung ſtoßen. Die Sprache, welche die Organe der⸗ 
ſelben in dieſen Tagen führen, beweiſt dieſes zur Genüge. Dieſelben geben 
alle der Politik des Herrn Thiers die Schuld, daß die Dinge ſo weit ge⸗ 


kommen ſeien, und während die einen ihn mit Ungeſtüm auffordern, 


ſich in Zukunft auf die Rechte zu ſtützen, wollen die anderen, daß die ganze 
conſervative Partei eng zuſammenhalte, um gemeinſchaftlich der drohenden 
Gefahr die Spitze zu bieten. „Seit zwei Jahren,“ ſo ſagt der orleaniſtiſche 
„Soleil“, „hat man Alles gethan, um die conſervative Partei zu ſchwächen; 
es iſt nur zu gut gelungen. Das Unglück iſt heute geſchehen; man muß es 
gut zu machen ſuchen, wenn es noch Zeit iſt.“ „Francais“ und „Patrie“ 
verlangen, daß Thiers mit der Rechten gegen die Revolution vorgehe. „Es 
iſt die Sturmglocke von 1793,“ ruft die Preſſe aus, „und man muß ſich zu 
vertheidigen ſuchen.“ Nach der „Gazette de France“ hat die Commune am 
27. d. Mts. ihre Revanche genommen, und fie erwartet mit ängſtlicher 


Spannung, was Thiers thun werde. Die erzlegitimiſtiſchen und bonapar⸗ 


tiſtiſchen Blätter wollen natürlich von Thiers nichts wiſſen und auf eigene 
Fauſt die Geſellſchaft ſicherſtellen. Aeußerſt heftig tritt „Union“ auf: Da 
es heute conſtatirt ſei, daß es 180,000 officielle Petroleurs in Paris gebe, 
denen man noch eine gleiche Anzahl hinzufügen müſſe, ſo müſſe man den 
Kampf wagen und die legitime Monarchie herſtellen, die allein Alles retten 
lönne. Daß die Stimmung unter dieſen Umſtänden in Paris fortwährend 
eine äußerſt ernſte iſt, liegt auf der Hand. Aeußerlich iſt die Hauptſtadt 
jedoch ſehr ruhig. 

P b b —-—— 


Deutſchland. 
Berlin, 29. April. [Civilehe⸗Geſetz. — Reichs⸗In⸗ 
validen⸗Fon ds. — Preßgeſetz. — Servisgeſetz.] Im Reichs⸗ 
tage ſollte heute die erſte Berathung der Commiſſton ſtattfinden, welche 
mit dem Cloilehe⸗Entwurf betraut if. Da der Referent am Erſcheinen 
verhindert war, vertagte man ſich indeſſen bald wieder und wird die 
Arbeit erſt in den nächſten Tagen beginnen. Der Reglerungs⸗Com⸗ 
miſſar Geheime Regierungs⸗Rath von Möller gab eine Erklärung 
dahin ab, daß die Reichsregierung die Abſicht, in dieſer Seſſion eln 
Geſetz über die Führung von Cſvilſtandsregiſtern vorzulegen, aufgegeben habe. 
Ueber die Stellung der Reichsregierung zu dem Civilehegeſetz⸗»Entwurf 
äußerte ſich der Commiſſar nicht. Inzwiſchen iſt bekannt geworden, 


daß im Bundesrathe wenig Neigung, auf den Entwurf einzugehen; 
die preußiſche Regierung nimmt zu demſelben keine ablehnende Stel⸗ 


lung ein. Nicht ohne Intereſſe iſt es zu hören, daß in bundesräth⸗ 
lichen Kreiſen die Neigung für die facultative Clollehe bereits als eine 
große Coneeſſion angeſehen wird. Im Reichstage ift jedenfalls die 
Annahme des Antrages der Abgeordneten Dr. Völk und Dr. H in⸗ 
ſchius mit ſehr erheblicher Maſorität geſichert. — Ueber das Geſetz, 
betreffend die Gründung eines Reichs⸗Invaliden⸗Fonds, wird 
ohne erhebliche Schwierigkeit eine Verſtändigung erzielt werden. Die 
Annahme der Commiſſions⸗Vorſchläge im Reichstage iſt zweifellos und 
die Reichsregierung wird, wie man hört, denſelben im Weſentlichen zu⸗ 
ſtimmen. — Die Berathungen über das Kriegsleiſtungs⸗Geſetz ſchreilen 
langſam vorwärts, doch auch bezüglich dieſer wichtigen Vorlage ſteht 
die Erzielung befriedigender Reſultate in Ausſicht. — In unterrichteten 
Kreiſe wird der Effect nicht getheilt, den die Erklärungen des Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar in der Preßgeſetz⸗Commiſſion nach ihrem erſten Bes 
kanntwerden hier und da hervorgerufen haben. Im Bundesrathe iſt 
allgemein die Anſicht verbreitet, daß in dieſer Seſſton von der Vor⸗ 
legung eines Preßgeſetz Entwurfes gar nicht die Rede fein. könne. — 
Die allgemeine Annahme, daß ſich die Angelegenheit bezüglich der 
Wohnungszuſchußgelder für die Offiziere der deutſchen Armee und der Reichs⸗ 
Cioilbeamten ſich ſchnell und glatt erledigen werde, ſcheint ſich nicht in 
vollem Umfang beſtätigen zu ſollen. Es verlautet, daß erhebliche Be⸗ 
denken gegen die Höhe der Servisgelder für die Offiziere im Bundes⸗ 
rathe hervorgetreten ſeien und zu weiteren Verhandlungen geführt 
bätten. Inzwiſchen wächſt in preußiſchen Beamtenkreiſen die Miß⸗ 
ſtimmung über die verzögerte Publikation des preußiſchen Serovisgeſetzes 
und es ſteht in dieſer Beziehung eine Interpellation bei dem preußl- 
ſchen Abgeordnetenhauſe in Ausſicht. — Die Einnahmen für die Eiſen⸗ 
bahnen in Elſaß⸗Lothringen und in Luxemburg für das Jahr 1874 
belaufen ſich auf 12,280,000 Thaler und um 3,280,000 Thaler mehr 
als im vorigen Jahre. 
9,721,240 Thaler und 4,281,540 Thaler mehr als 1873, mithin iſt 
jetzt ein Ueberſchuß von 2,558,760 Thaler erzielt. 


Berlin, 29. April. [Ein geflügeltes Wort über die Nie⸗ 
derlage des Herrn Thiers. — General Manteuffel. — Der 
Antrag auf Re form des Herrenhauſes.] Einer unſerer hervor⸗ 
ragenden Staatsmänner ſagte mit Hinblick auf die Niederlage der Thiersſchen 
Regierung bei den jüngſten Wahlen: „Es kommt eine Kataſtrophe und 
mit ihr der General.“ Das Prognoſtikon mahnt ernſtlich an das 
Schickſal der erſten franzöſiſchen Republik (Bonaparte) und an jenes 
der zweiten (Cavaignac). Immerhin will man annehmen, daß ſo 
lange die deutſchen Truppen auf franzöſiſchem Boden ſich befinden, die 
Gambettiſten zögern werden eine Entſcheidung herbeizuführen. Aber 
mit dem Abzuge unſerer letzten Soldaten, wird der Sturz des Herrn 
Thlers offen zum Loſungswor te der Parteien gemacht werden. Dies 
iſt auch ein Grund mehr für den General Manteuffel geweſen den 
Bolſchafterpoſten in Paris abzulehnen. In eıfter Linie konnte en ſich 
nicht dazu entschließen, weil er vermöge feines Parkeiſtandpunktes dem 
gegenwärtigen Systeme in einem fogenannten Civildienſte ſich nicht 
unterzuordnen vermochte. Den Poſten eines Gouverneurs von Berlin 
ſcheini er für feine poliliſche Wirkſamkeit vorzuziehen. Der 
Münſterſche Antrag auf Reform des Herienhaufes iſt zwar in der 
geſtrigen Sitzung der neuen Fraction vom Antragſteller motivltt, aber 
die Debatte hierüber vertagt worden. Ohne Zweifel iſt Graf Münſte⸗ 
durch ſeine, wenn auch noch nicht publieirte Ernennung zum Bot: 
ſchafter in London in eine Pofitton zu den legislatoriſchen Körper: 


riſer Wahl wirklich nur ein Proteſt gegen die Verſammlung, fo müſſe ſchaften Preußens gerathen, deren delicate Beziehungen es ihm verr 


Die Summe der dauernden Ausgaben beträgt 


; nimmt. 


bieten mochten, die durchgrelfende Motion zur Umänderung des Ober⸗ 
hauſes zu ſtellen. Als oſtenſtblen Grund für das Nichteintreten in die 
Discuſſton des angeregten Gegenſtandes, wurde angegeben, daß die 
Kirchengeſetze die volle Thätigkeit des Herrenbauſes abforbiren und an⸗ 
dererſeits in dieſer Seſſton keine Zeit mehr übrig bliebe, den Antrag 
an das andere Haus gelangen zu laſſen. Man begnügt ſich ſomit 
vorläufig der feudalen Partei im Herrenbauſe durch den Grafen 
Münſter ein Avert ſſement zu geben. Die Grundzüge der Reform, wie 
fie der Antragfteller geſtern in der neuen Fraclion entwickelte, wichen 
uicht von jenen ab, welche wir an dieſer Stelle berelts andeuteten. 
Daß fie in unſeren Abgeordnetenkreiſen Aufſehen erregten, iſt durch vie 
Stellung erklätlich, welche Graf Münſter zum Fürſten Bismarck ein⸗ 


Berlin, 29. April. [Die Petitions⸗ Commiſſton des 
Reichstags] hat ſich in einem gedruckten Berichte über die aus ple⸗ 
Üſtiſcher Agitation hervorgegangenen Petitionen, betreffend Sonntags⸗ 
feier, Nachtarbeit in den Fabriken, Belhäftigung der Frauen und 
jugendlichen Arbeiter und den Normalarbeitstag in den Fabriken und 
über Anſtellung von „Reichsinſpectoren zum Schutze der arbeitenden 

Klaſſen“ eingehend ausgelaſſen. Die ganze zwiſchen heute und der 
vorigen Seſſion liegende große Agitation, welche ſich um den Namen 
des Kathederſocialismus dreht, hat auf den Reichstag keinen erheblichen 
Eindruck gemacht; denn die diesmalige Petitionscommiſſion hat einfach 
Wiederabdruck des vorjährigen Berichts beſchloſſen, und dieſer Bericht 
verhält ſich jenen höchſt eiftigen Petitionen gegenüber kühl ablehnend 
und beantragt nur ſolche ſtatiſtiſche Erhebungen, welche „für die Beur⸗ 
heilung der Angemeſſenheit und Nothwendigkeit eines geſetzlichen 
Schutzes der in Fabriken beſchäfligten Frauen und Minder⸗ 
jährigen gegen ſonntägliche Arbeit, ſowie gegen übermäßige 
Beſchäſtigung an den Werktagen erforderlich ſind.“ Für abgelehnt 
find darnach von den Petitionsanträgen zu erachten der Normal⸗ 
Aibeitstag und anderer Schutz des erwachſenen männlichen Arbei⸗ 
ters, ebenſo das Verbot der ſonntäglichen Feldarbeiten, Elſenbahn⸗ 
fahrten und dergl. — Freilich klingen mitten in den großen Strikes, 
welche hier jetzt gerade begonnen werden, und mitten in der Noth, 
worin die ländlichen Arbeitgeber durch Arbeitermangel und Auswan⸗ 
derung verſetzt ſind, und mitten zwiſchen den Betrachtungen, die über 
den hohen Verdienſt der Berliner Steinträger (5—6 Tblr. täglich) 
und Putzer 4 Thlr. täglich) zu leſen, die Wehklagen der Männer der 
inneren Miffion über die Bedrängniß der armen Arbeiter zuweilen 
abſonderlich. Es dürfte kaum eine Zeit weniger als die jetzige geeig⸗ 
net ſein zu einem Einſchreiten des Staates in die Arbeiter⸗Lohnftage. 
Die Unnatürlichkeit der gegenwärtigen Zuſtände, — zum Theil, wie 
Bamberger in einem leſenswerthen Auffage in den preußiſchen Jahr⸗ 
büchern nachweiſt, durch die 5 Milliarden hervorgerufen, — docu- 
mentirt ſich am deutlichſten in der Entwickelung, welche die ſogen. 
Wohnungsfrage in Berlin genommen hat. Wer vor ¼ Jahren hier 
gegen den Häuſerbau oder den Bauſtellenvertrieb durch den Staat 
und die Commune auftrat, wer damals die Abhilfe der Wohnungs⸗ 
noth der Privatinduſtrie und der Genoſſenſchaft überlaſſen wollte, fand 
ſelbſt in freibändleriſchen Kreiſen wenig Zuſtimmung. Heute findet 
man ſchon Platz mit ruhigen Erwägungen darüber, ob und wann die 
großen und ſpäter die mitileren und zuletzt auch die kleineren Woh⸗ 
nungen in Berlin einmal wieder billiger werden müſſen. Während 
ſeit Jahr und Tag der Hausbeſitzer, der ſeine Erſparniſſe durch Ver⸗ 
mieihen von Wohnungen nutzbar macht, für einen Blutſauger ver⸗ 
ſchrien wurde, kann man wieder die Zeit nahen ſehen, wo wie 1866 
bis 1869 der Hausbeſitzer nach Staatshilfe wegen mangelnden Real⸗ 
Credits ſchreit. Vorläufig haben die Bauarbeiter durch die unver⸗ 
nünftig hohen Löhne in den Glückstopf gegriffen, und dadurch wird 
auf der einen Seite die Strikeluſt der Arbeiter in anderen gewerb⸗ 
lichen Branchen ſteis von Neuem angereizt, auf der anderen Seite 
aber auch erleiden Lohnerhöhungs⸗Beſtrebungen gewiſſer Arbeiterklaſſen 
ungerechte Beurtheilung. So z. B. fordern die Schuhmachergeſellen 
33 ½ pCt. Lohnerhöhung und ſtriken ſeit zwei Tagen, wo man fie 
ihnen nicht gewährt. Der gegenwärtige durchſ chnittliche Verdienſt 
der Berliner Schuhmachergeſellen beträgt nur 4% Thlr. wöchentlich, 
mit 33 ½ pCt. Aufſchlag alſo 6 Thlr. — alſo ſoviel, als die Stein⸗ 
träger in einem Tage verdienen! — Was helfen gegen ſolche Un⸗ 
segelmäßlgteiten in unſerm Verkehrsleben neue Staatsgeſetze? 

* Aus Veranlaſſung der Wiener Weltausſtellung] haben 
Nee eee eee ee, Majeſtät die Deutſche Kaiſerin zur Förderung der humanen Beſtrebun⸗ 


Drittes Gaſtſpiel der ital. . (Pollini.) 
Die Favoritin“ von Donizetti. 

Wir konnen bie Wahl dieſer Oper für das gegenwärtige Saft: 
ſpiel aus doppelten Gründen nur als einen Mißgriff bezeichnen und 
verſetzten uns lebhaſt in die Lage desjenigen Theils des Publikums, 
welcher unbekannt mit dem Werthe des hierorts ſeit langer Zeit nicht 
aufgeführten Werkes, und im Vertrauen auf die vorangegangenen, 
fo bedeutenden Erfolge der Geſellſchaft gerade dieſe Vorſtellung ſich 
auserſehen hatte, um gegen ſchweres Geld reichen Kunſtgenuß einzu⸗ 
tauſchen. War es dem Impreſario darum zu thun, in das von früher 
her gewohnte Repertoire diesmal eine Abwechslung zu bringen, fo 
mußte er dem geläuterten deulſchen Geschmack für dramatiſche Mufit 
in anderer Weiſe Rechnung tragen, als durch Vorführung dieſer zum 
großen Theile bombaſtiſch⸗ tribialen Oper mit einem der unbedeutend⸗ 
ſten Librettt, die je aus Seribe's Feder gefloſſen; wollte er uns in 
Fernand, dem ſog. Helden (2) des Stücks, die Glanzrolle eines primo 
tenore assoluto bieten, für welche fie in Frankreich und Italien 
gelten mag, ſo mußte er einen ſolchen mitbringen. — Alle Aner⸗ 
kennung den ſichtlichen Beſtrebungen des Signor Vidal, um aber 
dieſe Partie zu einer künſtleriſchen Bedeutung zu erbeben, fehlt es 
dem geſchätzten Sänger zur Zeit noch an dramatiſcher Geſtaltungs⸗ 
kraft. Glücklich wirkte er nur in den lyrlſchen Momenten, wo auch 
fein Organ ſich prächtig entfaltete, in leidenſchaftlichen Scenen dage⸗ 
gen ermangelte der Ton der nöthigen Charakteriſtik, Mienenfptel und 
Geberde blieben zu matt und die ganze Erſcheinung zeigte ſich für 
die Repräſentation dieſer Rolle als wenig geeignet. Kam hierzu noch 
die nicht genug zu rügende Nonchalance, mit welcher er das kecke 
Schnurrbärtchen ebenſo dem Coſtume eings Capitains, wie dem 
Mönchsgewande anpaßte, ſo wird man ſich ungefähr die Illuſton im 
Zuſchauer vorſtellen können. — Die für einen Mezzoſopran geſchrie⸗ 
bene Partie der Leonore liegt der Signora Deſir se Artöt ſehr 
bequem, weshalb denn auch bei der bekannten Kunſtfertigkeit im Ge⸗ 
ſange die mächtige Fülle ihres Organs beſonders in dem Vortrage 
der C-dur-Arie, wie der As-dur-Cantilene des letzten Duetls mit 
Fernand ihr den glänzendſten Erfolg eintrug. Uns hat die Auf⸗ 
faſſung des Charakters im erſten Theil der Oper nicht zugeſagt, weil 
wir in der Darſtellung mehr von dem Weſen einer Pompadour, als 
von der zarteren, ehrlichen, ihres höheren fittlihen Werthes bewußten 
Sinnesart Leonore's wahrzunehmen glaubten; dagegen war das Spiel 
im Finale des 3. Acid und mehr noch in den Schlußſcenen packend 
und von überzeugender Wahrheit. Signor Manut führte die Partie 
des Priors Balthaſar in Spiel und Geſang würdig durch, ſeine 
„Tiefe iſt freilich nicht ſonor genug, um bei einer fo energiſchen Po⸗ 
ſaunenbegleitung durchzudringen. — 9 de Padilla war leider 


Tech 
b 
Wi 
[Das Reich 
ü 
| 9 1 
b V 
§ 43, 44—55, 
3 
) 


1586 


gen unter dem rothen Kreuze für das beſte Handbuch der kriegschirurgiſchen 
echnik und die beſte Arbeit über die Genfer Convention je einen Preis 
von 2000 Thlr. ausgeſetzt und außerdem den gleichen Betrag zur Prämiirung 
und zum Ankaufe von Ausſtellungsgegenſtänden des Feld⸗Sanitätsweſens 
beſtimmt. Das Central⸗Comite der Deulſchen Vereine zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger zu Berlin, welches mit der geſchäſtlichen 
Behandlung dieſer Angelegenheit beauftragt worden iſt, bat als Schluß⸗ 
termin für die Einſendung der Preisſchriften, die in deutſcher, franzöſiſcher 
oder engliſcher Sprache verfaßt ſein können, den 15. Mai 1874 feſtgeſetzt, 
während die Zuerkennung der Preiſe für die als preiswürdig erkannten 
Abhandlungen am 18. October 1874, dem Geburtstage des Kronprinzen 
des Deuiſchen Reiches, und zwar durch eine aus 3 Mitgliedern beſtedende — 
Jury erfel en wird, zu der ein Mitglied von dem Oeſterreichiſch⸗Patrioti⸗ 
ſchen Hilfeberein für verwundete Krieger, Militärwittwen und Waſſen zu 
ien, ein Mitglied von dem internationalen Comite zu Genf und ein Mit⸗ 
glied von dem Central⸗Comite der Deutſchen Vereine beſtellt werden wird. 
Die Prämiirung und der Ankauf von Ausſtellungsgegenſtänden des Feld⸗ 
Sanitätsweſens wird während der Dauer der Wiener Weltausſtellung durch 
hierzu beſonders qualifizirte Organe veranlaßt werden. 
as Reichslanzleramt als Vertreter des deutſchen Reichs.] 
In einem von einem Offizier gegen das deutſche Reich beim hieſigen 
Stadtgericht angeſtrengten Proceß war die Vollmacht, welche das Reichs⸗ 
kanzleramt für den daſſelbe vertretenden Rechtsanwalt ausgeſtellt hatte, von 
dem Miniſter Delbrück unterzeichnet. In der mündlichen Verhandlung be⸗ 
hauptete bekanntlich der Kläger, der Miniſter Delbrück ſei gar nicht zur Ver⸗ T 
tretung des deulſchen Reiches berechtigt, könne daher auch für daſſelbe keine 
Vollmacht ausſtellen. Der einzig verfaſſungsmäßig berechtigte Vertreter des 
deutſchen Reichs ſei der Reichskanzler Fürſt Bismarck. Dieſer könne daher 
allein den Mandaten bevollmächtigen. De auf Grund dieſer Ausführung 
geſtellten Conſumacialanträge fanden beim Stadtgericht Gehör. Die Voll⸗ 
macht wurde für ungültig erklärt und angenommen, das deutſche Reich ſei 
im Termin nicht erſchienen. Auf die gegen dieſe Entſcheidung eingelegte 
Appellation hat das Kammergericht die Vollmacht für rechtsbeſtändig erklart. 
Das Reichskanzleramt ſei die das deutſche Reich vertretende Behörde, des⸗ 
halb ſei nicht allein der Reichskanzler, ſondern jeder Beamte, der denſelben 
in ſeiner Abweſenheit vertrete, alſo nicht nur allein der Miniſter Delbrück, 
ſondern auch andere Beamte des Amts, wenn Letzterer behindert ſei, zur 
Ausſtellung der Vollmacht berechtigt. 
D. R. C. [Der Preß⸗Geſetz⸗Entwurfl hat in der Berathung der 
betreffenden lan des Reichstages nunmehr folgende Faſſung 
erhalten: Das Recht, durch Schrift, Abbildung der Darſtellung ſeine 
Meinung frei zu äußern, unterliegt nur denjenigen F welche 
durch dieſes Geſetz vorgeſchrieben oder zugelaſſen find. — § 2 Zum ſelbſt⸗ 
ſtändigen Betriebe von Buch⸗ und Steindruckereien, Buch⸗ und Kunſthandlungen, 
b aß un Ua Leihbibliotheken, Leſekabinetten, ſowie zur Heraus⸗ 
gabe und zum Vertri be von Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen in 
beſtimmten Geſchäftslokalen bedarf es einer behördlichen Erlaubniß (C on: 
ceſſion) nicht. Es gelten dafür lediglich die Beſtimmungen der 88. 14, 15 
148. der Deutſchen Gewerbeordnung vom 23. Juni 1869. § 3. Eine Eint⸗ 
ziehung der Befugniß zum felbftitändigen Betriebe eines der obigen Ge 
werbe oder zur Herausgabe und zum Vertriebe von Schriften. Abbildungen 
oder Darſtellungen kann weder im adminiſtrativen noch im nichterlichen 
Wege ſtattfinden. — 8 4. Für den gewerbsmäßigen Vertrieb von Schriſten, 
Abbildungen oder Darftellungen auf öffem lichen Wegen, Straßen, Plätzen 
und anderen öffentlichen Orten und zum Sammeln von Beſtellungen auf 
ſolche, ſowie für das Anheften von Placaten, gelten die Vorſchriſten der 
5 57, 149 der Deutſchen Gewerbeordnung. Doch ſteht es 
denen, welche einen Legitimationsſchein dazu beſitzen, frei, die erlangte Be⸗ 
fugniß unter ihrer Verantwortlichkeit durch andere, auch minderjährige Per⸗ 
ſonen, welche das 16. Lebensjahr überſchritten haben, ausüben zu laſſen. 
u Bezug auf den Inhalt der zu verbreitenden Schriften, jo wie auf den 
Ort der Anheftung don Placgten dürfen — abgeſehen, was den Ort an⸗ 
betrifft, von privatrechtlichen Rückſichten oder Rückſichten des öffentlichen 
Verkehrs — keine Beſchränkungen ſtattfienden. — § 5. Verbrechen und 
Vergehen, welche durch die Verbreitung einer Schrift, Abbildung oder Dar⸗ 
ſtellung begangen werden, unterliegen lediglich den allgemeinen Strafge⸗ 
etzen. Als Verbreitung im Sinne dieſes Geſetzes gilt es, wenn das be⸗ 
treffende Erzeugniß an einen Käufer ausgeliefert, öffentlich angeſchlagen, 
an öffentlichen Orten, in Leihbiblſotheken, offentlichen Leſekabinetten 1 192 
legt oder ausgeſtellt, oder weun es öffentlich vertheilt worden iſt. Die 
lieferung an die Poſt zum Zwecke der Verſendung gilt noch nicht als Ber. 
breiiung. — § 6. 155 r den Inhalt einer Schrift, Abbildung oder Dar⸗ 
ſtellung find der Verfaſſer, der Redacteur (Herausgeber), der Verleger oder 
Commiſſionär, der Drucker und der Verbreiter als ſolche verantwortlich, 
ohne da es eines weiteren Nachweiſes ihrer Mitſchuld bedarf. Sit die 
Veröffentlichung ohne den Willen des Verfaſſers geſchehen, fo trifft, ftatı 
ſefner den Redakteur (Herausgeber) die Verantwortlichteit. Es darf jedoch 
keine der in obiger Reihenfolge naächſtehenden Perſonen verfolgt ar 
wenn eine der in derſelben vorſtehenden Perſonen bekannt und in dem 
reiche der richterlichen Gewalt des Reiches iſt oder 15 u der Zeit war, wo das 
betreffende Erzeugniß zur Verbreitung gelangte. Dieſe Beſtimmung ſteht 
der gleichzeitigen Verfolgung Derjenigen nicht entgegen, in Anſeh ung da⸗ 
ran außer der bloßen Handlung der Herausgabe, des Verlages oder der 
Uebernahme der Commiſſion, des Druckes over der Verbreitung, noch andere 
Thatſachen borliegeu, wel che nach allgemeinen ſtraſtrechtlichen Grundjägen 
eine wiſſentliche Theilnahme an der durch die Schrift, Abbildung oder Dar⸗ 
ſtellung begangenen ſtrafbaren Handlung begründen. — § 7. Auf jeder 
im Reiche hergeſtellten, zur Verbreitung ($ 50 beſtimmten Schrift, Abbildung 


ſo ſtark erkältet, daß wir kein Urtheil über , MMMꝓqꝓꝶqpꝶ¾ↄ7¼ TREE” E Arien RATE EEE Leiſtung gewinnen 
konnten. — Von den hieſigen Kräften beftiedigten nur Frl. Weber 
(Ines), Herr Kaps (Don Gaspar) und das Ballet, Chöre und Or⸗ 
cheſter klangen ungefähr wie bei eiuer erſten Enſembleprobe. Da wir 
die Aufführung dieſer Oper überhaupt nur als eine ephemere Erſchei⸗ 
nung betrachteten, nahmen wir davon Abſtand, der Recenſion eine 
kritiſche Analyſe des Libretto und der Partitur vorauszuſchicken, Können 
es aber zum Schluß nicht unterlaſſen, auf einen faſt unglaublichen 
Fehler der Regie aufmeikſam zu machen: Wer nämlich das Text⸗ 
buch nicht von A bis 2 ſorgfältig durchgeleſen hatte, dem mußte die 
Handlung unverſtändlich bleiben, insbeſondere aber der Charakter Leo⸗ 
norens und Fernands in einem höͤchſt ſonderbaren Lichte erſcheinen, 
da man die Scene des 3. Ads, in welcher Leonore zur Wahrung 
ihres Gewiſſens die Gefährtin Ines beauftragt, Fernand vor der 
Trauung über das zwiſchen ihr und dem König beſtandene Verhält⸗ 
niß zu unterrichten und in welcher die Hinterbringung dieſer Nachricht 
durch die plötz lich auf königlichen Befehl erfolgte Verhaftung der Ines 
vereitelt wird, — der Kürze halber wegließ, wodurch Peripetie und 
Katastrophe der Handlung vollig unmotlvirt blieben. 8. 

Das Monogram m 
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Balduin Möllhausen. 
Zweiter Band. 
12. Capitel. 
Gefangen. 
(Fortſetzung.) 

Bevor es mir gelang, meine wild durcheinander wogenden Ge: 
danken einigermaßen zu ſammeln, erreichte das ſich ſchnell nähernde 
Poltern auf dem Boden ſein Ende; Licht drang durch die Thür zu 
mir in den engen Raum, und vor mir ſtand der Antiquar, in der 
einen Hand die flackernde Lampe, in der andern eine Papierſcheere. 
Aber auch Splint und der zwerghafte Nickel, welche ſich hinter ihm 
herelndrängten, waren bewaffnet, Erſterer mit einem gewaltigen Knoten⸗ 
ſtock, der Burſche mit einem Schüreiſen, und Beide bereit, auf ein 
von ihrem Prinzipal gegebenes Zeichen mit vereinten Kräften über 
mich herzufallen. 

Die Ruhe, mit welcher ich trotz aller angewendeten Reizmittel be! 
ihrem Erſcheinen liegen blieb, enttäuſchte fie offenbar unangenehm; 
denn ich raubte ihnen dadurch die Gelegenheit, mich auf die ihren 
Rachegelüſten am meiſten entſprechende Art zu züchtigen. Ihr ſtummes 
Erſtaunen verbildlichte gewiſſermaßen ihre Empfindungen. Aehnlich 
dachten die drei Furien. Sie hatten ſich das Vergnügen nicht ver⸗ 
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oder Darſtellung und wenn daſſelbe aus verſchiedenen Theilen (Bänden, 
Heften) beſteht, auf jedem einzelnen Theile muß Name und Wohnort ent⸗ 
weder des Druckers oder eines im Reiche wohnbaften Verlegers genannt 
ſein. Aus genommen hiervon find die den Bedürfniſſen des Gewerbes und 
Verkebrs, des häuslichen und geſelligen Lebens dieuenden Druckſchriften, ſo⸗ 
wie Stimmzettel für öffentliche Wahlen aller Art inſofern ſie nichts weiter 
als Zweck, Zeit und Dit der Wehl und den Nauen des oder der zu wäblen⸗ 
den Candidaten enthalten. — § 8. Uebertretungen der obigen preßpolizei⸗ 
lichen Vorſchriften werden mit einer Geloſtrafe von 1 bis 50 Thlr. beſtraft. 
Sind die geforderten, der Schriſt, Abbildung oder Darſtellung beigeſetzten 
Angaben tal, fo kann auf eine Geloftrafe bis zu 200 Thlr. erkannt werden. 
9. Die durch eine Schrift, Abbildung oder Darſtellung begangenen 
Verbrechen oder Vergehen, verjähren innerhalb 6 Monateu, Uebertretungen 
innerhalb 3 Monaten vom Tage des Erſcheinens der betreffenden Schrift, 
Abbildung oder Darſtellung an gerechnet. — § 10. Ueber alle Verbrechen 
und von Amtswegen zu verfolgende Vergehen entſcheiden die Schwurgerichte. 
11. In Anſehung der vorläufigen Beſchlagnahme einer Schrift, Ab: 
bildung oder Darſtellung 1 5 die beſtehenden allgeneinen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen Anwendung. Zur Beſchlagnahme iſt nur die zuſtändige richter⸗ 
liche Behörde befügt. Eine Beſchlagnahme darf nur ſtatlfinden nach Vor⸗ 
zeigung eines ſchriftlichen den angeblich ſtrafbaren Inhalt ves Erzeugniſſes 
unter Aufführung der einſchlagenden f ben Tb de e enau bezeich⸗ 
neden Befehles. Dieſelhe hat ſich auf den Theil des Egeln, in welcher 
der angeblich ſtrafbare Inhalt ſich findet, zu beſchränken und die andern 
Thei le, wenn fie von jenem trennbar find, freizulaſſen. Dem Herausgeber 
ober Verleger eines mit Beſchlag belegten Erzeugneſſes iſt es unbenommen, 
A mit Weglaſſung der für ſtrafbar erklärten Stellen zu veröffentlichen. 
— 9 12. Alle in den einzelnen Bundesſtaaten über die Preſſe beſtehenden 110 
und Verordnungen treten außer Wirkſamkeit. Jasbeſondere ſind aufgehob en, 
die Verbindlichkeit zur Ablieferung von Pflichk⸗ oder Frei Exemplaren, die 
Zeitungskautionen, der Zeitungs⸗ und Kalenderſtempel, die Abgabe von 
Inſeraten, ſowie jede andere neben der allgemeinen Gewerbeſteuer noch be⸗ 
ſtehende Belaſtung oder Beſteuerung einzelner Preßerzeugniſſe. 
[Auslothung der Nordſee.] Wie man hört, ſoll das deutſche Ge⸗ 
ſchwader unter Commando des Contre⸗Admirals Plank die Auslothung 
der Nordſee vornehmen. Die letzte Auslothung iſt vor circa 80 Jahren vor⸗ 
genommen und iſt es eigentlich doch beſchämend für die deuiſchen Berhält- 
niſſe, daß bisher überhaupt eine deutſche Karte von dem deutſchen Meere, 
der Nordſee, nicht beſtand. Unſere Seefahrer mußten ſich mit Karten in 
engliſcher, bolländiſcher und däniſcher Sprache behelfen. 
[Der Generalmajor a. D. Clauſtus!], vor feiner im Jahre 1867 
erfolgten Penſionirung Inſpecteur der 1. Pionnier⸗Jnſpection, iſt am 27. d. 
Mets. hierſelbſt verſtorben. 
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„ „ Wien, 28. April. [Der deutſch⸗ zſerreichiſche Partei 
tag. — Der Strike der Lohnfuhrwerke.] Die geſtern Abend 
hier abgehaltene Verſammlung des deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitages 
hat lediglich den Charakter eines Privatmeeting gehabt und wird ohne 
jede weitere praltiſche Bedeutung bleiben, als daß fie der Verfaſſungs⸗ 
partei und deren Koryphäen einen Wink giebt, ſich endlich ebenfalls zu 
rühren und nicht zum Schaden der guten Sache das Terrain für die 
Neuwahlen von unklaren Köpfen und ſchlauen Intriguanten occupiren 
zu laſſen. Unter den 150 Theilnehmern bildeten die Confuſtonstäthe 
wohl das eigentliche Gros; doch fehlte es nicht an Schlauköpfen, die 
dort Waſſer auf ihre Mühle zu leiten ſuchten. Was fell man z. B. 
dazu ſagen, wenn Dr. Sturm, der unter den „Gründungsonkeln“ 
obenan ſteht, ſich dadurch zu heben ſucht, daß er ein Programm unter⸗ 
ſchreibt, worin gegen die Wahl von Schwindlern zu Felde gezogen 
wird? Bei der ganzen Geſchichte handelt es ſich um nichts als darum, 
das Renommee unterſchiedlicher, ſtark anrüchig gewordener Polltiker 
wieder auf den Glanz herzuſtellen. Die Verfaſſungspartei, namentlich 
Herbſt und die Böhmen hatten daher vollkommen Recht, jeden Zu: 
ſammenbang mit dem Meeting und mit einem Programm, das al- 
berner Weiſe heute die Regierung fowie die Deakpartei vor den Kopf 
ſtößt, indem es die Kopfzahlwahlen ſtatt der Intereſſengruppen und die 
Perſonalunkon ſtatt des Delegationsſyſtems haben will, zu perhorresciren⸗ 
Von allen unſeren Abgeordneten, die irgend eine Bedeutung haben, 
war Rechbauer der Einzige, der ſich ſehr ſpät und faſt mit Gewal; 
von einem Bekannten in die Verſammlung ſchleppen ließ; dann aber 
ſehr ſchnell machte, daß er wieder ſorlkam. Nochmals das Fortbleiben 
der „Alten“ von dem geſtrigen Meeting, deſſen Theilnehmer übrigen“ 
vor den Adſtimmungen bis auf 50 verduſtet waren, iſt nur zu loben 
— nicht aber, daß fie den unreifen „Jungen“ einen ſolchen Vorfprun; 
laſſen, indem fie ſelber die Hände vornehm in den Schoß legen. — 
Oer angedrohte Strike von 3000 Ein: und Zweiſpännern iſt heut 
bier zur That geworden. Denken Sie ſich Wien ohne Wagen! wenn 
es ſo bleiben könnte, wäre es ein herrliches Leben! Da das aber leider 
unmoglich iſt, fo haben wir leider nur die Unbequemlichkett davon mit der 
Sicherheit, daß das Rädern der Fußgänger in kürzeſter Friſt doch wieder 


ſagen können, bei der zu erwartenden geräuſchvollen Scene wenigflens 
als Zeugen zugegen zu fein, hielten ſich indeſſen in ſicherer Entfernung 
und außerhalb des Bereiches jeglicher Gefahr. 

„Wer erlaubte Dir, ſchon jetzt Dich hierher zu verfügen?“ fragt: 
der Antiquar endlich, und pfeifend entwand ſich der Alhem der keuchen⸗ 
den Bruſt. 

„Ich machte nur von meinem Recht Gebrauch“, antwortete fd; 
unverzagt, indem ich die Hände gemächlich unter meinen Kopf ſchob. 

„Gut“, ſchnaubte Sachs, welcher die letzte Probe von Geduld ein⸗ 
büßte, „ſo werde ich nicht minder von dem meinigen Gebrauch machen. 
Meine Geliebten“, wendete er ſich rückwärts an ſeine chriſtlich frommen 
Angehörigen, „ſeid ſo gütig und ſchafft ein Stück trockenes Brod und 
einen Krug Waſſer — ſchönes frisches Brunnenwaſſer — herbei. Er 
if nicht würdig, im Kteiſe einer glücklichen Famille die Segnungen 
geſelligen Zuſammenſeins zu genießen — es ſei denn, er kehre um 
auf ſeinem laſterhaften Pfade — und ein Verbrecher verdient, wie 
ein Verbrecher behandelt zu werden. Herr Splint, mein iheurer, 
armer, ſchwer mißhandelter Freund“, wendete er ſich an den in krle⸗ 
geriſcher Haltung Daſtehenden, ſobald er vernahm, daß die drei Damen 
mit größter Bereitwilligkeit hinabeilten, um das Ihrige zu der exem⸗ 
plariſchen Beſtrafung beizutragen, „und auch Du, mein unſchuldig lei⸗ 
dender Niclas, Ihr habt wohl die Güte, Euch mit mir in die Be 
wachung dieſes verzweifelten Charakters zu theilen. Niclas, mein Sohn, 
ftelle gefälligſt feinen Koffer vor die Thüre — ſcheue Dich nicht — 
ich bürge mit meinem Leben für Deine Sicherheit — wir müſſen ihm 
vor allen Dingen die Mittel entziehen, nächtlicher Weile auszubrechen 
und das Weite zu ſuchen.“ 

Ich erſchrak bis in's Mark hinein, indem ich der möglichen Folgen 
gedachte, wenn ich die beiden Bücher, anſtatt ſie unter den Strohſack 
zu ſchieben, meiner erſten Abſicht gemäß, in den Koffer gelegt hätte. 
Aber auch jetzt noch befürchtete ich Entdeckung, und gerade dieſe Be⸗ 
ſorgniß trug am meiſten dazu bei, daß ich widerſtandslos mich in dle 
gegen mich ergriffenen Maßregeln fügte. Fand man namentlich das 
Sktzzenbuch, fo hätten meine heiligſten Belheuerungen nicht ausgereicht, 
den Verdacht eines wohl überlegten Diebſtahls von mir abzulenken. 

„Indigo, erhebe Dich“, fuhr der Antlqugr fort, ſobald er den 
Koffer in Sicherheit ſah, „zu lange ſchon verharrteſt Du in der ach⸗ 
tungswidrigen Lage.“ 

Mit innerlichem Beben leiſtete ich dieſer Aufforderung Folge; zu 
Allem war ich bereit, wenn nur der Strohſack unangetaſtet blieb. 

„Man hörte von jungen Selbſtmoͤrdern“, erklärte Sachs mit elgen⸗ 
thümlich boöhafter Innigkeit weiter, und ſichtbar geſchmeichelt, keine 
äußeren Zeichen des Trotzes an mir wahrzunehmen, „und in faſt allen 


Fällen wurde die ſchwarze That 5 zeligiöfe Verirrungen * * 
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1 losgeht. Ein Glück, daß wenigſtens die Omnibus⸗ und 
a noch nicht die Aıbeit eingeſtellt haben; fo konnte 
heute Ihr Redacteur doch noch per Stellwagen mit ſeiner Frau Ge⸗ 
mahlin von der Nordbabn in ſein Hotel zum „Weißen Roß“ gelangen. 
Jedenfalls wird die Polizei klein beigeben müſſen: denn daß wie in 
Berlin ein Kaſſerwort dem Sulke ein Ende macht, erſcheint mir kaum 
glaublich. Die Wiener ernten jgt den Dank für die Cajolerlen, mit 
denen fie ihre Fiaker verwöhnt haben. Als der Augapfel der Kaiſer⸗ 
ſtadt wurden dieſe Herren behandelt: ſie aber ſcheren ſich den Kuckuck 
darum, Wien gerade am Borabende der Weltausſtellung eine traurige 


Blamage zu bereiten. 

* Wien, 28. April. [Graf Andraſſy über die auswärtige 
Politik Oeſterreichs.] In der heutigen Sitzung des Budgetaus⸗ 
ſchuſſes der Reichsraths⸗Delegation ftattete der Referent Dr. Schaup 
Bericht über den Voranſchlag des Miniſteriums des Aeußern 
und beantragte folgende Refolutton: 

Die Delegation begrüßt mit Befriedigung die gegenwärtigen 
guten Beziebungen der Geſammtmonarchie zu den übrigen euro: 
paiſchen Mächten und erblickt in der conſequenten Durchführung der von 
dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten ſeit dem letzten Kriege 
eingeſchlagenen Politik die zuverſichtliche Gewähr für den Fortbe⸗ 
beſtand derſelben. 

Graf Andraſſy dankte zunächſt für das in dieſer Reſolution 
ausgeſprochene Vertrauen und knüpfte daran einige Bemerkungen über 
das letzte Rothbuch. 5 i b Sa 

Graf Andraſſy ſuchte zunächſt die Klage wegen der Lückenhaſtigkeit 
des Roth buchs zu widerlegen. Die Bemerkungen des Miniſters des 
Aeußern enthielten hier nichts Neues. Er ſagte, daß ber Mimſter des 
Aeußern nicht nach den Rotbhbüchern, ſondern nach feinen praktiſchen Er⸗ 
folgen beurtheilt werden müſſe. Seine Auffaſſung ſei im Allgemeinen die, 
daß die Weſenheit der Controle nicht in der Form und Ausdehnung des 
Rotbbuches, ſondern in der Wirklichkeit verfaſſungsmaßiger Einrichtungen 
beſtehe. Wo wahrhafter Conſtitutionalismus herrſche, dort beſtehe die Ga⸗ 
rantie mit oder ohne Rotbbuch, denn dort werde, wie immer die Form der 
Controle ſei, ſich der Miniſter des Aeußeren ſtets gezwungen fühlen, der 
Krone nur eine Politik anzurathen, von der er überzeugt iſt, daß ſie auch 
von den berechtigten conjlitutionellen Factoren getragen und unterſtützt wer⸗ 
den würde. Die andere Garantie beſtehe in dem Rechte der Interpellation, 
und ſowie er offen erkläre, das Rothbuch als Barometer der miniſteriellen 
Thätigkeit nicht acceptiren zu können, jo ſei er ſtets bereit, über ſpecielle 
Fragen, inſoweit es die böchſten Intereſſen des Staates zuläſſig erſcheinen 
all mit möglichſter Rückhaltsloſigkrit die gewünſchten Aufllärungen zu 
ertheilen. 5 

Delegirter Dr. Rechbauer ſpricht feine Befriedigung darüber aus, daß 
nach den Auseinanderſetzungen des Miniſters des Aeußern keine Diffe⸗ 
renzen mit auswärtigen Staaten bejteben. Derſelbe ſieht ſich jedoch zur 
Bemerkung veranlaßt daß in letzterer Zeit in Staaten, mit denen D:fter: 
reich⸗Ungarn in engen Beziehungen ſteht, Ereigniſſe von Wichtigkeit vorge⸗ 
fallen ſind. Redner weiſt hin auf Spanien, wo die Regierungsform ger 
andert und die Republik proclamirt wurde. 3 

Derſelbe ſtellt die Frage, welche Gründe die Regierung veranlaßten, die 
Republik in Spanien dis jetzt nicht anzuerkennen. f 

Weiter ſtellt Redner die Frage, wie die Regierung ſich bei der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Papſtwahl bezüglich des dem Kaiſer von Oeſterreich zu⸗ 
ſtehenden Veto zu verhalten gedenke. 5 

Bezüglich der Anerkennung der neuen Regierungsform in Spanien 
erklärt der Miniſter, Publikation deshalb unterlaſſen zu haben, weil vie 
Angelegenheit, bezüglich derer aller Regierungen, mit Ausnahme von Ame⸗ 
rika und der Schweiz, wenngleich ohne vorhergegangene Vereinbarung, doch 
ein gleiches Vorgehen beobachteten, bisher noch nicht zum Stadium eines 
Abſchluſſes gelangt ſei. Es ſei die Frage aufgetaucht, ob die Cortes, welche 
die Republik als Regierungsform proclamirt haben, unter der Aegide einer 
andern Verfaſſung einberufen, auch berechtigt waren, die neue Regierungs⸗ 
form im Namen der Nation zu beſtimmen, eine Frage, in der unſere Re⸗ 
gierung es vermieden hat, ihrerſeits eine Anſicht auszusprechen, da ſie ſich 
nicht für berechtigt hielt, diesbezüglich dem Rechte der Nation vorzugreifen. 
Unſer Standpunkt ſei, und zwar vollkommen ſelſtſtandig, der geweſen, 
daß wir das Recht jeder Nation, alſo auch der ſpaniſchen: ſich frei 
ihre Regierungsform zu geben, anerkennen, daß wir aber, um 
dieſe Anerkennung formell vollziehen zu können, abwarten 
müſſen, bis in einer unzweifelhaften, den Willen der Nation repräſentiren⸗ 
den Art das Factum vor uns ſtünde. Die Richtung dieſer unſerer Auf⸗ 
faſſung werde nicht nur dadurch beſtätigt, daß ſich mit Ausnahme Amerika's 
und Helvetiens ſämmtliche Mächte, auch die franzöſiſche Republik zu der⸗ 
ſelben bekannten; ſie ſei auch von der ſpaniſchen Regierung ſelbſt dadurch 
als richtig anerkannt, daß dieſelbe die Einberufung einer Conſtituante, welche 
bezüglich der Regierungsform den Willen der Nation ausſprechen ſolle, in 
Ausſicht ſtellte. Während die Regierung alſo die Anerkennung der Repu⸗ 
blik vor deren formeller, legaler und definitiver Proclamirung für ein Vor⸗ 
greifen hätte halten müſſen, hat ſie doch zum Schutz unſerer Reichs⸗ 
angehörigen und zur Aufrechthaltung unſerer Verträge nicht 
versäumt, unſern Charge d’affaires in Madrid zur Anknüpfung der 
officiöfen Beziehungen mit der thatſächlichen Regierung alſogleich 
anzuweiſen. (Zuſtimmung.) 
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Der Miniſter geht hierauf in eine kurze vertrauliche Schilderung der 
Parteiverhältniſſe in Spanien ein und erklärt ſich bereit, die diesbezüglichen 
Inſtructionen und Correſpondenzen dem Ausſchuſſe mitzulbeilen. 

Auf die zweite Frage des Dr. Rechbauer erklärt der Miniſter, daß der 
Herr Redner von einer Eventualität geſprochen, deren Erwägung er jetzt 
nicht für opportun halten könne, um fo mehr als er ſich freue, mit: 
heilen zu köanen, daß nach feinen Jaformationen der Zuſtand des heiligen 
Vaters, abgeſehen von dem kohen Alter Sr. Heiligkeit, keinen Anlaß zu 
derlei Befürchtungen gebe. Redner müſſe daher bitten, ihn bezüglich des 
Verhaltens gegenüber einer Papſtwabl einer Erklärung zu entheben und 
wolle nur, was das Veto betreffe, im Allgemeinen bemerken, daß er die 
Anſicht bege, Seiner Majeſtät nie zu rathen, daß Aller höchſtderſelbe 
auf irgend ein Recht, das er beſitze, verzichte, daß aber das Vor⸗ 
geben in einem ſolchen Falle etwas ſei, was mit vielen anderen Fragen zu: 
ſammenhänge und worüber jetzt zu ſprechen der Ausſchuß ihm wohl erlaſſen 
würde. (Zuſtimmung) 1 \ 

Delegirter Dr. Rechbauer conſtatirt mit Befriedigung, daß die öfter: 
reichiſche Regierung des Recht der ſpaniſchen Nation, ſich ihre Regierungs⸗ 
form zu wäblen, anerkenne und ſpricht die Anſicht aus, daß die neue Re⸗ 
gierung in Spanien einen feſteren Boden erlangt häte, wenn die Anerken⸗ 
nung von Seiten der übrigen Staaten Europas ſchnell erfolgt wäre. 

Graf Andraſſy bemerkt bier nachträglich, daß zur vollen Beruhigung 
des Redners er hinzufügen müſſe, daß abſolut nicht die Furcht vor der 
republikaniſchen Regierungsform für de Haltung der Regierung 
von irgend welchem Einfluſſe war, da wir, die wir einer andern Regierungs⸗ 
form mit Leib und Seele anhängen, nicht die Furcht hegen, — und Redner 
perſönlich am allerwenigſten daß die Einführung der Republik in Spanſen 
den geringiten Einfluß auf unſere Zuſtände üben könne. 

Delegirter Dr. Rechbauer erklärt ſich mit der vom Referenten bean⸗ 
tragten Reſolution einverſtanden und ſpricht nur den Wunſch aus, daß in 
derſelben die freundſchaftlichen Beziehungen zum deutſchen 
Reiche beſonders betont werden mögen. 1 

Referent Dr. Schaup hebt hervor, daß die Beziehungen Oeſterreich Un: 
garns zu allen Staaten gut ſind, und daß, falls die Beziehungen zwiſchen 
Deulſchland beſonders hervorgehoben würden, es den Anſchein hätte, daß 
die Verhältniſſe zu allen Staaten nicht gleich gute ſeien. 

Delegirter Dr. Rechbauer begrüadet ſeine Anſicht für die beſondere 
Erwähnung der guten Beziebungen zu Deutſchland, erklärt aber, daß er 
diesfalls keinen Antrag zu ſtellen denke. 

Der Obmann Dr. Herbſt erwähnt die Maßregeln, welche die italieniſche 
Regierung an der öſterreichiſchen Grenze gegen die Einſchleppung der Cholera 
getroffen babe. Dieſe Maßregeln ſeien geeignet geweſen, den öſterreichiſchen 
Handel zu ſchädigen. Redner ſtellt daher die Frage, ob die Regierung 
ans gethan habe, um gegen die vexatoriſchen Maßregeln Abhilfe zu 

affen. 

Miniſter des Aeußern erklärt, daß er nichts verſzumt babe, um, wo 
er von derlei vexatoriſchen Maßregeln Kenntniß erhielt, bei der italieniſchen 
Regierung ſofort deren Aufhebung zu verlangen und weiſt auf mehrere 
ſpecielle Fälle hin, wo ihm dies auch ſofort gelungen fei. 

Referent Dr. Schaup erwähnt eine Zeitungsnotiz, wonach der böhmiſche 
Epiſtopat ſich an den Miniſter des Aeußern gewendet haben ſolle, um das 
auswärtige Amt zu einer Einflußnahme gegen die Geſetzgebung in Bezug 
auf die Kirche in Italien zu bewegen. 

Graf Andraſſy bemerkt, daß das allerdings geicheben ſei, und daß die 
bezügliche Eingabe von ihm entgegengenommen wurde; da es aber nach 
feiner Auffaſſung die Aufgabe des Mimſteriums des Aeußern ſei, feine 
Richtſchnur nur nach dem Jatereſſe des Großen und Ganzen des Staates 
zu nehmen, ſo habe er keinen Anlaß gefunden, in dieſer Richtung 
weitere Schritte zu thun. ' 

Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung wird die vom Referenten bean: 
tragte Reſolution angenommen. 

[Zur Weltausſtellung.] Off 'elös wird Folgendes mitgetheilt: 
„Nachdem berelid von mehreren in⸗ und ausländiſchen Theilnehmern 
der Weltausſiellung an Ihre Maojeſtäten die Bitte gerichtet worden iſt, 
ausgeſtellte Gegenſtände als Geſchenk anzunebmen oder anzukaufen, fo 
wird hiermit bekannt gegeben, daß Ihre Majeſtäten keine Geſchenke 
aus Anlaß der Weltausſtellung entgegenzunehmen geruhen und die 
Auswahl der aus der Ausſtellung anzukaufenden Gegenſtände ſelbſt 
vorzunehmen beabſichtigen.“ 


Publlelſtik zu freundſchaftlichem Geplauder bier belſammen geweſen; 
und es herrſchte ein Ton echteſter Gemüthlichkeit, fo daß man dies 
Bankett ohne Uebeitreibung ein „vollgemüthllches“ nennen konnte, wie 

der berühmte Reiſende Taylor es mit vollem Rechte in ſeiner treff⸗ 
lichen Rede nannte, die er mit einem herzlichen Lebehoch auf das Wohl 
der deutſchen Preſſe ſchloß. Aber diefer Amerikaner war dern 
Einzige aus der Fremde, der es fo weit gebracht, uns mit einer Une 
ſprache in gebrochenem Deutſch zu regaltten: im Uebrigen bediente fi) 
— bis auf die Mitglieder der „Concordia“, welche die Fremden in 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache willkommen hießen — Jedermann 
ſeiner Mutterſprache, ſo daß der abwechſelnde Gebrauch des Deutſchen, 
Engliſchen, Franzöfiſchen, Ungariſchen dem Feſte einen wahrhaft in ers 
nationalen Charakter verlieh. Dle Converſation war eine ungemein 
lebhafte, ſo daß die Toaſtausbringer es oft herzlich ſchwer fanden, ſich 
Gehör zu verſchaffen; der Ton der Unterhaltung ein ungemein herz⸗ 
licher und collegialer. Nirgend ein Mißklang! Als ein Franzoſe böfe 
Anklänge wagte von den Reminiscenzen, die la maison de Habs- 
bourg mit la Lorraine verbänden und auf die alten Alltanzen 
Frankteichs mit Oeſterreich, belebite ihn ein höflich disktetes Zlichen, 
daß er ſich auf dem Holzwege befinde, und er war Weltmann genug, 
ſofort geſchickt einzulenken. Das Menu war vortrefflich; die öſterrei⸗ 
chiſchen, franzöſiſchen, Rhein⸗ und Cpampagner⸗Weine erſle Quallität. 
Die Atmosphäre in dem hohen Rolunden⸗Saale war trotz der Mens 
ſchenmenge und ttotz der lorxurlöſen Beleuchtung eine leidliche — und 
in dem gedeckten Hoſraume draußen auf der Terraffe, die an die 
offene Seite des Hemleyele ſtößt, ließ Meiſter Strauß' Kapelle unter 
feiner perſönlichen Leitung ihre einſchmeichelndſten Weiſen als Tafel⸗ 
muſik eriönen. Als man ſich um 1 Uhr und fpäter trennte, da 
herrſchte nur Eine Stimme, daß die „Concordia“ die Reihe der Weſt⸗ 
ausſtellungsfeſte in gemüthlichſter und würdigſter Weiſe eröffnet habe. 
Zu Haufe aber mußten die Meiſten ſich wegen des Fiakerſteikes per 
pedes apostolorum begeben. 

Prag, 29. April. [Der Kronprinz des deutſchen Reiches 
und von Preußen] widmete den geſtrigen Tag ausſchließlich der 
Beſichtigung Prags. Nach dem gemeinſchaftlichen Frühſtücke gegen 10 
Uhr Vormittag verließ der hohe Giſt ſammt Gemahlin und Sohn 
mit einem ganz kleinen Gefolge in Begleitung des Botſchaſters Gene: 
ral von Schweinitz durch einen rückwärtigen Ausgang zu Fuße das 
Hotel. Die Equipagen ſtanden vor dem Haupttbore bereit und hun⸗ 
derte von Menſchen erwarteten das Erſcheinen der bohen Herrſchaffen. Ins 
deß gelangten dieſelbe unerkannt duich die Heuwagsgaſſe in die Hein⸗ 
tichsgaſſe. Erſt hier wurde der Kronprinz erkannt und bald folgte 
eine größere Anzahl Perſonen der Geſellſchaft auf dem Fuße. Es ers 
folgte Beſichtigung der Teynklrche, hierauf beſtiegen die Herrſchaften 
die Wagen und fuhren in die Joſephſtadt, wo die Alt⸗Neuſynagoge 
und der alte Friedhof beſichtigt wurde. Von dort ging die Fahrt in 
das boͤhmiſche Muſeum. Nachmittag ſchon vor zwei Uhr wurde die 
Beſichtigung Prags forigeſetzt. Das erſte Ziel war die Domkirche auf 
dem Hradſchin. Das Grabmal des hl. Johannes von Nepomuk, die 
Wenzelskapelle und die Schatzkammer erregte das beſondete Intereſſe 
der hohen Herrſchaften. In der Schatzkammer zeigte der Küſter Herr 
Kreiſa u. A. auch die goldene Lampe, eine Spende der verſtorbenen Gioß⸗ 
herzogin von Oldenburg, wobei der Bolſchafter General von Schwei⸗ 
nitz dem Kronprinzen die Eiklärung gab, daß es dleſelbe Lampe jet, 
welche fo lange Zeit den Weg nach Prag nicht fand. Nach der Doms 
kirche ſollte der Wladislaw'ſche Saal in der k. k. Hofburg beſichtigt 
werden. Es kam aber hievon ab und die Fahrt ging in das Prä- 
monſtratenſer⸗Stift auf den Strahow. Von dort verließ die Frau Krone 
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* Wien, 29. April. [Das Feſt zur Begrüßung der prinzeſſin mit ihrer weiblichen Begleitung die Geſellſchaft und kehrte 


fremden Journaliſten.] Es war zugleich halb und halb ein Ein⸗ 
weihungsfeſt für das neu erbaute Pracht⸗ „Hotel Metropole“, das Be⸗ 
grüßungsfeſt, das geſtern der Journaliſten⸗ und Schrifiſteller⸗Verein 
„Concordia“ den bereits ziemlich zahlreich hier verſammelten Collegen 
aus allen Weltgegenden gab. Aus allen Gegenden Deutſchlands nicht 
nur waren zablreiche Gäſte anweſend; auch aus England, Frankreich, 
Nordamerika, Italien, Dänemark, ſowie natürlich aus dem Magyaren⸗ 
lande fehlte es nicht an Berichterſtattern, die der bevorſtehende Beginn 
der Weltausſtellung ſchon in Wien verſammelt. Von Breslau insbe⸗ 
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Kehre daher Deine Taſchen um, damit ich mich überzeuge, daß Du 
nicht im Beſitze von Waffen biſt. Bis zu einem gewiſſen Grade bin 
ich verantwortlich für Dein Leben, und daher darf ich ſelbſt vor Ge: 
wallmaßregeln nicht zurückſchrecken.“ 

Empört betrachtete ich meine drei Feinde der Reihe nach. Der 
Buchhalter und Nickel glühten vor Sehnſucht, Hand an mich zu legen. 

Ihre Berührung aber eiſchien mir fo ſchmachvoll, die Entdeckung der 
Bücher ſo furchtbar, daß ich die durch wilde Verzweiflung aufgeſtachelle 
Todesverachtung niederkämpfte und den letzten Gedanken an Widerſtand 
ſogleich wieder aufgab. 

Schweigend, im Herzen aber unauslöſchlichen Haß, kehrte ich meine 
Taſchen um. Ein altes Federmeſſer und mein Kofferſchlüſſel fielen 
mir aus der einen, Bleifeder, Feuerzeug und ein Päckchen Papier aus 
der anderen in die Hand. Haſtig wollte ich Letzteres in die Weſten⸗ 
taſche ſchleben, ich halte bisher nicht wieder an das großmüthige Ge: 
ſchenk der Winkellieſe gedacht, — als Sachs, meine Bewegung ent: 
deckend, die Hand nach demſelben ausſtreckte. N 

„Ein Geſchenk von meiner Pflegerin“, antwortete ich ſtotternd. 

„Ach, die Frau Pflegerin kommt hierher, um jungen leichtſinnigen 
Leuten die Mittel zu einem fittenlofen Lebenswandel vorzuſtrecken,“ 
bemerkte der Antiquar mit zeufliſchem Grinſen. 

„Herr Sachs!“ rief ich drohend aus, und als hätte ich die Kraft 
eines Giganten beſeſſen, erfaßte ich in ohnmächtiger Wuth den Belt: 
pfoſten. 

„Herr Indigo,“ erwiderte Sachs beißend verbindlich und begleitet 
von dem höhniſchen Lachen feiner beiden Gehülfen, „laß die Betiſtelle 
leber ſtehen; ſie iſt zu ſchwer für Deinen Arm. Aber Du ſiehſt, wie 
gerechtfertigt meine Vorſicht war. Aengſtige Dich übrigens nicht. 
Kam das Geld auf redliche Art in Deine Hände, dann ſoll es Dir 
nicht entzogen werden; ich füge es den fünf Thalern bei, welche ich 
einſt in Deiner Gegenwart in die Sparbüchſe legte. Anderen Falls“ 
— bier zählte er unter den Augen der näher getretenen Zeugen das 

eld — „achtzehn Thaler!“ rief er mit dürftig verſteckter Fteude aus, 
„eine beträchtliche Summe, faſt zu beträchtlich, um von einer armen 
Plätterin aufgebracht zu werden — Hm, bedenklich, ſogar verdächtig“ — 

„Herr Prinzipal,“ fiel Splint eprerbietig ein, „ich weiß nicht — 
ich mag mich teren, allein mir war, als ob in jüngſter Zeit die Kaſſe 

— doch wie geſagt, ich mag mich täuſchen!“ — ſchloß er ſtotternd, 

als ich, unfähig, fo viel Schurkerel zu begreifen, ſtarr vor Erstaunen, 
ihm durchdringend in die Augen ſchaute. 
‚Kaffe und Bücher wollen wir prüfen,“ verſetzte der Antiquar bes 


dächttg, und Schlüſſel, Feuerzeug, Federmeſſer und Geld verſchwanden 
in ſeinee eigenen 1219 ng 0 N 


In dieſem Augenblick traten die drei Damen ein, unbeſchreiblich 
ſanft und zuvorkommend fragend, ob das Brod und Waſſer wirklich 
für den armen Menſchen beſtimmt ſei. 

„Leider, leider!“ beſtätigte Sachs tief bewegt, „das Brod legt auf 
den Stuhl dort, den Krug dagegen ſtellt zu Häupten feines Bettes auf 
die Erde — aber recht bequem erreichbar, wenn ich bitten darf. O, 
Du Allmächtiger und alle Ihr getreuen, unabläſſig fürbittenden 
Heiligen!“ brachen feine Empfindungen ſich jetzt wieder unaufhaltſam 
Bahn, „warum muß ich es ſein, der in ſo ſchroffer Weiſe einem von 
der Heerde abgeirtten Schafe enlgegentritt? Aber kommt, meine Lieben, 
ich ertrage den Anblick nicht länger. Ueberlaſſen wir ihn der Einſam⸗ 
keit und ſtillem Nachdenken — Niklas, mein langjähriger junger 
Freund, Du magſt unten ſchlafen, um dem Bedauernswerlhen nicht 
durch Deine Nähe das wohlthätige Gefühl des Alleinſeins zu rauben. 
Vielleicht, daß in Miller Beſchaulichkeit der Herr das verſtockte Gemüth 
erleuchtet, feinen Startſinn in Reue verwandelt.“ 

Ein fünffacher Seufzer antwortete auf dieſe ſalbungsvolle Rede. 
Ich aber hätte dem Heuchler die Scheere entreißen und in feine 
Bruſt ſtoßen mögen. Doch über mir wachte ein guter Engel. Stumm 
wie ein Felſen und ohne mit einer Miene Thellnahme oder Leben 
zu verrathen, beobachtete ich die Scheidenden, indem ſie das Kämmerchen 
verließen. Keiner ſchien der Letzte fein zu wollen. Ebenſo gleichgültig 
vörte ich, wie Sachs die Thür abſchloß und den Schlüſſel mit fortnahm, 
hörte ich, wie Alle dem voranleuchtenden Familienoberhaupt der Treppe 
zu nachfolgten. 

„So jung und doch ſchon der Hölle verfallen,“ tönten die ver⸗ 
ſchledenen Stimmen zu mir herüber; „ich mochte nicht an feiner 


in das Hofel zurück. Der Kronprinz verließ zu Fuße das Kloſter und 
begab ſich in das gräflich Waldſtein'ſche Palais, von dort in die gräf⸗ 
lich Noſtitz'ſche Bildergallerie und fuhr ſodann in den Baumgarten. 
In den Anlagen daſelbſt als auch auf dem Reſtaurationsplatze ſah 
man trotz der Kälte ein ſehr gewähltes Publikum, viele adelige Per⸗ 
ſonen waren daſelbſt anweſend. Der Klonprinz verließ nahe bei der 


Einfahrt in der Allee den Wagen und ging zu Fuße einige Partien⸗ 
des Gartens durch. Er näherte ſich auf dem Fahrwege dem Reſlau⸗ 
ratlonsplotze, wo eine Militair⸗Muſikkapelle ſpielte, wurde aber erſt exe 
kannt, als er wieder auf dem Rückwege war. Aus dem Baumgarten 
ging die Fahrt auf das Belvedere, von wo der Kronprinz zu Fuße in das 
Hotel zurückkehrte. 
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man ſich den Weg niederwärts ſuchte. 
Eiſt nachdem unten Stille eingetreten war, erwachte ich aus dem 


qualvollen, einer Betäubung ähnlichen Zuſtande. Von Verzweiflung 
ergriffen, warf ich mich auf mein Lager. Die erfahrenen Kränkungen, 
die durch dieſe erzeugte ohnmächtige Wulh und das Gefühl einer trau⸗ 
rigen, unendlichen Verlaſſenheit raubten mir den letzten Reſt des unter 
dem geiftigen Drucke noch nicht ganz erfildten Jugendmuthes. Thränen 
drangen mir in die Augen. Ich weinte ſo bitterlich, als ob ich in 
meine früheſten Kinderjahre zurückverſetzt geweſen wäre. Dabei er⸗ 
füllte mich namenloſes Sehnen nach Freiheit, nach dem Verkehr mit 
fteundlich geſinnten Menſchen, bei welchen ich Glauben fand und vor 
denen ich vertrauensvoll mein Herz öffnen durfte. Vor einer Stunde 
noch entſchloſſen, dem Beiſpiele anderer junger Männer folgend, mich 
kühn in den Kampf mit dem Geſchick zu ſtürzen, Trotz zu bieten allen 
Hinderniſſen, welche ſich mir in den Weg flellen würden, war ich plöͤtz⸗ 
lich wieder in meine zaghafte Unſelbſtſtändigkeit zurückgefallen. Einge⸗ 
ſchnürt in eine lähmende Zwangsjacke, wie ich die Jahre im Haufe 
des Antiquars ſowohl wie in den Schulräumen verlebt hatte, vermochte 
das aufflackernde Selbſtoertrauen den erſten nach demſelben geführten 
Schlägen nicht den entſprechenden Widerſtand zu lelſten. Es bedurfte 
der Zeit, der ungeſtörten Ruhe, um ſich aufs Neue emporzurichten. 
Allmälig verſiegten meine Thränen. Ich ſchämte mich ſogar dieſer 
Zeugen meines Kleinmuthes. Indem aber nach den jüngſten heftigen 
Erregungen die Erſchöpfung ſich wie Blei auf meine Augenlider ſenkte, 
tauchten wehmülhig freundliche, in nebelhafte Schleier gehüllte Traum: 
bilder vor der nur noch mechaniſch arbeitenden Phantaſte auf, Den 
alten Hänge ſah ich und die geſchäftige Winkellieſe; die weinumrankte 
Förſterei und das Geſpenſterſchloß. Liebliche Halderöschen und träume⸗ 
riſche Lilien wucherten überall. Dazwiſchen ſah ich blonde Lockenköͤpf⸗ 
chen mit holdſelig lachenden blauen Augen. Gin milder Glanz ſchlen 
von ihnen auszuſtrömen, milde und dennoch auch blendend. Näher und 
näher neigten fie ſich; ich fühlte ihren warmen Lebens hauch, die Ber 
wührung weicher Lippen. Auf meine Stirn fiel ein heißer Tropfen. 
Nach Klarheit ringend ſchlug ich die Augen auf. War ich erwacht 
oder lebte ich noch im unbegrenzten Reiche der Träume? In gedämpf⸗ 
tem Lichte ſchwamm das Kämmerchen. Vor meinem Bette aber lag 
Sophie auf den Knien, die Hände neben mir auf dem Kopftſſſen ge- 
faltet und mit ihren klugen Augen mich ſchwermüthig betrachtend. 
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Mein Erwachen ſchien ſie erſchreckt zu haben; auf ihren ernſten Zügen 


Stelle fein“; „rettungslos verloren;“ „die Verderbthelt ſtand ihm von ruhte wenigſtens eine ſellſame Verwirrung, während fie noch immer 


je her auf der Stien geſchrieben.“ 


„Ich nährte eine Schlange an meinem Buſen,“ ſchloß der Anti⸗ zu entfernen. 


danach trachtete, unmerklich ihr Haupt etwas weiter von dem meinigen 


Se. Exc. der Herr Statthalter, General der Cavallerſe Baron Koller, 
Se. Königl. Hoheit F.⸗M.⸗L. Herzog von Würtemberg, der von Sr. 
Maj. dem Kaiſer dem Kronprinzen zur Dienſtleiſtung zugewieſene ir 
F.⸗M.⸗L. Freiherr von Philippovie mit feinen beiden Adjutanten, der 
deulſche Botſchaſter am Wiener Hofe General von Schweinitz, der 
Generaldirector der Franz Joſephs⸗Bahn und kalſerlicher Rath Herr 
Kogerer theilnahm. Die Abreiſe der hohen Gäſte nach Wien erfolgt, 
wie bereits mitgetheilt, heute um 8 Uhr 55 Minuten Früh mittelft 
Separatzug der Franz Joſephsbahn. 
ch wei zz. 

Bern, 26. April. [Zur kirchlichen Bewegung.] Wie erwartet, 
ſchreibt man der „K. Z.“, hat die Regierung des Cantons Solothurn, als 
Vorort der 5 Didcefanflände, welche den Herrn Eugentud Lachat nicht mehr 
als ihren Biſchof anerkennen, deſſen Drohung, den auf ihrem Gebiete 
angeſtellten Pfarrer Herzog mit Excommunication zu belegen, nicht mit 
Stlliſchweigen hingenommen. Indem fie die Ihnen bekannten Cita⸗ 
llonsſchreiben, welche Erzbiſchof Lachat an den Pfarrer Herzog gerichtet 
hat, dem Bundesrathe und der Luzerner Regierung mittheilt, ſchreibt 
fie dieſer letzteren: 

„Ihr erſehet daraus, daß der geweſene Biſchof von Canton Luzern aus, 
wo er ſich gegenwärlig befindet, nicht nur biſcköfliche Functionen in unſerem 
Canon beauſprucht, ſondern auch Strafen ausſpricht, welche kirchenrechtlich 
und in den Augen eines Theiles unſerer Bevölkerung von den wichtigſten 
ſtaatlichen Folgen find. Wir haben nicht noͤthig, Euch auf die Conſequenzen 
der Excommunication latae sententiae aufmerkſam zu machen. Wir können 
derarfige, von einem anderen Staatsgebiete ausgehende Strafurtheile einer 
geiſtlichen Macht, die wir nicht anerkennen, nicht dulden. Wir können und 
dürfen nicht dulden, daß ein Bewohner unſeres Cantons mit Citationen und 
Strafurtbeilen verfolgt wird von einem anderen Canton aus, als wenn Ver⸗ 
gehen, falls ſolche vorliegen würden, in dieſem Canton begangen worden 
wären. Wir können und dürfen auch nicht ein Gericht anerkennen, daß con⸗ 
ftiiutionell zu beſtehen gar keine Berechtigung hat. Es liegt uns ſehr daran, 
daß das bisberige freundeidgenöſſiſche Verhältniß zwiſchen Euch und uns 
durch dieſe Angelegenheit nicht geſtört wird. Wir find unſererſeits gern be: 
reit, zu Allem Hand zu bieten, daß da; alt bergebrachte gute Einvernehmen 
zwiſchen Euch und uns auch in Zukunft ein freundliches bleibe, und gewär⸗ 
ligen eben ſo zuverſichtlich auch von Euch, daß auch Eure freundeidgenöſſiſche 
Freundſchaft uns erhalten bleibe. Wir ftellen daher au Euch das freund⸗ 
eidgenöſſiſche Geſuch, Ihr möchte: den hohen Herrn Biſchof Lachat auf geeig⸗ 
nete Weiſe beflimmen, weitere angedeutete Schritte und unberechtigte Ueber⸗ 
griffe von Eurem Canton aus in den unſeren zu unterlaſſen.“ 
Dem Schreiben an den Bundesrath ſei folgende Stelle enthoben: 
„Da der geweſene Biſchof Ihre Autorität in casu anerkannt hat und 
auch wir ſie anerkennen, möchten wir Sie erſuchen, diejenigen Maßnahmen 
zu treffen, welche geeignet find, Conflicte zwiſchen Cantonen zu beſeitigen 
und nach § 44 der Bundesverfaſſung den Frieden unter den Cantonen zu 
erholten. Als Diöceſanvorort des Bisthums Baſel erſuchen wir Sie deshalb, 
unſer Geſuch bei Anlaß des Recurſes des geweſenen Biſchofs Lachat (gegen 
feine Amisentſetzung) in Erwägung ziehen zu wollen.“ 
Was den Bundesrath anlangt, wird er dem Geſuche der Solo⸗ 
thurner Regierung unzweifelhaft nachkommen. 
Starten 
Nom, 26. April. [Parlamentariſches.] Geſtern hielt der 
Sengt ſeine erſte Sitzung nach den Oſterferien. Der Präfivent Dor⸗ 
reatſa verlas zuerſt das Antwortschreiben des Herzogs von Aoſta auf 
die Adreſſe des Senats, welche dieſer an ihn gerichtet hatte, als er 
wieder italleniſcher Bürger und Senator des Königreichs geworden war. 
Der Herzog dankt darin für die gegen ihn ausgeſprochenen Gefühle 
und Geſinnungen. Hierauf berathſchlagte der Senat über den die 
Ueberhäufung einiger Appellhöfe mit Arbeiten und die Errichtung 
neuer Gerlichtshöfe betreffenden Geſetzentwurf. Der für die Berathung 
und Berichterſtattung der Milttärgeſetze ernannte Ausſchuß hat den 
General Paſtore zum Pıäfiventen, den General Durando zum Vice⸗ 
Präſidenten und den Grafen Luigi Caſati zum Secretär erwählt. 
[Befinden des Papſtes.] Die kler kalen Zeitungen fallen in 
die gewohnte Auſſchnelderei zurück, wenn fie behaupten, die Geſundheit 
des h. Vaters ſei vollkommen wieder hergeſtellt, nachdem fie früher die 
Unverſchämtheit gehabt hatten leine Krankheit in Abrede zu ſtellen. 
Als geneſen kann man Pius IX. nicht betrachten, vielmehr iſt ſeine 
Krankheit in ein chroniſches Stadium eingetreten, welches noch längere 
oder kürzere Zeit, je nach feiner Lebenskraft, andauern kann. Aller⸗ 
dings ſteht Pius jetzt vor Mittag auf und bleibt vier bis fünf Stun⸗ 
den außerhalb feines Bettes, giebt auch Audienzen, wobet aber fein ſebr ver⸗ 
ändertes Ausſehen auffällt. Aber die Eiterung dauert in einem Maß: 
fort, welche auf eine ſtarke Zeiſetzung des Blutes ſchließen läßt. 

[Der Papſt und Frankreich.] Der Papſt hat die beiden Prä⸗ 

lalen zu ſich beſchleden, welche auf dem letzten diplomatiſchen Banken 
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bei dem franzöſiſchen Geſandten de Corcelles geweſen waren und es Abſtimmung am 2. Jult deſſelben Jahres (459,000 Wähler) waren 
dort unterlaſſen hatten, den Toaſt des Herrn Coreelles auf den h. Vater 21 Deputirte zu wählen. Wolowskt kam zuerſt an (mit 147,000 


zu erwidern. Der Papſt trug den beiden Prälaten auf, Herrn Thiers | Stimmen); Gambetta an 7. Stelle (mit 118,000); bei der Ergän⸗ 
in feinem Namen für die wegen feiner Krankheit geäußerten Wünſche zungswahl endlich vom 7. Januar 1872, wo Vautrain und Victor 


7 e e 


zu danken und ſo das auf dem Bankette Verſäumte nachzuholen. 


Hugo einander als Candidaten gegenüberſtanden, wurde der erſtere 


[Preußiſche Studenten beim Papſte.] Heute um 11 Uhr] gewählt mit 121,158 Stimmen, während Victor Hugo mit 93,000 
Vormittags empfing der Papſt unter Andern auch den Biſchof Johann] Stimmen in der Minderheit blieb. Seit einem Jahre alſo hat ſich 


Baptiſt Zwerger, welcher ihm hernach vierzehn preußiſche katholiſche die Zahl der radicalen Wähler 


geradezu verdoppelt, und dabei iſt noch 


Studenten der Theologie der Univerſttäten Innsbruck und Erbipolis nicht in Anſchlag gebracht, daß ſtatt des berühmten Namens Victor 


(Würzburg) vorſtellte. 


Hugo der Candidat diesmal einen obſcuren Namen trug und vor einem 


1 


[Carlo Botta.] Man erwartet dieſer Tage die Rückkehr der halben Jahre noch kaum einem Zehntel der Wähler bek 
Commiſſton, die ſich nach Paris begeben hat, um die Aſche des be⸗ mochte. Die Moral iſt leicht zu ziehen. 5 19 9 


rühmten italieniſchen Schriftſtellers Carlo Botta abzuholen. Der 1 


hat befohlen, auch ſeinen Namen mit auf die Liſte der Männer zu 


Nicht unintereſſant wäre es auch, im Einzelnen in den verſchiede⸗ 
nen Stadtoterteln durchzugehen und die darin zu Tage tretenden Ver⸗ 


fegen, welche den Trauergottesdienſt zu Ehren Botta's in der Kirche änderungen zu bezeichnen; aber das würde und zu weit führen. Be⸗ 


Santa Croce in Florenz veranſtalten. 5 
Frankreich. 

O Paris, 28. April. 
Wachsthum des Radicalis mus.] 
reits den Ausfall der Wahlen gemeldet. 
geblieben und Thiers hat das Mißlingen eines unklugen, leichtſinnig 
unternommenen Experiments zu beklagen. Mit 180,146 Stimmen 
iſt Barodet endgiltig gewählt. Der Miniſter de Remuſat erhielt deren 
nur 135,467 und der bonapartlſtiſch⸗legitimiſtiſche Candidat Stoffel 
hinkt mit kaum 27,000 Stimmen nach. Die Zahl der verlornen 
Boten iſt eine ſehr geringfügige, fo daß Barodet etwa 9000 Stimmen 
über die abſolute Mehrheit hat. Auf dies Reſultat war man im Elyfee 
durchaus nicht gefaßt; bis geſtern Früh hatten die polizeilichen Berichte 
den Erfolg Remuſats in ſichere Ausſicht geſtellt, und Thiers war feiner 
Sache vollkommen gewiß. Man war ebenſo wenig an der Börſe 
darauf gefaßt, und auf dem Boulevard des Italiens wurde Nachmit⸗ 
tags noch 3 gegen 1 auf Remuſat geweitet. Regierung und Börfe 
waren weiter von der Wahrheit, als die Bevölkerung der Faubourgs, 
welche ſchon am früben Morgen mit einer unerſchütterlichen Zuverſicht 
den Triumph ihres Candidaten ankündigte. 

Es iſt ſeit langer Zeit ſelbſt in Paris nicht mit ſolchem Enſemble 
und ſolcher Diöchplin gewählt worden, wie geſtern; ſeit langer Zeit 
war die Zahl der Wahlenthaltungen nicht ſo gering. In allen Wahl⸗ 
ſectionen herrſchte vom frühen Morgen an das lebhafteſte Treiben und 
ſelbſt durch den ſtrömenden Regen am Nachmittage wurde der Zudrang 
nicht unterbrochen. An der Bürgermeiſterei der Rue Drouet im Iten 
Arrondiſſement insbeſondere machte man Queue wie vor dem Theater. 
Wie gewöhnlich boten zahlreiche Commiſſionäre die Wahlzettel ber Co⸗ 
mite's, von welchem fie angeſtellt worden, an. Mit den Zetteln des 
unglückſeligen Stoffel war überall der Boden beſaͤt. Hier und da 
bildeten ſich vor den Wahllokalen lebhaft gewordener Gruppen, aber 
nirgendwo ward die Ordnung im Mindeften geſlöit. Thiers erſchien 
Nachmittags in der Salle Sax, um feinen Zeitel abzugeben. 

Um 6 Uhr war die Abstimmung beendigt, und um 7% Uhr die 
Zählung in den einzelnen Sectionen. Von jeder derſelben brachte ein 
Munteipalgardift das Reſultat ins Luxembourg, wo die Zuſammenſtellung 
ſtattfand. Vor dem Luxembourg erwartete eine große Menſchenmenge 
die erſten Mittheilungen und je mehr der Erfolg Barodets ſich accen- 
tuirte, um fo lauter wurden die Jubelrufe. Auf der rechten Seineſeite 
drängte die Menge ſich, wie gewöhnlich, nach den großen Boulevards, 
die von 8 Uhr Abends an überfüllt waren. Man Riß ſich die erſten 
Zeitungen aus der Hand, obgleich dieſelben nur höchſt unvollkommene 
Notizen enthielten. Gegen 10 Uhr indeß konnte über das Geſammt⸗ 
ergebniß kein Zweifel mehr obwalten. Die beiden Remuſat'ſchen Co⸗ 
mite's, welche bis dahin in Permanenz geblieben waren, gingen um 
11 Uhr auseinander, nachdem ſie die Ueberzeugung gewonnen, daß 
ihre Campagne geſcheſtert fet. 

Zur beſſern Beurtheilung des geſttigen Volums iſt es von Inter⸗ 
effr, einen ſummariſchen Vergleich mit den andern feit zwei Jahren 
in Paris vorgenommenen Abſtimmungen aufzuſtellen. Am 8. Februar 
1871 nach dem Waffenſtillſtand beſtand bekanntlich ſchon die Liſten⸗ 
Abstimmung, aber noch nicht das Savary’ihe Geſetz. Paris hatte 43 
Deputizte zu wählen; 329,000 Wäbler nahmen an der Abſtimmung 
Theil. Als erſter Deputirter ging Louis Blanc (mit 217,000 Sum⸗ 
men) aus der Aftmmung hervor; als zweiter Victor Hugo (mit 
213,000 Summen), als zwanzigſter erſt Herr Thleis (mit 103,000). 
Der 43. Deputtite, Faecy, erhielt nur 60,000 Stimmen. Bel der 


ergriff ich ihre belden Hände, „Du haft mich nickt vergeſſen, bezweifelſt 


nicht, daß ich die unn ücrige Behandlung richt verdiene?“ 


„Set fill davon, Indigo, ich bitte Dich“, antwortete Sophie un: 
ſäglich traurig, „ich weiß Alles, aber klage jetzt Niemand an; es find 
meine Eltern und Geſchwiſter — und ändern würdeſt Du dadurch 

nichts. Glücklicher Weite erhielt Niklas den Befehl, unten zu ſchlafen. 
Du weißt, ich habe mein eigenes Kämmerchen — mit einem Kuppel 
wohnt Keiner gern zuſammen — und nur unter ſolchen Umſtänden 
war es mir überhaupt möglich, wieder mit Dir in Verkehr zu treten. 

Bis nach Mitternacht wartete ich; dann aber ließ es mir nicht länger 
Ruhe. Im Geiſte ſah ich Dich, wie Du verzwelflungsvoll die Hände 
rangſt; ich mußte zu Dir, um Dich zu tröſten, Dir zu ſagen, wie 
entsetzlich ich gelitten habe und noch leide. Ich fand Dich ſchlafend. 
Um keinen Preis hätte ich Dich geſtört — leiſe bin ich zu Dir herein⸗ 
geſchlichen — und eben wollte ich wieder gehen, da ſchlugſt Du die 
Augen auf.“ 

„Sophie, ich ertrage es nicht mehr“, ſprach ich eben jo leiſe, indem 
ich mich auf den Rand des Bettes ſetzte und die geliebte Freundin 
neben mich zog, „aber Du biſt verfländiger als ich, und ich betrachte 
es als ein Glück, bevor ich einen feſten Entſchluß faſſe, mit Dir ſpre⸗ 
chen zu können; denn nichts will ich unternehmen, ohne Dich vorher 
von meiner Abſicht in Kenntniß gelegt, Dich um Rath gefragt zu 
haben. Doch ich wiederhole: Länger ertrag' ich's nicht mehr; ich will 
fort, fort aus dieſem Haufe, und wäre es, um auf der Straße mich 
den niedrigſten Arbeiten zu unterziehen.“ 

Sophie neigte ihr Haupt tief. 

„Ich wußte bereits geſtern, daß wir bald von einander ſcheiden 
würden“, ſeufzte fie kaum verſtändlich, „ich wußte es auf der Stelle, 
nachdem Du mit die geheimnſßvollen Worte vorgeleſen hatteſt. Du 
magſt indeſſen recht haben, Indigo; in einer Stimmung, wie die⸗ 
jenige, in welcher Du hier fortan leben würdeſt, müßte Dein Muth 
gebrochen, Dein Glaube an die Gerechtigkeit des Himmels erſchüttert 
werden. Außerdem erfuhr ich, daß man Dich für den Beruf eines 
Geiſtlichen beſtimmte, und dazu eigneſt Du Dich am wenigſten. Es 
wäre ſogar Dein Unglück. Darum rathe ich Dir auch nicht, zu blei⸗ 
ben, ſchwer, wie es mir wird, in Dir meinen einzigen wahren Freund 
zu betlieren. Aber ich bitte Dich oon ganzem Herzen, Indigo, geh' 
nicht heimlich von dannen; geh' nicht, bevor der Verdacht einer unred⸗ 
lichen Handlung von Dir genommen iſt — ich meine mit Rückſicht 

auf das Geld, welches die gute alte Frau Dir gab. Verſuche auch 
vorher — und Du bift ja alt genug dazu — Dich mit denjenigen, 
welche ſich Deine unbekannten Freunde nennen, auf dem Wege güt⸗ 


„n Treucfte‘, redete ich fle alsbald an, und mich aufridtend 


lichen Ueberein kommens auseinanderzuſetzen. Sie haben ſonſt die Ge: 
walt in Händen und laſſen Dich ſteckbrieflich verfolgen, und das wäre 
eine große Schmach. Glaube mir das; ich bin ſo viel älter und er⸗ 
fahrener als Du, und mancherlei hörte ich, was einen derartigen Arg⸗ 
wohn rechtfertigt. Andererſeits wird man Dir kaum Hinderniſſe in 
den Weg legen, ſobald Du ſtandhaft erklärſt, nicht in den jetzigen 
Berbältniffen bleiben zu wollen. Denn welchen Zweck könnten Men: 
ſchen haben, Jemand zu einem Berufe zu zwingen, zu welchem er ſich 
nicht mit ganzer Seele hingezogen fühlt? Etwas Widerſinniges ſpricht 
aus einer ſolchen Annahme.“ 

„Mögen jene räthſelhaſten Beſchützer mir Hinderniſſe in den Weg 
legen, mögen fie ihre Blicke von mir abwenden: Ich bleibe nicht,“ 
offenbarte id meinen ernſten Willen. „Aber ich billige Deine Anſich⸗ 
ten: Nicht heimlich, wie ein Verbrecher, will ich von dannen ziehen, 
fondern wie Jemand, der keinen Grund hat, den Blicken feiner Mit⸗ 
menſchen auszuweichen.“ 

„Jetzt bin ich beruhigt,“ verſetzte Sophie, meine Hand leidenſchaft⸗ 


lich drückend, und indem fie mich anſah, erhielt ihr ernſtes Antlitz ( war das Letzte, was ich von ihr 
einen Ausdruck, als hätte fie in lautes Weinen ausbrechen mögen, ſie über den düſtern Bodenraum und die Treppe hinunter. 


„auch an mich ſelbſt denke ich etwas, indem ich Dir rathe. Scheideſt 
Du frei und offen, vielleicht gar in Frieden und Freundſchaft aus 
meinem elterlichen Hauſe, ſo darf ich hoffen, daß über kurz oder lang 
Du Deine Schritte wieder einmal hierher lenkſt. Entgegengeſetzten 
Falles wäre an ein Wiederſehen nie zu denken. Und Du liebſt mich 
hinlänglich, Indigo, das weiß ich, um mich nicht ganz zu vergeſſen, 
einen kleinen Umweg nicht zu ſcheuen und vielleicht nach langen Jahren 
wieder einmal ein Stündchen mit Deiner Freundin zu verplaudern, 
— wohl gar auf unſerm Altan, wo wir ſo manche glückliche Stunde 
verlebten.“ 

„Ich liebe Dich herzlich,“ betheuerte ich, das ſeiner Verlaſſenheit 
ſo kummervoll gedenkende arme Weſen mit aufrichtiger Zärtlichkeit an 
mich drückend, „ich liebe Dich hinlänglich, um alles Unrecht, welches 
ich in dieſem Hauſe erduldete, zu vergeſſen. Ja, Sophie, Deinet⸗ 
wegen — und ich verſpreche nie mehr, als zu halten ich beabſichtige 
— ſoll, wenn fern von hier, von meinen Lippen kein unfreundliches 
Urtheil Deine Angehörigen treffen.“ 

„Das iſt viel, ſehr viel,“ verſetzte Sophie träumeriſch, „mehr, als 
Du vielleicht beim beſten Willen zu halten vermagſt.“ Dann erhob 
fie ſich, ihre Hände auf meine Schultern legend, um mich dadurch zu 
hindern, ihrem Belſplel zu folgen. Ihr Verfahren erinnerte mich an 
die Winkellieſe, die auf einen Schemel flieg, um fi im Geiſte in jene 
Zeiten zurückzuverſetzen, in welchen ich zu ihr, wie zu einer die ganze 
Welt regierenden Königin emporſchaute. 


ſchränken wir uns daher auf einige Angaben. In fieben Arrondſſſe⸗ 
menis hat Remuſat die Mehrheit erhalten, in mehreren darunter frei⸗ 


[Der Ausfall der Wahlen. — Dasſlich nur eine ſehr geringe. Es find dies die Viertel des Centrums, 
Der Telegraph hat Ihnen be⸗ d. h. die Börſe, das Convoy des Luxembourg, des Palais Bourbon, 
Die Radlealen find Sieger des Elyiee, das Viertel der Oper und das von Paſſh. Am ſtärkſten 


iſt feine Majorität im Opernolerlel, dem 9. Arrondiſſement (10 gene 
5), dagegen hat Barodet die Mehrheit nicht 1100 in den Abele 
vierteln, namentlich Montmartre, Popincourt, Vaugirard, Batignolles 
Belleville, ſondenn, was das Bemerkenswertheſte, in drei der Handels 
treibenden Arrondiſſements, dem 3., 4. und 11., d. h. dem Temple, 


dem Hotel de Ville und dem Faubourg St. Denis und Saint⸗Martinm. 


Auffallend iſt die verhällnißmäßig große Zahl der Barodiſten im Eiyfee, 
dem reichſten Viertel von Paris (2 ¼ : 6). Die Vermuthung liegt 
nahe, daß hier ein Theil der Monarchiſten aus Haß gegen Thiers 
für den radicalen Candidaten geſtimmt hat. 


Paris, 28. April. [Zur Kriegs koſtenzahlung.] „Bien 
Public“ ſchreibt: Die auf die letzte Milliarde weiter N e 
Summe beträgt 125 Millionen. Am nächſten Montag wird eine 
19 Zahlung von 150 Millionen an die preußiſche Regierung ge⸗ 
eiſtet. 

[Clericale Wahlumtriebe.] 
des Morbihan⸗Departements war der Biſchof von Vannes 
mit Erfolg für den ciericalen Candidaten Herrn Martin (d' Auray) 
eingetreten. Diesmal thut er für Herrn Charles du Bodan das 
Nämliche. Die Blätter von Lorient entnehmen einem Schreiben, wel⸗ 


0 Biſchof an feine Geiſtlichkeit gerichtet hat, folgende erbauliche 
elle: 
„Sie werden es, meine lieben Herren Cooperatoren, nicht unpaſſe . 

den, wenn ich gelegentlich Ihre Aufmerkſamkeit auf den ales 15 
lenke, den wir am 27. d. auszuführen berufen ſind. Thun wir in den 
Grenzen unſerer Rechte und Pflichten Alles, was bei uns ſteht, um noch 
einmal das Maß unſeres Patriotismus zu geben. In ſolchem Falle wäre 
erde c e die he on lachen Leute nur allzu oft 
erderblich iſt, ein ganz falſcher Ka r die Zukunft, ſelbſt we i 
ſchon dem Erfolge der Wahl nachtheilig wäre, 6 lebt ohlieg Geben 
wir alſo das gewiſſenhafte Beiſpiel eines verſtändigen und unanfechtbaren 
Eifers. Es iſt Ihnen geſtatlet, zu geeigneter Zeit und am geeigneten Orte 
den Einfluß, deſſen Sie ſich mit Recht erfreuen, geltend zu machen, um Ihre 
Mitbürger aufzuklären und die Stimmen derſelben zu leiten. Dabei bitte 
ich Sie im Namen der kirchlichen und geſellſchaftlichen Principien, 
Sie repräſentiren, ſich ſtreng an meine früheren Inſtruclionen zu 
Die Richtigkeit und Zweckmäßigkeit derſelben konnte durch einen Widerſpruch 
der mir zur Ehre gereicht und mir wahrlich keinen Kummer machen wird, 
nur beſtätigt werden. Jean Marie, Biſchof von Vannes. 


(Die Anſtrengungen des Herrn Biſchofs ſind, wie berelts telegra⸗ 


phiſch gemeldet worden iſt, nicht ohne Erfolg geblieben.) 
[Im Departement Calvados! iſt Herrn Thiers eine ſehr un⸗ 
angenehme Geſchichte paſſtit. 


einige allerliebſte Landhäuſer beſſtzt. 


Erlaß eines Geſetzes, welches Trouville zur Hauptſtadt eines Cantons 
erhob. Als nun am 17. November 1872 der Generalrath für dieſen 
Canton gewählt werden ſollte, war Cordier der Candlidaten einer und 
wurde mlt ſehr ſchwacher Majorität gewählt. Als nun aber in einer 


Während feiner Anweſenheit in Tron⸗ 
ville war der Präſident der Republik Gaſt bei Herrn Cordler, der don 

Um ſeinem Gaſtfreunde und den 
Bewohnern Tlouvllles einen Gefallen zu thun, ſorgte Thiers für den 


In der letzten partiellen Wahl 


die uns jetzt obliegt. Geben 


welche 
halten. 


der litzten Sitzungen des Generalraths die Gültigkeit der Wahl unter⸗ 


ſucht wurde, brachte der Bexichterſtatter den 6. Artikel des Geſetzes 
vom 10. Auguſt 1871 auf's Tapet, der ſich auf gerichtliche Thatſachen 


bezieht, die eine Wahl ungültig machen können. Cordier iſt aber ein 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Doch ich will jetzt gehen,“ ſprach fie eintönig, und an ihren 5 


meinen Schultern raſſenden Händen fühlte ich, daß fie zitterte, „hof. 


fentlich ſchlafen wir Beide jetzt ruhiger. Set nur verſtändig und ge⸗ 
duldig, und ſollten Die Strafen auferlegt werden, ſo vergegenwärtige 
Dir, daß ich ebenſo viel — ja, noch mehr leide, als Du. Und nun 
gute Nacht, Indigo. So lange Du unter dieſem Dache wellſt, Haft 
Du mich, und das muß Dir Alles erſetzen.“ 

Heftiger zitterten ihre Hände. Ihre Lippen bebten. Ich wollle 
mich erheben, um ſie zu begleiten, als ſie mich ſanft daran hinderle. 

„Bleib,“ ſprach fie mit ihrem tiefen Organ, und in ihren Augen 
leuchtete ein Blitz des Zornes auf, um ſich alsbald wieder in einen 
eingeſperrt, 


Ausdruck tieffter Trauer zu verwandeln, „man hat Dich 
folglich muß ich das Amt eines Kerkermeiſters verſehen.“ 

Ste küßte mich auf die Stirn, und die Lampe ergreifend, trat ſie 
haſtig hinaus. Ebenſo haſtig drückte fie die Thüre hinter ſich zu, doch 


nicht ſchnell genug, um zu verbergen, daß Thränen über ihr 
Wangen often. Geräufffos drehte Ai} der Schlei im Ses. nen 
vernahm. Wie ein Schatten ſchweble 


Lange ſaß ich noch auf meinem Bett, 
Hände geſtützt. 
Gefährtin eine geheimnißvolle Zauberkraft verborgen geweſen, 
fh um meine Bruſt wie ein ſtiller Friede. Verſöhnliche Gefühle tra⸗ 
ten an Stelle der Verzweiflung. Erſt als ich mich wieder auf mein 
Lager ausſtreckte, erneuerte ſich die Beſorgniß um die zu 
Wer bürgte mir dafür, daß ich ſpäter Gelegenheit fand, mich der 
Skizzenſammlung zu entledigen, oder daß nicht ſchon am folgenden 
Tage mein erbärmliches Bett durchſucht wurde? Vorſichtig knöpſte ich 


das Haupt ſchwer auf die 


nächſte Zukunft. 


Als wäre in dem Weſen und den Worten der treuen 
legte es 


den Schatz, welcher zum Verräther an mir werden konnte, unter meine 


Weſte. Das mir von Fröhlich geliehene Buch dagegen, 
finden; weder den alten Gelehrten noch mich konnte 
Vorwurf treffen. 

Bald darauf war ich feſt eingeſchlafen. 


mochten ſie es 
deshalb ein ernſter 


Mein letzter Gedanke galt 6 


den Feldinungen. Ich nahm fie mit in meine Träume hinein. Das 


Porträt des lieblichen Mädchens auf der erſten Seite belebte ſich 
Freundlich neigte es ſich über mich hin, die zarte Hand ; 
mir auf's Herz legend. zarte Hand, wie ſegnend, 
Es war ja nur der breite Buchdeckel, deſſen leichten Druck 
empfand und welcher die ſüße Täuſchung a chten Druck ic 
(Fortſetzung folgt.) 
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ortſetzung.) 
mal vom Zuchtpoltzeigericht 19 0 Monaten Gefängniß verurthellt wor⸗ 
den wegen Betheiligung an der Aufftellung eines trügeriſchen Proſpec⸗ 
tus für eine Gründung bequemer Badeeinrichtungen an der Küſte. 
Cordier wurde zugleich mit einem Herrn Paradies verurtheilt „wegen 
betrüg eriſcher Veröffentlichung, gemacht in der Abſicht, Zahlungen und 
Unterſchriften von Aclien und Obligationen zu erhalten. Die Wahl 
des neuen Generaltaths wurde auf dieſen Einwand hin für ungültig 
erklärt. Ein ſchlimmer Fall für den perſönlichen Freund von Thies, 
der nach einem ſolchen öffentlichen Scandal kaum mehr nach Trouville 


men kann. | | 
e poniſch es Der Kriegs⸗Aviſo „Lamolte⸗Piquet“ ift zur Verſtärkung 
der franzöſiſchen Seeſtreitkrafte nach den ſpaniſchen Küften abgegangen. In 
Tarbes und Orthez find eine Maſſe ſpaniſcher Flüchtlinge angekommen. 

[Für die Artillerie.] Der Generalrat des Departements der unte⸗ 
ren Jan: hat noch 150,000 Fr. für die Errichtung der Artillerie⸗Auſtalten 
von Rouvray volirt, jo daß die Summe, welche die Stadt Rouen und das 
Departement zu dieſen Anſtalten beiſteuern, jetzt eine Million beträgt. 

[Kälte.] Dem, „Figaro“ gehen Telegramme aus den verſchiedenſten 
Weingegenden (Bordeaux, Epernay, Macon, Beaune, Reims) zu, denen gu 
folge durch den jähen Witterungswechſel der letzten Tage die Weinre 1 
ungebeuren Schaden gelitten baben, und an manchen Stellen ein Vierte 
der Weinpflanzung durch den Froſt zu Grunde gegangen iſt. 
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26. April. [In der geſtrigen Sitzung de : 
1 et der Carl von Lauderdale die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf den Unterſchied in der Herſtellung von Geſchützen in England und 
auf dem Continent. Während jede Nation auf dem Continent das Hinter⸗ 
ladungs⸗Syſtem adoptirt habe und in trefflicher Weiſe zur Vollkommenheit 
ausbilde, begnüge ſich die engliſche Artillerie nach wie vor mit Vorder⸗ 
ladutigs⸗Geſchützen, die noch dazu nicht einmal nach dem richtigen Princip 
angefertigt zu ſein ſchienen. Der Redner tadelte das engliſche Syſtem der 
gezogenen Läufe, fand die letzten Schieß verſuche unzufriedenſtellend und pries 
namentlich das neue franzöſiſche Geſchütz, welches mit 137 Pfund Pulver 
ein Geſchoß von 850 Pfund abſchießt, als Muſter an. Seitens der Regie⸗ 
rung verſicherte der Marquis von Lanbsdowne dem Carl, daß der Armee⸗ 
verwaltung jedenfalls eben jo gute und authentiſche Nachrichten über aus. 
wärtige Artilleriefortſchritte vorlägen als ihm. Eine Debatte hierüber ſei 
nicht erſprießlich, gehöre vielmehr vor die artilleriſtiſchen Autoritäten. Wünſche 
Lord Lauderdale eine Erklärung der Regierung, daß dieſe dem Gegenſtand 
ihre Aufmerkſamkeit zuwendet, 10 möge er ſolche Erklärung holen. England 
beſitze eine Geſchützwerkſtätte, die in ihrer Größe und Trefflichkeit einzig da⸗ 
ſteht, und das Haus möge ſich darauf verlaſſen, daß es ſich in der Geſchütz⸗ 
Concurrenz nicht von Nachbarländern überflügeln laſſen werde. Lord 
Lauderdale war hiermit nicht ganz einverſtanden, und meinte, ſo tüchtige 
Werkſtätten wie England habe Preußen auch; allein das Haus ging auf die 
Discuſſion nicht weiter ein. 5 . 
ein Unterhauſe!] eröffnete Knatchbull Hugiſſon die miniſteriellen 
Mittheilungen durch die Beſtätigung der Nachricht, die Aſchantis hätten un⸗ 
gefähr 30 Meilen von der Capküſte ein Detachement britiſcher Truppen ge: 
ſchlagen, doch habe dieſer Pyrrhusſieg ihnen ſo viel gekostet, daß an ein 
weiteres Vorrücken nicht zu denken ſei. Oberſt Hardy ſammle die engliſchen 
Streitkräfte, die durch 120 Europäer und 150 Kulis verſtärkt werden. Einer 
Anfrage des Irländers Butt hatte Lord Hartington zu entgegnen, daß 
zur Unterſtützung der iriſchen Fiſcherei keine Regierungsfonds disponi⸗ 
bel find. Au beron Herbert brachte den Fall des Conſtablers in Notting⸗ 
ham, der ein republikaniſches Plakat zerriſſen hat, zur Sprache. Sein Ver⸗ 
ſuch, eine Autwort ohne vorherige Verleſung der — allerdings in der Ta⸗ 
gesordnung gedruckten — Interpellation zu verlangen, erregte den lauten 
Unwillen des Hauſes; die bumoriſtiſche Erklärung des unbedeutenden Vor⸗ 
falls durch den Miniſter Bruce eben fo laute Heiterkeit. Betreffs des 
„Atlantic“⸗Proceſſes in Halifax conſtatirte Fortescue auf Anfragen 
Pakington's, daß die Colonial⸗Regierungen zu ſolchen Unterſuchungen 
allerdings berechtigt ſind, auch konnte er aus eigener Erfahrung beſtätigen, 
daß dieſe in Canada mit großer Sorgfalt und Gewiſſenbaftigkeit ausgeführt 
werden. Sollten ſich in der Führung der Unterſuchung Mängel heraus⸗ 
ſtellen, ſo habe andererſeits das Handelsamt das Recht, das Urtheil umzu⸗ 
ſtoßen. Wenn die Unterſuchung jedoch regelrecht geführt worden, ſo könne 
ſich dieſelbe in England nur auf die Ausrüſtung des Schiffes und deſſen 
Vorrath an Kohlen beziehen. Solche Unterſuchungen, deren Folgen die 
Eigenthümer des Schiffes treffen, habe das Handelsamt bereits angeordnet, 
und es werde dafür ſorgen, daß fie gewiſſenhaft durchgeführt werden. Beim 
Uebergang in die Specialdebatte „on supply“ beſchwerte ſich der O' Conor⸗ 
don über die Entscheidung des iriſchen Gerichtshofs, welche den in Galway 
gewählten Candidaten, den nationalen Nolan, der 4000 Stimmen aufmeilen 
konnte, ſeines Sitzes beraubte, um Irmch, der nur 600 zählte, hineinzuſetzen. 
Bei jo gewaltigen Zahlendifferenzen könne die Wirkung der Beſtechung nur 
gering ſein, jedenfalls ſei es ungerecht, dem Vertreter einer jo verſchwinden⸗ 
den Minorität den Sieg zuzuſprechen. Collins tadelt den unter Disraeli 
geleiſteten Verzicht des Hauſes auf das Urtheil in Wahlſtreitigkeiten. Butt 
wollte den Fall vor ein Comite verweiſen; auch Dr. Ball fand den Fall 
ernſt und der Aufmerkſamkeit der Regierung bedürftig. Der Solieitor⸗ 
General war anderer Meinung. Zum Linſchreiten liege überhaupt kein 
Grund vor. Der Antragſteller wollte ſeinen Antrag zurückziehen, mußte ſich 
jedoch zu einer offenen Niederlage bequemen. Dalrymple lenkte ſodann 
die Discuſſion auf die Handhabung des Geſetzes zur Ueberwachung von 
abriken. Dem Angriff auf die Regierung ſchloſſen ih an Mundella, 
owell, Manners und Chambers. Doch konnte Bruce conſtatiren, 
daß ſeit 1864 die Zahl der Fabrik⸗Inſpecloren von 22 auf 42 erhöht, und 
in den letzten ſechs Monaten allein die Inſpection auf 17,000 von 68,431 
Fabriken ausgedehnt worden iſt. Die Anklage wegen läſſiger Ausführung 
der Geſetzesbeſtimmungen ſei daher ungerecht. Das Haus ging dann zur 
Spec ialberathung des Budgets über, wobei mehrere Poſten des 
Civildienſtes und des Gemeindeverwaltungsamtes genehmigt wurden. 


ch weden. 

Stockholm, 25. April. [Zur Krönung des Königs. — 
Seine Reiſe ans Nor deap.] Vom 28. bis 30., ſchreibt man der 
„N. Z.“, wird das Königspaar ſich in Upſala aufhalten, woſelbſt die 
Studenten am 30. ein großes Gefangeoncert geben werden. Die 
Krönung fol jetzt auf den 12. Mat definitiv beſchloſſen fein. Der 
große Feſtball, den die Stadt Stockholm bei dieſer Gelegenheit giebt, 
it von den Stadtbevollmächtigten am 15. ohne alle Discuſſion be⸗ 
ſchloſſen worden, judem dabei mitgetheilt wurde, es hätte ſich dafür 
eine ſo große Theilnahme gezeigt, daß die Ausgaben zu demſelben 
mit den einfließenden Beiträgen auf eine der Stadt würdige Weiſe 
beſtritten werden könnten, ohne daß die Stadtkaſſe dazu in Anſpruch 
genommen zu werden brauchte. Am 15. Juni wird, wie vou Chri⸗ 
ſtlania an die Zeitung „Göteborgs⸗Poſten“ geſchrieben wird, der König 
von Stockholm abreiſen, ſich über Sundwall und die Landſchaft Jemt⸗ 
land nach Trondhjem begeben, und von dort auf der größten norwe⸗ 
giſchen Fregatte „St. Olaf“, begleitet von mehreren ſchwediſchen und 
norwegiſchen Staatsräthen, eine Reife nach dem Nordcap machen. 
Eine ſolche Reife hat ſeit Chrifttan IV. kein norwegischer König ge⸗ 
macht; letzterer machte dieſelbe vor 250 Jahren. Bei ſeiner Rückkehr 
aus dem hohen Norden wird der König in Trondjhem die Köͤ⸗ 
nigin iteffen, und die Krönung beider wird am 18. Juli in der 
dortigen Domkirche ſtattfinden. Das Storthing hat bereits vor Oſtern 
eine Deputation von 12 Mitgliedern gewählt, um bei dieſer Krönung 
das Storthing zu repräſentiren. Eine andere Erzählung über die 
norwegiſche Reiſe des Königs weicht inſofern von dieſer ab, als der 

önig zu Lande nur bis Levanger (7 norwegiſche Meilen von 
Trondhjem) zeifen, ſich von dort am 24. einſchiffen, und ohne anzu⸗ 
legen an Trondhjem vorbeifahren wird. 

[In der Erſten Kammer] hat Herr Wallenberg Vorſchläge zu 
mehreren Grundgeſetz⸗Veränderungen gebracht, nämlich daß die 
regelmäßige Zeit für die Dauer der Reichstags⸗Verſammlungen 3 Mo⸗ 
nale anſtatt 4 Monate fein ſoll; daß die Kammern ſelbſt Präſidenten 
und Vicepräſidenten wählen follen, welche jet vom Könige ernannt 
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werden; daß eine jede Abſtimmung durch Namensruf geſchehen ſoll; 
daß außer den eigentlichen Bewilligungen auch alle Fragen die Reichs⸗ 
bank und das Staatsſchulden⸗Comptoir betreffend, durch gemeinſchaft⸗ 
liche Abſtimmung beider Kammern zu erledigen ſind. ö 5 

[Aufhebung des Monopols der Brennereien ꝛc.] In 
Schweden herrſchte bisher die eigenthümliche Einrichtung, daß die 
Branntweinbrennerei und die Abgabe davon ein Monopol der Städte 
war. Die Brennerei war ein ſtädtiſches Gewerbe und die Städte er⸗ 
hoben eine Abgabe davon, die zu ihrem Nutzen und Frommen ver⸗ 
wendet wurde. Bei der Landbevölkerung hatte dies ſchon lange boͤſes 
Blut geſetzt und es war von ihr, die das ſtärkſte Conlingent der Ab⸗ 
geordneten für die Zweite Kammer bildet, dieſe Angelegenheit ſchon 
lange als eine ſehr ſchneidige Waffe bei ihren Agitationen zur Aufe 
hebung der ländlichen Grundsteuer gebraucht worden. Durch Reichs⸗ 
tagsbeſchluß iſt nun die Beſtimmung getroffen: daß der Ertrag der 
Branntweinſteuer zwiſchen den Slädten und den betreffenden Land⸗ 
diſtticten getheilt wird. Vermöge dieſer Einrichtung wird es den 
Bauern jetzt ſchwerer werden, genügende Gründe für die unentgeltliche 
Aufhebung der Grundſteuern und die Abſchaffung der eingetheilten 
Armee, mit anderen Worten für die principielle Steuerfreiheit, auf⸗ 
zufinden. 


Nuß land. 


E. Petersburg, 27. April. [Kaiſer Wilhelm in Peters- 
burg.] Geſtern Früh um 11 Uhr hat Kaiſer Wilbelm die deutsche 
Grenze überſchritten. Auf der ruſſiſchen Seite, in der Station Wirballen, 
empfingen denſelben die während ſeines hieſigen Aufenthalls ihm als 
militäriſches Gefolge beigegebenen Fürſten Generaladjutant Shuworow⸗ 
Rymniskt, General der Suite Golizin und Flügeladjutant Meſchtſcherskt, 
ſowie der Feldmarſchall Graf Berg und der Generalgouverneur der 


nordweſtlicheu Provinzen Potapow. Die Ehrenwache bildete eine Com⸗ N 


vagnie des St. Petersburger Grenadier⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm III. mit Fahnen und Muflkcorps. Das letztere fpielte beim 
Eintreffen des Zuges die preußiſche Nationalhyme. Nach dem Früh: 
ſtück ging die Reiſe um 1 Uhr welter übet Kowno, Londwarowo 
(Mittagspauſe von 5 Uhr 35 Min. — 6 Uhr 25 Min.), Wilna, 
Dünaburg bis Luga (102 Meilen von der Grenze). Hier wurde der 
Kaiſer Heute Früh von dem deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß 
und dem Botſchaftsrath Baron v. Alvensleben begrüßt. Um 12 Uhr 
Mittags fuhr der Zug, wie auf allen Stationen unter den Klängen 
des „Heil Dir im Siegerkranz“ in Gatſchina vor, der letzten Station 
vor St. Petersburg. Daſelbſt erwarteten den hohen Gaſt S. M. der 
Kaiſer Alexander und Ihre K. K. Hoheiten der Großfürſt⸗Thronfolger 
und die Großfürſten Konſtantin und Michael Nikolajewitſch, welcher Letz⸗ 
terer ſelbſt an der Spitze der aufgeſtellten Standartenwache vom Dra⸗ 
goner- Regiment des Militärorddens Nr. 13 den Frontrapport abſtattete, 
— alle in der Uniform des Regiments Sr. Majeſtät des Deutſchen 
Kaiſers und Königs von Preußen mit dem Großcordon des Schwarzen 
Adlerordens. Kaiſer Wilhelm trug ruſſiſche Generalsuniform mit dem 
großen Bande des Andreasordens. Noch ehe der Zug angehalten, 
hatte der Kaiſer vom Wagenfenſter aus auf das Freudigſte mit der 
Hand gegrüßt. Nach dem Verlaſſen des Wagens umarmten ſich der 
kaiſerliche Oheim und der kaiſerliche Neffe auf das Herzlichſte mit 
wiederholtem Kuß und Händedruck — es war die freudig innige Be⸗ 
grſüßung aufrichliger Freundſchaft, ein ſchönes Bild, das jeder deutfche 
und jeder ruſſiſche Patriot in feinem Herzen bewahren wird. Gleich 
nach Sr. Majeſtät waren Fürſt Bismarck und Graf Moltke ausgeſtie⸗ 
gen. Es folgten die weiteren gegenſeitigen Begrüßungen. Nach Be⸗ 
ſichtigung der Ehrenwache begab man ſich zum Dejeuner in die Salons, 
welche, namentlich der kaiſerliche, mit der tropiſchen Pflanzenpracht und 
der herrlichen Roſenfülle der Treibhäuſer des Luſtſchloſſes Gatſchina auf 
das Anmuthigſte geſchmückt waren. An der kaſſerlichen Tafel von 
18 Gedecken nahmen deutſcherſeits aus dem hohen Gefolge Platz: Fürſt 
Bismarck, der Bolſchafter Prinz Heinrich VII. Reuß, Graf Moltke, 
die Generale v. d. Goltz, Frhr. v. Steinäcker, Graf v. Kanttz, 
o. Albedyll, der Generalmajor Graf v. Perponcher, die Oberſten Fürſt 
Radziwill und Prinz Heinrich XIII. Reuß. Für alle übrigen Herren 
vom Gefolge waren im Bahnhofsſalon 30, für die Dlenerſchaft in der 
Halle 50 Couverts gedeckt. Um 12 Uhr 55 Min. flieg man wieder 
in die Wagen, und um 2 Uhr traf Kaiſer Wilhelm, von Kaiſer 
Alexander geleitet, auf dem hieſigen Warſchauer Bahnhof ein. Hier 
überreichte der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch, Oberbefehlshaber der 
Truppen der Garde und des Petersburger Mllitärbezirks den Front: 
rapport an der Tete einer Compagnie mit Fahnen und Muſikeorps 
vom Kaluga'ſchen Infanterieregiment des Deutſchen Kalſerd und Königs 
von Preußen. Zum Empfange hatten ſich ferner auf dem Bahnhofe 
verſammelt Ihre K. K. Hoheiten die Großfürſtin⸗Thronfolgerin und 
alle hier anweſenden übrigen Großfürſtinnen, Großfürſten und Mit⸗ 
glieder der kaiſerlichen Familie, die Miniſter, das geſammte militäriſche Ge⸗ 
folge und der Hoſſtaat Sr. Majeſtät, ſowie die Mitglieder der deutſchen 
Botſchaft. Nach der Bewillkommnung und der Inſpicirung 
der Ehrenwache beſtiegen die beiden Kaiſer einen offenen Wagen 
und fuhren durch den Woſneſſenski⸗Proſpect, die große Mors⸗ 
kaja, die kleine Million über den Palais⸗Platz nach dem Winter⸗ 
Palais, unmittelbar vor ihnen der Stadthauptmann General⸗ Adjutant 
Trepow, hinter ihnen die Großfürſten, dann die Großfürſtinnen und 
in buntem Gemiſch das Geſammt⸗Gefolge, beinahe 100 Wagen. Fürſt 
Bismarck ſaß an der Seite des Fürſten Gortſchakoff, Graf Moltke an 
der des Grafen Berg. Schon ſeit geſtern prangte unſere Reſidenz in 
einem Fahnenſchmuck, wie ſie ihn noch nicht geſehen und wie er ſeines 
Gleichen ſuchen kann. Auf dem Wege des Zuges hingen aus jedem 
Fenſter deutſche, preußiſche oder ruſſiſche Fahnen in trautem Vereine 
herab. Die mit Teppichen gezierten Balcone tragen die Koloſſalbüſten 
der beiden Herrſcher. Die übrigen Straßen, beſonders der Newski⸗ 
Proſpect, geben wenig nach. Kopf an Kopf gedrängt ſtand das Publi⸗ 
kam auf der Straße und an den Fenſtern. Auf der linken Seite 
hatte das Militär Stellung genommen, ohne Gewehre, die Regiments⸗ 
mufit und ſämmtliche Offiziere, auch die dienſtfrelen, an der Spltze; 
rechts ſtand die Bevölkerung. Unter den Klängen des „Hell Dir im 
Siegerkranz“, dem Hurrah der Menge und dem Donner der Ge⸗ 
ſchütze von der Feſtung fuhr der Kaiſer Wilhelm freudigen Blickes in 
die gaſtliche Stadt ein. Beim Winterpalais war wieder eine Ehren⸗ 
wache aufgeſtellt, eine Compagnie mit Fahnen und Muſik⸗Corps vom 


Preobraſchensküſchen Garde⸗Regiment. Die Mittagstafel war Familien: Ab 


Diner im Winterpalais. Den Beſchluß des feſtlichen Tages machte eine 
glanzende Illumination, wie die ganze Feier von ſchoͤnem Wetter begünſtigt. 
Kaiſer Wilhelm wird ſich zur erſten Nachtruhe in der norbiſchen Metropole 
mit dem erneuten freudigen Bewußtſein begeben haben, daß er ſich in 
der Hauptſtadt ſeines aufrichtigſten und treuſten Freundes befindet, und 
daß die Bevölkerung derſelben dieſe gegenfeitige Freundſchaft froh zu 
würdigen weiß. 
Tag ein bedeutungsvolles Ereigniß. 


Donnerstag, den 1, Mai 1873. 


Für die friedliche Entwickelung Europas iſt dieſer] Schl 


Hroninzial-Beitung. 


Breslau, 30. April. [Tagesbericht.] 


: [Der General⸗ Superintendent Dr. Erdmann] bat 
auf 8 Tage eine Amtsreiſe in die Diöceſe Polniſch⸗Wartenberg ans 
getreten. 


„„ [Militäriſches.] Die neueſte Nummer des Milttäriſchen 
Wochenblattes bringt eine Allerhöchſte Cabinetsordre vom 17. April, 
welche die Frie dens⸗Dislocation der Fuß⸗Artillerie feſtſtellt. Wir exe 
wähnen daraus die Veränderungen, welche unſere Provinz und das 
Großherzogthum Poſen betreffen. 1) Von dem 5. Niederſchleſiſchen 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiment bleibt die erſte und zweite Compagnie in 
Poſen, die dritte Compagnie kommt (nach Rückkehr der Occupations⸗ 
Armee aus Frankreich) von Graudenz nach Poſen, die vierte bleibt in 
Poſen, die fünfte bleibt in Thorn und ebenſo die ſechſte, wenn Raum 
zur Unterkunft vorhanden, wenn nicht, kommt ſie nach Graudenz, die 
fiebente und achte Compagnie bleibt in Thorn. — 2) Von dem 6ien 
Schleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regiment kommt die erſte, zweite, dritte und 
vierte Compagnie von Neiſſe nach Glogau. (Vorläufig werden nach 
der Rückkehr aus Frankreich die dritte und vierte Compagnie nach 
Glatz verlegt.) Die fünfte und ſiebente Compagnie kommen von Glatz 
nach Neiſſe, ebenſo die ſechſte von Coſel nach Neiſſe; die achte Com⸗ 
pagnie bleibt in Neſſſe. (Dislocations⸗Aenderungen für das eijie und 
zweite Bataillion finden bei Rückkehr der Occupations⸗Armee ſtatt.) 

[Lyceum für Damen.] Verhältnißmäßig raſch haben die Ideen 
der Fortbildung des weiblichen Geſchlechts ſich hier Bahn gebrochen. Immer 
überzeugender iritt die Thalſache hervor, daß die ſociale Aufgabe der Frau, 
— ſelbſt inmitten ihres häuslichen Wirkungskreiſes, — unmöglich ſich er⸗ 
füllen laſſe ohne jene erweiterte allgemeine Bildung, welche nur der reifere 
Menſch in ſich aufzunehmen befähigt iſt. Der Beſuch des hieſigen Lyceums 
für Damen (230 an der Zahl) giebt Zeugniß von der Anerkennung dieſer 

dee, wie von der befriedigenden Ausführung verſelben. Die Vorleſungs⸗ 
ourſe im Laufe des verfloſſenen Winters von Mitte Oetober 72 bis Ende 
April 73 waren folgende: Die Kunſtgeſchichte (Herr Privat⸗Docent Dr, 
Förſter) hatte die antike Malerei zum Gegenſtande und eröffnete äſthetiſch 
wie hiſtoriſch einen weiten Einblick in jenen Zweig der alten Kunſtwelf, 
welche durch die beſten Abbilder zur Anschauung gebracht wurden. — Die 
Muſikgeſchichte (Herr Muſikdirector Dr. Julius Schäffer) bot dem 
hieſigen Damenpublikum zum erſten Male Gelegenheit, bedeutende Momente 
aus dem Entwickelungsgange der Muſik, hervorgerufen durch culturhiſtoriſche 
Ereigniſſe, wie durch einzelne Genien, kennen zu lernen. Gleichzeitig wußte 
der Herr Vortragende das tiefinnerſte Weſen der Muſik mit ihren idealen 
Zielen vor ſeinen Hörerinnen zu offenbaren. — Die deutſche Literatur⸗ 
geſchichte (Herr Gymnaſiallehrer Dr. Eitner) bot als Product ſeiner be⸗ 
kannten Studien und Forschungen auf dieſem Gebiete eine Fülle intereſſan⸗ 
ter Thatſachen und Betrachtungen vom Beginn der deutſchen Dichikunſt bis 
ur erſten ſchleſiſchen Dichterſchule. — Die Weltgeſchichte (Herr Pripat⸗ 

ocent Dr. Lindner) entrollte in großen Zügen die Geſchichte der alten 
Welt, wobei vie Berichtigungen, welche man den neueſten Forſchungen ver⸗ 
dankt, viel des Intereſſanten boten. — Die Geſchichte der franz Li⸗ 
teratur und franz. Sprache (Herr Dr. Silbergleith gab einen Ueberblick 
derſelben von Anfang an und verweilte bei der klaſſiſchen Epoche durch 
Vorleſen der beiten Stellen aus den Meiſterwerken. Eine höchſt nützliche 
Bereicherung naturwiſſenſchaftlicher Erkenntniß brachten die Vorträge: Ueber 
das Eingreifen der Chemie in die Haus haltung (Herr Dr. Ferdi⸗ 
nand Springmübl). — Die Pädagogik (Fräul. Amalie Thilo, Vor⸗ 
ſteherin des Inſtituts), zog die Erziehungslehre als W fienihaft der Frauen 
in realem und idealem Sinne in Betracht und gab die Peſtalozu'ſchen Er⸗ 
nehungsideen als Norm für den Zuſammenhang von Haus und Schule. — 
Daß die Theilnahme, deren ſich dieſes zeitgemäße Inſtitut ſeit ſeinem vier⸗ 
jährigen Beſtehen erfreut, in immer höherem Grade demſeſben ſich zuwenden 
wird, läßt ſich bei den wachſenden Anforderungen unſerer Zeit an die Bil⸗ 
dung des weiblichen Geſchlechts wohl vorausſezen. 

+ [Im hieſigen Urſurliner⸗Kloſter] fanden am 28., 29. und 
30. April im Beiſein des Herrn Weihbiſchofs Wodarski und der Domgeiſt⸗ 
lichkeit die Prüfungen der Zöglinge der dortigen Schul⸗ und Lehr⸗Anſtalten 
ſtatt, wozu ſich außer den Eltern auch viele Gönner des Kloſters eingefun⸗ 
den hatten. Am erſten Tage wurden die 72 Zöglinge des Penſiogals; am 
zweiten Tage die 200 Schülerinnen der ſechsklaſſigen Hedwigsſchule, die den 
Charakter einer höheren Töchterſchule erfolgreich behauptet, geprüft. Ja der 
aus 32 Zöglingen beſtehenden Bildungs⸗Anſtalt für Lehrerlunen haben vor 
Kurzem 13 das Gouvernanten⸗ und 2 das Lehrerinnen⸗Examen gut beſtan⸗ 
den. Am dritlen und letzten Tage hatten die Schülerinnen der aus ſechs 
Klaſſen beſtehenden Elementarſchule, in welcher der Schufbeſuch uns Alles, 
was damit in unmittelbarer Verbindung ſteht, frei iſt, ihre Prüfung. Zu⸗ 
letzt ſei noch erwähnt, vaß ſich im Kloſter auch eine Induſtrieſchule befindet, 
die von ungefähr 100 der Schulzeit bereits entwachſenen Mädchen beſucht 
wird, deren weibliche Handarbeiten dem Kennerauge ſich empfehlen. In 
den Ausſtellungsräumen des Klosters war auf langen Tafeln eine bunte 
Reihe lieblicher Zeichnungen und Malereien ausgelegt, und wechſelten ſaubere 
Nähtereien und Stickereien für den Haus bedarf mit den koſtbarſten Stickereien 
in Gold, Silber, Sammet, Seide und Wolle mit einander ab. Der Unter⸗ 
richt in der Religion wird in allen oberen Klaſſen von einem Prieſter ge⸗ 
leitet. Am Schluß der Prüfungen ſprach der Herr Weihbiſchof als oberſter 
Reviſor der Anſtalt ſeine höchſte Befriedigung über die Leiſtungen ſowohl 
von Seiten der Lehrerinnen als auch der Schülerinnen aus. 

Vom Stadtthegter.] Donnerstag Abend kommt die reizende 
Donizetti ſche Oper „Der Liebestrank“ durch unſere italieniſchen Gäſte zur 
Aufführung. Der allgemein beliebte Baſſo Buffo Signor Boſſi bat be⸗ 
kanutlich darin eine der Hauptrollen, welche auch zu feinen Glan partien 
gezählt werden kann. Ueberhaupt iſt in dieſer Oper das ganze Enfemble 
der italieniſchen Künſtler ein fo vortreffliches, daß dieſelbe auf unſer muſik⸗ 
liebendes Publikum gewiß eine große Zugkraft ausüben dürfte. 

[Das Inſtrumental und Vocal⸗Concert.] welches geſtern in 
Springer's Concertſaal zum Beſten der Abgebrannten in Feſten⸗ 
berg vom Männer⸗Geſangverein „Union“ unter Zuziehung einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl hervorragender Kräfte und der Kapelle des 10. Grenadier⸗ 
Regiments gegeben wurde, hatte ſich leider keines ſehr zahlreichen Beſuchs 
zu erfreuen. Wir bedauern dies ebenſo wohl darum, weil auf dieſe Weiſe 
der gute Zweck, den ſich die Herren Concertgeber vorgeſetzt batten, nicht 
recht erreicht worden iſt, als auch aus dem Grunde, weil das Concert ſelbſt 
einer lebhafteren Betheiligung von Seiten des großen Publikums in der 
That werth war. Das ſehr reiche Programm bot in jeinen beiden erſten 
Theilen eine Reihe von Orcheſtervorträgen, in welchen die Kapelle des 10. 
Regiments unter der Leitung ihres beliebten und bewährten Kapellmeiſters 
11 Herzog ihrem alten Ruhme ſich treu erwies. In den beiden letzten 

heilen brachte das Programm dagegen eine ſehr ſchätzenswerthe Samm⸗ 
lung von Geſangſtücken, in welchen ſich beſonvers die Tüchtigkeit des Ge⸗ 
ſangvereins „Union“, fo wie die Vortrefflichkeit des Dirigenten deſſelben, 
Hrn. Köhler, auf das e d bewährte. So wurden z. B. die 
ungeheuren Schwierigkeiten der Richard Wagner ſchen Tondichtung „das 
Liebesmahl der Apoſtel“ von den Sängern mit einer Leichtigkeit, wie 
wir fie uns kaum vorgeſtellt hätten, überwunden. Die Aufführung des herr⸗ 
lichen Hymnus „Der Poeſie“ von H. Lichner, aber durfte ſich getroſt 
mit dem Beſten meſſen, was wir in dieſem Genre ſeit langer Zeit hier ge⸗ 
hört haben. Aber auch die Solovorträge des Fräulein Meißner und der 
Herren Kraze und Gürich ernteten mit vollem Rechte den ungetheilteſten 
Beifall. Hru. Kraze namentlich glauben wir für ſeinen i e e 
genen Solovortrag in dem Richard Wagner'ſchen „Liebesmahl der Apoſtel 
zu dem lebhafteſten Danke verpflichtet zu ſein. Mögen übrigens die Con⸗ 
certgeber ſämmtlich die Verſicherung genehmigen, daß nicht allein ihre gute 
iche ben dh un ihre Leiſtungen diejenige Anerkennung gefunden haben, 
welche ihnen gebührte. ü 5 

= [die pam e Staatsprüfung! an Ni 
haben ſoeben folgende Candidaten der Pharmacie beſtanden: Leo Anderſch 
aus Katſcher, Adolf Genfert aus Sprottau, Rudolf Gießmann aus 
Leobſchütz, Eugen Heinrich aus Breslau, Ernſt Keyſerling aus Thorn 
Guſtav Meyling aus Goſtyn, Hermann Müller aus Brieg, Rudolf 
Otto aus Leobſchutz, Carl Rauer aus Breslau, Conrad Reich aus Bres⸗ 
lau, Oscar Schüler aus Kunzendorf bei Löwenberg, Adolf Ulbrich aus 


awg. 
+ [ Beſitzveränderungen.] Hexrrenſtraße Nr. 14, „weißer Adler“. 
Bertäuler: dert Direchor ber Erd Jann ble gen ge ellen Adolf 
Loewe; Käufer: Herr Banquier Jacob Buki. — Neue Junkernſtraße Nr. 24 


geſtellt werben. 


\ un! 
er 
Abreiſe nach Beuthen DS. feinem Stubencollegen drei 


1 2 8 


und 24a., Arche Noah“. Verkäufer: Herr Kaufmann A. Wendriner und 


Kaufmann Theodor Schneider; Käufer: Kaufmann G. Cohn. — Hirſchgaſſe 


Nr. 22 und Scheitnigerſtraße Nr. 9. Verkäufer: Herr Kaufmann Julius 
Ratzky; Käufer: Herr Glaſermeiſter SEES sen. — Scheitnigerſtraße 
Nr. 29 a., „Sieben Adler“. Verkäufer: Frau berlebrer Padrock; Käufer: 


0 Herr Müllermeiſter Auguſt de Varre Mer. — Weidendamm Nr. 2. Ver⸗ 
5 


käufer: Herr Bäckermeiſter Conrad Hochſtädter; Käufer: Herr Kaufmann 


Pobl. — Adalbertſtraße Nr. 1, Ecke Kleine Scheitnigerſtraße. Verkäufer: 
Herren Partikuliers Abraham Bial und Herrmann Münzer; Käufer: Herr 
Partikulier Albert 


Fiſcher. — Märkiſche Straße⸗ und Bergſtraßen⸗Ecke, 
„ehemalige Sonntag'ſche Stärkefabrik und Wollſpinnerei“. Verkäufer: Herren 
Kaufleute Bielſchowsky, Breslauer, Levy und Mannaberg; Käufer: Offene 
en r Emil Oberwart in Berlin. — Im Wege der freiwilligen 

ubhaſtation wurde das Oblauerſtraße Nr. 4 belegene, den Kaufmann 
Lange'ſchen Erben gehörige Grundſtück „zum goldenen Löwen“ meiſtbietend 
verkauft, und blieb die verwittwete Frau Kaufmann Lange bei dem hierzu 
anberaumten Termine die Beſthietende. 

60. (Aufgefundene Leiche.] Geſtern Nachmittag wurde im ſoge⸗ 
nannten „Oitwitzer Schlunde“ an der Oder durch Vorübergehende eine 
männliche Leiche aus dem Waſſer gezogen. Die Identität konnte nicht feſt⸗ 

+ [Selbftmord. — Aufgefundene Leiche. — Unglücksfall. 
Geſtern Nachmittag erhängte ſich in der Hoffmannſchen Fabrik auf dem über 
dem Dampfkeſſel belegenen Boden der daſelbſt beſchäftigte Arbeiter Gaſte. 


32 Melancholie und Lebensübertruß ſollen die Motive zu dieſer traurigen That 


geweſen ſein. — In der Nähe der Offenen Gaſſe wurde geſtern Nachmittag 
in der Oder die Leiche eines Unteroffiziers aufgefunden, welcher, ſeit einigen 
Tagen vermißt, aller Wahrſcheinlichkeit nach bei der dorligen Ueberfähre ver⸗ 
uunglückt und ertrunken iſt. — Der Maurergeſelle Pätzold bac geſtern 
Abend 7 Uhr auf einem Neubau der Siebenhufeperſtraße, woſelbſt er be⸗ 
ſchäftigt war, in Folge eines Fehltritts von der fünf Stiegen hoch befind⸗ 


lichen Rüftung zur Erde hinab, bei welchem Falle ſich der Bedauernswerthe 


eine ſehr gefährliche Rückgrats verletzung zuzog und ſofort nach dem Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital geſchafft werben mußte. ; N 
+ [Polizeiliches] Am 26. April wurde zwiſchen den Kartoffelfurchen 


auf den Aeckern bei Peucke von den dort beſchäftigten Arbeitern eine au: 


earbeitete Rindshaut in der Erde verſcharrt vorgefunden. Da ſich mit Be⸗ 

timmtbeit voraussetzen ließ, daß dieſe werthvolle Haut von einem Diehſtahle 
herrührte, fo wurden feitend des Dominiums Leute aufgeſtellt, welche die 
Diebe bei Abholung des geſtoblenen Gutes einfangen ſollten. Er der Tha 
erſchienen am Abend zwei Männer, die aber, als ſie dieſe Maßregel ge⸗ 
wahrten, Reißaus nahmen, ohne eingeholt werden zu können. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt das Fell aus einem Ledermagazin in Breslau geſtohlen 
worden. — Geſtern wurde ein quartiezloſer Arbeiter in einem Lumpenkeller 
der Vorwerksſtraße beim Verkauf von 25 Pfund Roheiſen betroffen, über 
deſſen rechtlichen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vermochte. Der Verdach⸗ 
tige legte ſchließlich ein Geſtändniß dahin ab, daß er dieſes Metall aus den 
Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Bahn geſtohlen habe, worauf feine Feſtneh⸗ 
mung erfolgte. — Nec wurde geſtern der Arbeiter Marſchall, weil 


derſelbe ohne jede Veranlaſſung auf dem Neumarkte die Glasſcheibe eines 
Schaufenſters abſichtlich zertrümmert hatte. — Der im 


Mellinitheater ange⸗ 
ſtellte Diener batte feinem Herrn einen Tuchrock entwendet, welcher Dieb⸗ 
ſtahl geſtern ermittelt wurde. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Dieb noch 
überführt, daß er ſich den Schlüſſel zur Billetkaſſe angeeignet und eine An⸗ 
von Billets an ſich genommen, die er an Bekannte verkauft hatte. 
pro Abend angerichtete Schaden beläuft ih auf ca. 20 Thlr. — Ein 
a bei jeiner 

eberzieher mitge⸗ 
nommen und ſolche in einem Rückkaufsgeſchäft auf der Meſſergaſſe verkauft. 


auf der Hummerei wohnhafter Steindruckergehilfe hatte 


Da der Thatbeſtand bereits feſtgeſtellt, jo iſt die Verhaftung des betreffenden 


Diebes bereits angeordnet worden. b 
[Ein Scheuſal in Menſchengeſtaltl ſtand am 25. April vor dem 


; Schwurgericht iu Brieg. Das dortige „Oderblatt“ meldet darüber Folgen: 


des: Der Einlieger und Weber Hartmann aus Minkowsky war am 
6. April 1865 ſchon einmal mit 4 Jahr Gef. beſtraft worden, weil er dem 
Stellenbeſitzerſohn Chriſtian Gowin vorſätzlich eine Von 5e UnG zuge⸗ 
fügt batte, welche den Tod des Gowin herbeiführte. Gowin hatte ihn, als 


. er im Wirtbshaus mit einem Andern Streit bekommen und dieſen mit der 


Bierflaſche ſchlagen wollte, mit den Worten: „Schlag ihn doch nicht, du 


5 kannſt ihn ja todiſchlagen“ davon abgehalten, was Hartmann fo übel auf⸗ 


mit de 
hafte er eine Vorrichtung in ſeiner Stube angebracht, um fein 
tels eines 


aus, der, wie die 
und „wie aus dem Ei geſchält“ war und mehrfa 


lun 0 
5 agen, unter denen der Knabe, namentlich als 


EN 


zuſehends dahin, bis endlich am 23. 


welches der Knabe, der die . 
feinen Vater und deſſen Gehülfen, beſorgen mußte und ſtets mit großem 
Fleiß, wie die Geſellen bekunden, 


nabm, daß er ſich nun gegen Gowin wandte und dieſem mit einer Feile 
ſolche Verletzungen beibrachte, daß derſelbe ſtarb. Während H. ſeine Ge⸗ 
ängnißitrafe für dieſe That verbüßte, ſtarb feine Ehefrau und die nun ver⸗ 
laſſenen Kinder derſelben wurden bei Dritten untergebracht. Insbeſondere 
kam ſein jüngſter, damals erſt 2 Jahr alter Sohn zu den Häußler Zwier⸗ 
ſchen Cbeleuten in Pflege. Unter der liebevollen Behandlung, deren er ji 
bier erfreute, bildete ſich derſelbe zu einem gefunden und kräftigen Knaben 
i Zeugen ſich ausdrücken, „blühend wie eine rothe Roſe 
ch die Freude Dritter, na⸗ 
mentlich auch der Gutsberrin erregte. Bald aber änderte ſich dieſes Be⸗ 
finden des Kindes, als es, jetzt 6 Jahre alt, ſeinem aus dem Gefängniß 
beimgekebrten Vater übergeben worden war. Unter der ſchlechten Behand⸗ 


ein Vater Ende De: 
zu leiden hatte, ſiechte derſelbe 
April 1872 der Tod ſeinem 
elenden Daſein ein Ende machte. Die Behauptung ber Anklage, 
daß H. feinen Sohn fortgeſetzt vorſätzlich gemißhandelt habe, dergeſtalt, daß 
der Tod die Folge davon war, wurde in wahrhaft Grauen erregender 
Weiſe durch die Ausſagen der Zeugen beſtätigt, die wie ein Gewicht ſich 
an das andre hingen und bie überpolle Schale der Schuld des Angeklagten 
ſchwer herabzogen. Namentlich erhob der ältere überlebende Sohn deſſelben, 
der ſelbſt in el en dem, ſiechem Zuſtand in den Sitzungsſaal ge 
tragen werden mußte, ſeine Stimme, die oft von Thränen erſtickt 
wurde, gegen ſeinen Vater, und erzählte eine Reihe von raffinirten 
Mißhanplungen, die fein Bruder und er ſelbſt zu erdulden gehabt, 
welche kaum Glauben geſunden haben würden, wenn ſie nicht durch die 
übrigen Zeugen und namentlich auch von den Entlaſtungszeugen, auf die 
der An eklagte 115 belt RR anf 8 uh en, 
Kinder ſich berufen, beſtätigt worden wären. Bei dem geringſten Verſehen, 
2 orarbeit, namentlich das Spulen für 2 Weber, 


tober 1869 zum zweiten Male geheirathet, 


beſorgt hatte, machte, ſchlug ihn H. mi! 
allem, was er gerade bei der Hand hatte, verſetzte ihm Ohrfeigen, daß er 
ſofort vom Stuhl fiel und ihm das Blut in die Augen trat, ſtieß ihn mit 
Füßen und züchtigte ibn mit einem dicken Stock, zuletzt aber mit einer 
aus vier fingerdicken Stricken gedrehten Kunte. Fortwährend 
hatte das Kind Wunden im Kopf, die von neuen Heben immer 
wieder aufging en, wenn ſie zu heilen begannen. Auch liebte der Un⸗ 
menſch es le Zeugen haben es mit eigenen Augen geſehen, obwohl er durch 
lebensgefäbrliche Drohungen jeden Dritten von feiner Schwelle fern zu halten 
Aae ſo daß nur das Wimmern und Jammern der Kinder oſt gehört wurde) den 
Knaben unten am Bein zu faſſen, in die Höhe zu beben und dann 
de Kopf auf den Boden zu ſchlagen. Ferner 
Kind mit⸗ 

fall uit 105 15 

U ziehen und dann plötzlich wieder herunterfallen zu laſſen. 
Hawab gate der Knabe, den der Hunger zu allen Nachbarn um ein Stück⸗ 
chen Brot zu betteln trieb, in Abweſenheit ſeines Vaters etwas Käſe ge: 
naſcht. Derſelhe merke dies, als er Abends angetrunken nach Haufe kam. 
Er band darauf dem Kinde Hände und Füße zuſammen und es jo an den 
ebſtuhl und verſetzte ihm nun eine Menge Fußtritte, wo er hintraf, bis 
das Blut des Gemißhandelten in die Stube floß. Ein anderes 
Mal entkleidete er — es war Anfangs Februar bei Winterkälte — 
beide Knaben bis auf das Hemd, band ihnen die Hände auf den Rücken 
und warf ſie ſo in den Keller. Der eine Gehülfe des Angeklagten hatte 


Körper und 
Strickes, den er ihm um den Hals legte, in 


8 außerdem bekundet, daß er ſeinem Sohne mitunter zwei Tage lang Nichts 
Au eſſen gab. Noch 


am Tage vor dem Tode des Gepeinigten horte ein 
Nachbar, wie ſchon zuror oft, das Kind wohl 5 Minuten 1 ſchreien: 
„Ach Pater hau mich doch nicht jo ſehr“ und eine andere Nachbarin, 
die die Schläge fallen hörte, zählte dieſe einft: es wurden dem Kinde 


42 Schläge muthm aßlch mit dem erwähnten Kanftſchu ertheilt 


Nach alldem iſt es beinah wunderbar und ſpricht für die urſprünglich ſtarke 


und kerngeſunde Natur des Kindes, daß es Jahre lang eine ſolche Behand⸗ 


7 lung ertragen konnte, Entſetzlich freilich ſah nach den Angaben der Aerzte 


. deckte Leiche 
erſt 


5 


Wunden und Striemen ber 


ie bis eripp abgemagerte, mit 
diaz Lace Mines an dem Tode deſſelben nämlich 


des Kindes aus. Nach en n 
— ereilte die ſtrafende Hand der Gerechtigkeit den 


f 


leider! 


N 80 ewicht, als welcher der den erſchien. Charakteriſtiſch waren 


deſſen eigene Angaben über den Vorgang bei dem Ableben ſeines 
Sohnes. Schon am Tage vorher, wo er ihn noch unbarmherzig 
geprügelt, vor Schwache nur ein wenig 


giebt er . habe derſelte 


können. Am nächſten Morgen habe er gar nichts ger 


Soh 
Suppe“ eſſen 


Seitens dieſes, unter unausgeſetzten Aale e n und Nahrungs: | G 
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geſſen und ſich hinter den Ofen — dort auf den blanken Ziegelſteinen 
mußte er ſchlafen! — gekauert. In der elften Vormittagsſtunde habe er 
ſein Bedürfniß und zwar dort berrichten wollen. Hinausgewieſen ſei er 
auf den Düngerhaufen im Hofe gegangen, dort aber umgefallen und auf 
dem Rücken liegen geblieben. Nun habe er, der Angeklagte, ihn auf den 
Armen in die Stube getragen, ein Umſtand, auf welchen der Angeklagte 
das größte Gewicht legte, als auf ein Zeichen ſeiner Gutherzigkeit: 
gleich als ob er fürchtete, es werde angenommen werden, er hätte ihn 
don dem Miſt am Bein oder am Genick in die Stube zurückgeſchleppt! Er 
babe ihn, erzählt er weiter, am Kamin aufgeſtellt, der Kuabe ſei aber ſofort 
zuſammengebrochen und umgefallen. Nochmals habe er ihn aufgerichtet, 
abermals ſei er umgefallen. Auf den Steinen liegend, habe er daun noch 
eine Weile tief Athem geholt. Plötzlich habe auch dies aufgehört; er, der 
Vater, ſei hinzugetreten, da babe er gefunden, daß fein Sohn 
todt ſei. Das Gutachten der Aerzte ließ keinen Zweifel, daß das Kind in 
Folge der Mißhandlungen und der ſchlechten Behandlung, die es erlitten, 
an Erſchöpfung geſtorben ſei, und das einſtimmige Verdikt der Geſchworener 
lautete auf Schuldig. Seitens ver Staatsanwaltſchaft wurde unter Hinweis 
darauf, daß der Angeklagte bereits wegen eines gleichartigen Verbrechens 
— damals ſehr milde — beſtraft worden, daß das jetzige Verbrechen wider 
die Natur gegen das eigene Kind verübt, und verübt ſei mit der roſfinirte⸗ 
ſten Bosheit und Grauſamkeit, das höchſte Strafmaß, welches das deutſche 
Strafgeſetz für die vorſätzliche Mißhandlung mit tödtlichem Erſolge kennt, 
gefordert und dieſem Antrage Seitens des Gerichtshofes auch entſprochen. 
Der Angeklagte wurde zu 15 Jahr Zuchthaus verurtheilt. — Die Ver⸗ 
ſammlung hatte unter lebhafter Betheiligung der zahlreich verſammelten 
Zuhörer bis in die ſpäte Abendſtunde gedauert. 

# [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 97 Kinder männ⸗ 
lichen und 91 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 188 Kinder, wovon 
28 außerehelich; als geſtorhen 83 männliche und 67 weibliche, zuſammen 
150 Perſonen incl. 9 todtgeborener Kinder. 

* [Berichtigung,]! Wie uns Herr Januſcheck aus Schweidnitz 
telegraphiſch anzeigt, tit das Referat in Nr. 197 der „Br. Z.“ „Aus dem 
Rieſengebirge vom 27. d.“ M.“ dahin zu berichtigen, daß Herr Januſcheck 
allein rechtlicher Beſitzer der Warmbrunner Brauerei iſt. 


Sagan, 29. April. [Bauve rein. — Verſchönerungsverein. 
— Außerordentliche Sitzung. — Zur Wiener Weltausſtellung. 


4] Geſtern vor acht Tagen wurde behufs Gonftituirung eines Bauvereines im 


Baudach'ſchen Saale eine ziemlich zahlreich beſuchte Verſammlung abgehal⸗ 
ten, in welcher die nach dem Schulze⸗Delitzſchen Formulare entworfenen 
Statuten durch Herın Lehrer Schulze vorgeleſen, berathen und von etwa 
50 Anweſenden unterſchrieben wurden. Das Statut liegt zu ferneren Bei⸗ 
trittserklärungen bei Herrn Kaufmann Ollendorf aus. — Außerdem hat 
ſich am letzten Sonnäbende im Kretſchmar'ſchen Hotel ein Verſchönerungs⸗ 
Verein für Sagan und ſeine nächſten Umgebungen gebildet, der jedenfalls 
eine große Mitgliederzahl erreichen wird, da ſchon unter ver Einladung zue 
conſtituirenden Verſammlung 91 Unterzeichner figurirten. Da wir für den 
Mangel an ſtädtiſchen Promenaden im herrlichen herzoglichen Schloßparke 
hinreichende Entſchädigung finden, ſo würde ſich der neue Verein zunächſt 
ein großes Verdienſt erwerben, wenn er auf eine regelmäßige oder noch beſſer 
immerwährende Spülung der Rinnſteine hinwirken möchte, da ſich während 
der Sommermonate ein mindeſtens höchſt läſtiger, wenn nicht geſundheite 
gefährlicher Duft (3. B. auf der Weitzen⸗ und Friedrich⸗Wilhelmſtraße beſon⸗ 
ders wahrnehmbar) in denſelben entwickelt. — In einer im Lauſe der ver⸗ 
floſſenen Woche ſtattgefundenen gemeinſamen Magiſtrats⸗ und Stadtperord⸗ 
neten⸗Conferenz wurden dem Vernehmen nach die noch ſchwebenden Diffe⸗ 
renzen wegen der interimiſtiſchen Aufnahme des Lehrerſeminars in die Räume 
des Rathhauſes gehoben, deagleichen die ſpäter getroffenen Abänderungen 
einſtimmig genehmigt. — Der beringl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant Wilh 
Notin, deſſen Inſtrument bei der vorjährigen Bunzlauer Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung für Niederſchleſien verdiente Anerkennung davontrug, hat ein in Ton 
und Ausſtattung gleich aus gezeichuetes „Pianino“ (Preis 500 Thlr.) zur 
Wiener Weltausſtellung geſchickt. 


„* Wohlau, 28. April. [6O0 jähriges Amtsjubiläum.] Geſtern 


feierte der königliche Kanzlei⸗Rath Herr Gottlieb Bartſch hier ſein 60jäh⸗⸗ 


riges Dienſtjubiläum. Am frühen Morgen ließ das hieſige Oſſizier⸗Corps 
den Jubilar durch ein Morgenſtändchen begrüßen. Vormittags von 87 Uhr 
ab brachten zuerſt das Richter⸗Collegium, die Rechtsanwälte und der Staats⸗ 


anwalt unter Führung des, Directors ihre Glückwünſche uebſt einem werth⸗ .;. 


vollen Andenken. Die Subalternbeamten, das Dffizier-Corps, Magiſtrat, 
Stadtverordneten, Geiſtlichkeit, Kirchenraſh und das Lehrer⸗Collegium folgten 
nun nach einander mit ihren Gratulationen. Nachmittags 3 Uhr betheiligten 
ſich über 80 Perſonen an einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen, welches Gaſt⸗ 
wirth Jäckel zu allgemeiner Zufriedenheit hergerichtet hatte. Major 
Kumme brachte den erſten Toaſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige. 
Kreisgerichts⸗Director Gödel gab ein Lebensbild des Jubilars, wie folgt: 
Derſelbe trat am 27. April 1813 freiwillig bei dem damaligen 2. Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Küraſſier⸗Regiment ein und machte den Feldzug 1813.14 mit. Am 
1. Mai 1827 iſt er bei dem damaligen hieſigen Landgericht als Actuar und 
Regiſtrator angeſtellt worden, und hat ſeitdem unausgeſetzt beim hieſigen 
ericht amtirt. Am 11. April 1848 iſt er zum Kanzlei⸗Director ernannt, 
am 18. Mai 1859 iſt ihm der Charakter als Kanzlei⸗Rath Allerhöchſt ver: 
liehen und am 27. April 1863 iſt er durch Verleihung des rothen Adler⸗ 
Ordens 4. Klaſſe zum 50jährigen Dienſtjubiläum geehrt worden. Seine 
Gewiſſenhaftigkeit, Thätigkeit und ſein Patriotismus haben ihm zu allen 
Zeiten die Achtung ſeiner Vorgeſetzten und die Liebe ſeiner Collegen und 
Mitbürger erworben, ſo daß aus aller Herzen dem Jubilar die aufrichtigſten 
Glückwünſche und ein dennerndes dreifaches Hoch ausgebracht wurde. Es 
folgte noch eine Menge Toaſte. Drei Feſtlieder erhöhten die Stimmung. 


A Bernftadt, 30. April. [Brand.] He t Nacht nach 12 Uhr brach 
hier in einem Hauſe der Namslauer Straße Feuer aus, welches trotz ver 
sbätigiten Löſchbilſe, bei der unmaſſiven Bauart der Hiufee jo aſch um 
ſich griff, daß 7 Wohnhäufer abbrannten und 2 nr durch Abreißen 
des Dachſtuhles gereltet werden konnten Eine Anzahl Familien, darunter 
mehrere ſehr Unbemittelte, find dadurch obdachlos geworden und einer noch 
weit größeren Zahl Familien find bei dem Ausräumen ihrer Habe ein 
großer Theil Sachen vernichtet und wohl auch geſtohlen worden. Möchte 
auch hier die edle Menſchenliebe thätig und hilfreich eingreifen, und den 
Armen ihr trübes Loos zu erleichtern ſuchen. 


F. Gleiwitz, 29. April. [Blumenausitellung — Allerlei.] Die 
vom Wohlthätigkeitsvereine des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes axrangirte Aus⸗ 
ſtellung von Gartegerzeugniſſen hat trotz des plötzlichen Wetterumſchlages 
von Nah und Fern großen Zuſpruch gefunden, ſo daß ſich ein nicht unbe⸗ 
peutender Gelderlös herausſtellen dürfte. Die Arrangements waren ge⸗ 
ſchmackvoll, die ansgeſtellten Pflanzen und Blumen gehörten zum Theil den 
ſchönſten und ſeltenſten Arten an, Schlawentzütz hatte beiſpielsweiſe eine 
Pflanze geſtellt, die in Oherſchleſien bis jetzt noch nicht blühte, die Gärtnerei 
des Grafen Henckel in Neudeck präſentirte coloſſale ftiſche Weintrauben und 
friſche Pfirſichen. Doch wir wollen uns darauf beſchränken, die Namen ver 
prämiirten Gärtnereien mitzutheilen: Schlawentzütz Amal für Erdbeeren 
u. ſ. w., Pouſchowitz [mal, Raniden Zmal, Mie chowitz Zmal (Deco: 
tationspflanzen), Toſt 6mal für Bouquets und Kaminietz Zmal (Ge: 
müſe). Gr⸗Kottulin (Teppichpflanzen), Kottliſchowitz, Wiegſchütz bei 
Koſel, Krzyzanowitz, Neudeck, Pefersdorf⸗Welszek, Brynneck 
je einmal, aus Gleiwitz Goretzki, Nünenberg und Beyer in Peters⸗ 
dorf je Imal. Heute Nachmittag findet die Vertheilung der Prämien ſtatt, unter 
denen ſich recht werthvolle Sachen und Geſchenke Allerh. Perſonen befinden. — 
Gegen das in der Unterſuchungsſache wider den Erzprieſter Bannert aus 
Toſt und Pfarrer Ledwoch aus Petersdorf von dem hieſigen Dreimänner⸗ 
Gericht gefällte Erkennmiß hat die königl. Staatsanwaltſchaft Berufung 
eingelegt. Die Angeklagten ſind bekanntlich zu 30 reſp. 50 Thlr. Geldbuße 
verurtheilt worden, während die Staatsanwaltſchaft auf Geſängnißſtrafe 
mit Ausſchluß der Geldbuße angetragen hatte. — Wie der „Oherſchleſiſche 
Wanderer“ meldet, hat der neue Kreisſchulinſpector für die Kreiſe Gleiwitz 
und Gr.⸗Strehlitz, Dr. Paſchen an den hieſigen Pfarrer und Localſchul⸗ 
Inſpector Biernacki folgendes Schreiben gerichtet: 

„Gr.⸗Strehlitz, den 24. April 1873 Euer Hochwürden eröffne ich, 
daß der Religionsunterricht auf der Oberſtufe in Schulen mit überwiegend 
nicht deutſchen Kindern, falls dieſelben hinreichendes Verſtändniß für ven 
in deutſcher Sprache ertheilten Religionsunterricht nicht erlangt haben, noch 
ein Jahr lang, alſo bis Oſtern 1874, in der nicht deutſchen Mutter 
ſprache dieſer Kinder weiterhin eriheilt werden darf, jedoch unbeſchadet des 
Spice le für die deutſchen Kinder dieſer Schulen in deutſcher 

prache.“ 5 8 


J Myslowitz, 30. A ril. [Zur Tageschronik.] An Stelle des flüchtig 
gewordenen Kaufmanns R. F. Henkel, gegen den übrigens in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Rathsherr ſchon vor länger als Jahresfriſt das Digciplinarber- 
fahren eingeleitet worden war, wurde in der Stadtverordneten⸗Sizung vom 
24. d. M. der prakt. Arzt Herr Dr. Lüſtig zum unbeſoldeten Rathsherrn 
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gewählt. — Nachdem im vorigen Jahre bereits der Ring, der Wilbelms⸗ 
platz, die Pleſſer⸗ und ein Theil der Beuthener⸗Straße neugenflafters und 
mit Granit⸗Trottoirs und Granitrinnen, Breslauer Profils, verſehen 
worden, wird jetzt mit gleicher Regulirung des übrigen Theiles der Beuthener⸗, 
ſowie der Nikolaier⸗ und e ee n vorgegangen. Zu den bedeu⸗ 
tenden Regulirungskoſten der letztbezeichneten Straße trägt der Krets 50 
Procent bei. — Die Bauluſt iſt in dieſem Jahre eine äußerſt rege. Außer 
zahlreichen Privatbauten wird namentlich auch endlich der Bau eines neuen 
gemeinſchaftlichen Schulhauſes für ſämmtliche ſtädtiſche Schulen auf einem 
dom hieſi en katholiſchen Kirchen⸗Collegium erworbenen, an der neu anzu⸗ 
legeuden Verbindungsſtraße zwiſchen der Kirch⸗ und Pleſſer⸗Straße belege⸗ 
nen Platze, zur Ausführung gelangen. — Die beiden bier beſtehenden Co⸗ 
mite's für Errichtung einer evangeliſchen und einer neuen katholiſchen Kirche 
bierſelbſt entwickeln eine rühmenswerthe Thätigkeit. Am Himmelfahrtstage 
wird zum Beſten der Baufonds beider Kirchen ein von beiden Comite's ge⸗ 
meinſchaftlich arrangirtes Concert von der Kapelle des in Krakau garniſo⸗ 
nirenden k. k. öſterr. Jnf.⸗Regts. Gorys uki, ſtaltfinden, für welches voraus⸗ 
ſichtlich ein ſehr zahlreicher Beſuch zu erſparten ſteht. Die evangel Gemeinde 
beabſichtigt, vorausgeſetzt, daß die k. Regierung bierzu die Genehmigung 
ertheilt, noch im Laufe dieſes Jahres mit dem Bau ihrer Kirche zu begin 
nen; bei der katholiſchen Gemeinde wird Behufs Vermehrung des Bau⸗ 
fonds zunachſt ein Zuſchlag von 25 Procent zur Klaſſen⸗ und klaſſificirten 
Einkommenſteuer erhoben werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 30. April. [Von der Börſe.] Die Börfe eröff⸗ 
nete heute in zuhlger Haltung. Nach dem Eintreffen beſſerer Wiener 
Notirungen griff eine feſte Stimmung Platz, doch ſchloß die Börſe 
wieder matter. Die Courſe waren im Allgemeinen nur wenig ver⸗ 
ändert, die Umſätze von geringer Bedeuſung. Geld if ziemlich flüſſig. 

Oeſterr. Creditaeiten pr. ult. Mai 198 ½ — / — ½ bez.: Lom⸗ 
barden 116¾—117 bez.; Oeſterr. Sülberrente gefragt 67—667/, bez. 

Schleſ. Bankoerein 149149 ½ bez.; Bresl. Discontobank 111 
bis 111 bez.; Bresl. Wechslerbank 116 — ¼ bez.; Bresl. Makler⸗ 
bank 138—137 ½ bez. 

Elſenbahnen feſt. Oberſchleſiſche 182 ¼ bez. 

Induſtriepapiexe wenig belebt. Laurahütte 240 bez., pr. ultim 
240 41 —40¼ bez. u. Gd.; Oberſchl. Eiſenbahnbedarf 154 ½ bez. 


Bretzlau, 30. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogt') feſter, gel. — — Eir., abgelaufene Künvigungs⸗ 
ſcheine — —, ps. April und April⸗Mai 57 / —58 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
57% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 57— 4 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt —, Sep: 
temher⸗October 53 ½ — 7 Thlr. bezahlt, October⸗November 52%—53 bez. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 89 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. April 56 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr. pr. Mai⸗Juni 44% Thlr. bez. 

Raps (pr. 1000 Kiloge.) pr. April 98 Thlr. Br. 

Rübſen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September⸗Oelober 96 Thlr. bez. 

_ Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, Ioco 21½ Thlr. Br., pr. April 21% Thlr. 
Dr, April⸗Jai 21%, Thlr. Br. neue Uſauce 21% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
neue Uſance 21%—% Thir. bezahlt, A neue Uſance —, September⸗ 
October neue Uſance 22%, — 23 Thlr. bezahlt. 
„Spiritus (pr. 100 Liter 8 100%) wenig verändert, gel, 10,000 Liter, loco 
17% Thlr. Pr, 17% hir. Gd. pr. April und April⸗Mai 18 Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 17½—18 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 18% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
18% Thlr. Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. bez. und Gd. 

Regulirungspreiſe pro Apsil 1873: Roggen 58% Thlr., Weizen 
85 Thlr., Gerſte 56% Thlr., Hafer 44% Thlr., Raps 98 Thlr., Rübſen —, 
Rüböl 21% Thlr., Spiritus 18 ½ Thlr. 

Zink feit. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Von anderer Seite geh 


Breslau, 29. April. [Mollbericht] Im Laufe des verfloſſenen 
Monats wurden circa 2500 Etr. Wolle meiſtens mittelfeine und feine Qua⸗ 
litäten an deutſche Fabrikanten und hieſige ſowie Berliner Commiſſionäre 
verkzuft. Preiſe verfolgten ihre rückläufige Bewegung weiter und mußten 
die Verkäufer in faſt allen Fällen ſich zu ferneren Conceſſionen verſtehen. 
Wir behalten Ende April ein fait doppelt fo großes Quantum als zur 
gleichen Periode des Vorjahres auf Lager, hauptſächlich aus den beſſeren 
Gattungen beſtehend, und bleiben die Inhaber zu Zugeſtändniſſen bereit, 
um ſich vor der neuen Schur von ihren Beſtänden zu befreien. 

Den Bericht über das Geſchäft im Monat Mai werden wir mit dem 
Referat über den Wollmarkt verbinden. 

Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Berlin, 25. April. [Entſcheidung der Wechſel⸗Deputation.] 
Ein nahezu an Schwindel grenzender Fall, welcher geſtern vor der Wechſel⸗ 
Deputation des Stadtgerichts verhandelt wurde, zeigt — ſo 1 der „Börſ.⸗ 
Courier“, — wieder, wie vorſichtig man beim Ausfüllen von Wechſelſchema s 
ſein muß, und daß es beſſer iſt, dies ſelbſt zu thun, ſtatt wie oſt geſchieht, 
es den Acceptanten thun zu laſſen. Ein hieſiger Kaufmann hatte feinem 
Schuldner langmüthiger Weiſe einen fälligen Wechſel prolongirt und zwar 
dergeſtalt, daß er ‚hm den alten zurückgab und ihm auftrug, ſelbſt einen 
neuen auszustellen. Der Schuldner that vies. Als der Kaufmann am Fäl⸗ 
ligkeitstermine kein Geld erhielt, ließ er Proteſt erheben, zu feinem Erſtau⸗ 
nen kam derſelbe aber wieder zurück und er ſtrengte nun die Klage an. Auf 
dem Gericht ſollte er erſt erfahren, welchen Einwand ſich ſein Schuldner auf⸗ 
eſpart hatte. Derſelbe behauptete nämlich, nicht verpflichtet zu ſein, da die 
Form des Wechſels verletzt und ſtatt: „Werth in mir ſelhſt“ — „Werth in 
Ionen ſelbſt“ in demſelben ſtehe. Der geprellte Wechſelgläubiger wurde 
nichtig abgewieſ u und verdankt feiner Vertrauensſeligkeit den Verluſt von 
— 400 Thalern. 

* I Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbabn zeigt an, daß bie 5proc. Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft von 1847, ſowie die Prioritäts⸗Obligationen 
der Niederſchleſiſchen Sieg a ce Litt, O und Litt. D gekündigt 
ſind und vom 1. Juli 1873 ab zur Rückzahlung gelangen. (S. Inſ.) 


fanden be Ne ede Pleßner & Comp.] Die General⸗ 

Verſammlung der Aclionäre der Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaft F. Pleßner & Co. 

genehmigte den Vorſchlag, eine Dividende von 14 pCt. zu vertheilen und 

Vierte der Verwalter für das abgelaufene Jahr ohne Discuſſion 
echarge. 
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Generalverſammlungen. 

[Mehltheuer⸗Weidaer Eiſenbahn.] Orventliche Generalverſammlung 
am 29. Mai c. zu Plauen. N 

[Xrntiger Braunkohlen⸗Bauverein Fin Lommatzſch.] Außerordentliche 
Generalverſammlung am 23. Mai c. zu Dresden. 

[Aetien⸗Geſellſchaft Petroleum Lagerhof.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 14. Mai c. zu Berlin. 


Einzahlungen. ö 
[Chemiſche Fabrik und Glashütte vorm. Louis Neudeck & Co., 
Actien⸗Geſellſchaft in TCorbetha.] Die letzte Einzahlung von 257 — 
50 815 nebit 5% ab 1. Januar c. iſt mit 50 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf per Actie 
zu leiſten. 1 


48 


[Weiſſenfels⸗Streckauer Brauntohlen-Bergwerks-Gefelligaft.] Eine 
weitere Einzahlung von 20% iſt mit 40 Thlr. per Actie bis 15. Mai c. an 
der Geſellſchaſtskaſſe in Weizenſels zu leiſten. 

Landwirthſchaſtliche Central⸗Wollwaſch⸗Aetien⸗Geſellſchaft zu Ber⸗ 
In.) Eine weitere Einzahlung von 20% bis 5. Mai c. an der Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe zu leiſten. 


Auszahlungen. 
I bberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Divi⸗ 
dende für das Jahr 1871 mit 14% oder 28 Thlr. pro Actie gelangt vom 
2. Mai d. J. aß in Bresſau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft zur Aus⸗ 
zablung. (S. Inf.) x R 
Arenberg'ſche Aetien⸗Geſellſchaft für Berg⸗ und Hüttenbau.] Die 
Dividende pro 1872 beträgt 250 0 ? 
Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft Wilhelmine Victoria zu Eſſen.] Die 
Dividende pro 1872 beträgt 7%. 5 
[Deutſche Spiegelglas⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Der Dipidendenſchein 
pro 1872 wird vom 1. Mai e. ab mit 10 Thlr. eingelöſt. f 
[Chemiſche Fabrik zu Heinrichshall Actien⸗Geſellſchaft.] Die Di⸗ 
pidende von 12% pro 1872 wird vom 1. Mai c. ab mit 12 Thle. per Actie 
ausbezahlt. 
[Zbüringer Gas⸗Geſellſchaft.] Die Dividende von 6½ % pro 1872 
gelangt vom 1. Mai e. ab mit 6½ Thlr. zur Auszahlung. 


Derloofungen, 
[Wilhelmsbahn.] Das Verzeichniß der am 25. April gezogenen Priori⸗ 
täts Obligationen befindet ſich im Juſerateutbeile. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Mai. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
Breslau, Grundſtück Nr. 4 der Mühlgaſſe, 15. Mai 11 Uhr, Stadt⸗Ger. 


reslau. 
Schimmelei. Grundſtück Nr. 6, und Runzen Nr. 36, 20. Mai 9 Uhr, 
Kr.⸗Ger. Ohlau. . 5 
Weſchkau, Reſtbauergut Nr. 18, 29. Mai 3 Uhr Nm., Kr.⸗Ger. Guhrau. 
Neubielau, Grundſtücke Nr. 128 und 176, 15. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 


Reichenbach. 2 

Wisla Grdſtack Nr. 7 und 8 am Roßmarkt, 1. Mai 11 Uhr, Stadt⸗ 
Ger. Breslau. 

Guhrau, Haus Nr. 149, 2. Mai, 10% Uhr, Kr. Ger. Guhrau. 

Ober⸗Tannhauſen, Grundſtück Nr. 4, 15. Mai 10 Uhr, Kreis⸗Gericht 
Waldenburg. N 

Michelsdorf, Gärtnerftelle Nr. 44, 6. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Waldenburg. 

Landeck, Haus Nr. 32, Wieſenſtück Nr. 155 zu Nieder⸗Thalheim, Acker⸗ und 
Wieſenſtück Nr. 136 zu Nieder⸗Thalheim, 5. Mar 10 Uhr, Kr.⸗Ger. 
Commiſſion Bezirk I. Landeck. } 

Nieder: Tihirnau, Bauergut Nr. 6, 9. Mai 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Guhrau. 

eg.⸗Bez. aan: 

Schwarnitz, Gärtnernahrung Nr. 61, 21. Mai, 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Grünberg. 

Seitendorf, Häuslerſtelle Nr. 77, 21. Mai 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Löwenberg. 

eee Reſtbauergut Nr. 26, 26. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Dep. 

nau. 

Louisdorf, Grundſtück Nr. 12, 8. Mai 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Freiſtadt. 

Burg, Grundſtück Nr. 504, 26. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Dep. Hoyerswerda. 

Matzdorf, Reſthauergut Nr. 5 und Häuslerſtelle Nr. 41 zu Kerzdorf, 
21. Mai 10% Ubr, Kr.⸗Ger. Löwenberg. 

Ober⸗Haſelbach, Kleingärtnerſtelle Nr. 76 u. Parzellen⸗Grundſtück Nr. 14 
zu Dittersbach, 19. Mai 10 Uhr, Kr.⸗Ger. II. Abth. Landeshut. 

Görlitz, Stadtgarten Nr. 980 (Rothenburgerſtr. Nr. 18), 8. Mai 10 Uhr, 

r.⸗Ger. II. Abth. Görlitz. 
Hirſchberg, Hausgrundſtück Nr. 812, 12. Mai 11 Uhr, Kr. Ger. Hirſchberg. 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Wehbowitz, Bauergut Nr. 22, 28. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Leobſchütz. 
Roſenberg, Hausbeſitzung Nr. 134 (Vorſtadt), 16. Mai 11 Uhr, Ke. ⸗Ger. 


Roſenberg. . a 

Guttentag, Poſſeſſion Nr. 2 und Ackerſtück Nr. 205, 27. Mai 10% Uhr, 
r. ⸗Ger.⸗Commiſſion Guttentag. 

Nieder⸗Laſſoth, Grundſtück Nr. 14 c., 6. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Coſel. 

Deutſch⸗Neukirch, Beſitzung Nr. 6, 8. Mai 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Coſel. 

i Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„„ Breslau, 30. April. [Das hieſige Bürger⸗Schützen⸗ 
Corps] wird ein großes Zirkel: und Stich⸗Schteßen veran⸗ 
ſtalten, welches am 11. Mat beginnen und am 15. Mal ſchließen —, 
alſo 5 Tage dauern wird. Nach dem Programm wird in einer 
Diſtance von 180 Meter geſchoſſen Bei dem Zinkelſchießen iſt die 
Scheibe in 24 Zirkel getheilt, jede Lage à 3 Schuß koſtet 10 Sgr. 
Die Prämien werden nach der Zahl der geſchoſſenen Zirkel vertheilt. 
Bei dem Siichſchießen koſtet die Lage à 10 Schuß einen Thaler. Die 
Prämien werden hier nach Maßgabe der Entfernung des Schuſſes 
vom Mittelpunkt des Spiegels vertheilt. — Zur Deckung der Unkoſten 
werden von den Einlagen 20 Procent abgezogen, wenn aber bei 
einem der Schießen die Summe der Einlagen 400 Thlr. überſteigt, 
fo werden bei dieſem Schießen nur 15 Procent in Abzug gebracht. 
Die Reſtſumme kommt nach Dloiſor 10 zur Vertheilung. — Die Ein⸗ 
ladung iſt an alle Schützen und Schießfreunde Schleſtens ergangen 
und ſelbſt an Diejenigen außerhalb der Provinz, welche ſich bei dem 
vorjährigen derartigen Schießen beiheiligt hatlen. 


R. Breslau, 30. April. [Aelterer Breslauer Turnverein! 
Geſtern Abend wurde die erſte ſtatutenmäßige Hauptverſammlung des ge⸗ 
nannten Vereines im neu beginnenden Geſchäftsjahr abgehalten. Aus dem 
vom Vorſtande aufgestellten Jahresbericht über das Jahr 1872—73 entneh⸗ 
men wir folgende Daten von allgemeinerem Intereſſe. Die Zahl der 
Vereinsmttglieder beträgt gegenwärtig 428 gegen 361 im Vorjahre, hat 
alſo um 67 zugenommen. Die Zunahme iſt eine ſtetige geweſen pon 
Quartal zu Quartal. Der Lebensſtellung nach befinden ſich unter den Mit⸗ 
gliedern Kaufleute 55,8 pCt., Gelehrte und Künſtler 17,5 pCt., Handwerker 
12,5 pCt., Beamte 10,8 pCt. Die Betheiligung der Gelehrten iſt um 4 pCt., 
die der Beamten um 2 pCt gegen das Vorjahr geſtiegen, hingegen die der 
Kaufleute um 6 pCt. geſunken. — Turnzöglinge turnten im letzten Quartal 
Die Hauptmaſſe des Vereins turnte Montag und Donners tag in 

7 bis 9 Riegen in einer Durchſchnittsſtärke von 60 Mann, im ganzen Jahre 
an 93 Turnabenden. Mittwochs turnt die ſogenannte „alte Herren⸗ 
Riege“ in einer Stärke von 21 Mann durchſchnittlich, an 42 Turnabenden. 
Eine dritte Gruppe bildet die ſogenannte Lehrer⸗Rieg ee, aus den Turn⸗ 
lehrern der hieſigen höheren Lehranſtalten beſtehend, welche mit Ausſchluß 
der Schulferien wöchentlich einmal übte. Außerdem turnt unter Dr. Bachs 
Leitung eine beſondere akademiſche Riege. Eine neue, ſich aber ſehr be- 
währende Einrichtung iſt die Bildung einer Riege von ſogenannten „Ge⸗ 
undheitsturnern“, die an zwei Abenden der Woche, Montags und Mittwochs, 
ſausſchließlich Frei⸗ und Ordnungs⸗, Stab⸗ und Hantel⸗Uebungen machen. 
Dieſe Riege beſteht aus Herren der mittleren Altersſtufen vorzüglich aus 
dem Beamten⸗ und Kaufmannsſtande. Die Durchſchnittsbetheiligung betrug 
22 Mann. Referent erlaubt ſich, ſolche Herren, die aus irgend welchen 
Urſachen ein Geräthsturnen meiden zu müſſen glauben, ſich aber den Nutzen 
Juda gymnaſtiſcher Uebungen nicht verſagen wollen, ſpeciell auf dieſe 

uſtitution des Vereins aufmerkſam zu machen. Die Uebungen werden 
bon Herrn Turnlehrer Hennig geleitet. — Die Turnzöglinge übten an 93 
Turnabenden in einer Durchſchnittsſtärke von 23 Mann. Auch das Lebrlings: 
turnen erfreute ſich einer regen Betheiligung. Die Koſten hierfür werden 
von den 3 Breslauer Turnvereinen, dem hieſigen Handwerker⸗ und Ge⸗ 
werbeverein getragen. Es turnten im Sommer 40—50, im Winter 70—80 
Lehrlinge — Die Vorturnerſchaft des ganzen Vereins beſteht aus 20 ordent⸗ 
lichen und 2 Ehrenmitgliedern. — Die Bibliothek erfreut ſich einer anſehn⸗ 
lichen Vermehrung. — Die Betheiligung des Vereins an Feſten und Turn⸗ 
fabrten war recht zahlreich von Vereins mitgliedern beſucht worden, die 
Fenn nach Prausnitz, das Gaufeſt zu Breslau und das allgemeine 
Turnfeſt zu Bonn. — Die Kaſſenverhäliniſſe find durchaus günſtige zu 
nennen. Das geſammte Vereinsbermögen beträgt 2348 Thlr 4 Sgr. 8 Pf. 
und iſt geſtiegen gegen das Vorjahr um 179 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. 

n der geſtrigen Hauptperſammlung wurde zunächſt dem Kaſſenführer 
Decharge exiheilt. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab folgendes Reſullat: 
Vorſtzender: Prof. Dr. Schrötter, Stellvertreter: Dr. Fedde, Turnwafte: 
Dr. Bach und Rabatt I., Stellvertreter: Dr. Richter, Markus ke Kaſſen⸗ 

wart: Ritter, Schriſtwart; Fritz Joachimſohn, Beiſtzer: Berger, 
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Fülleborn IL, Seelborſt L, Siegert, Thiel. Zu Rechnungsrepiſoren 
wurden gemählt die Herren: Rabatt II, Rechenberg, Seelhorſt II. Als Mit⸗ 
1 555 Jdc dun dr 1 8 mad die Herren: Dr. Bach, Dr. 
edde, Fritz Joachimſohn, Dr. Richter, Prof. Dr. Schrötter, zu deren Stell⸗ 
bertretern die Herren Fülleborn II., Rabatt II. 8 79 25 5 
Um den Eintritt in den Verein zu erleichtern, wurde das Statut dahin 
abgeändert, daß von denjenigen, deren Eintritt in den Verein im dritten 
Quartalmonat erfolgt, kein Beitrag für dieſes Quartal erhoben wird. — 
Um das geſellige Leben, zumal in den Wintermonaten, zu beleben, wurde 
beſchloſſen, den neuen Vorſtand zu beauftragen, in den nächſten Etat 50 
Thlr. für die Unkoſten zweier geſelliger Abende aufzunehmen. Zum Schluß 
folgten Mittheilungen von Dr. Richter über den diesjährigen Gautag, von 
Dr. Fedde und Dr. Bach über den zu Oſtern hier abgehaltenen Vorturner⸗ 
curſus für den mittelſchleſiſchen Gau, über das in Ausſicht genommene 
Turnfeſt in Ohlau und Turnfahrt⸗ nach Strehlen, wie über eine Vereins⸗ 
turnfahrt nach dem Leutbener Schlachtfelde. 
ar —... . — . L.• ˙[P—; TREE RESET EEREERSTERESSEEEREENEERERETEERGEGHEN 


H. Bresiau, 30. April. [Gewerbeverein] Derſelbe hielt geitern 
Abend unter der Leitung des Herrn Stadtrath Hipauf in der neuen Börſe 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung sab. Der Vorſitzende gedachte zunächſt 
in warmen Worten der Verdienſte des berſtorbenen Profeſſor Dr. Marbach 
um den Verein und forderte die Anweſenden auf, ſein Andenken durch Er⸗ 
heben von den Plätzen zu ehren. Dies geſchah. Hierauf legte der Schrift⸗ 
führer, Herr Dr. Fiedler, ein in der Webeſchule zu Grünberg angeſertigtes 
Kunſtwerk, ein Porträt des Fürſten Bismarck, zur Anſicht dor, das die 
ungetbeilteſte Anerkennung aller Anweſenden fand. Es folgten ſodann zahl⸗ 
reiche Mütheilungen, die Wiener Ausſtellung betreffend. Durch die vom 
Vereine bei ſeinem Beſuche in Wien angeknüpften Verbindungen iſt es ge⸗ 
lungen, eine größere Anzahl Quartiere zu dem Preiſe von 1 Fl. bis 1 Fl. 

Kr. pro Perſon und Tag für die Mitglieder der ſchleſiſchen Gewerbe⸗ 
Vereine zur Dispoſition geſtellt zu erhalten. Unter Mittheilung der für die 
Erlangung der erforderlichen Legitimation zu beobachtenden Formalitäten 
bittet Herr Dr. Fiedler um Kon Anmeldung. Die Beranftaltungen 
eines Ertrazuges nach Wien für die Mitglieder der Gewerbevereine iſt non 
dem Außſchuſſe des Central⸗Gewerhebereins in Ausſicht genommen. Durch 
die Vermittelung des Herrn Ingenieur Minſſen ſind für die Theilnehmer 
an demſelben Wohnungen für 300 Perſonen auf den Ulmer Wohnungs: 
ſchiffen & 1 Thlr. pro Perſon und Tag ſicher geſtellt. — In der ganzen Zeit 
ſeines 45jährigen Beſtehens hat der Gewerbeverein nach Kräften ſich bemüht, 
die gewerblichen Verhältniſſe unſerer Stadt zu fördern. Die Erfolge wür⸗ 
den ſicher bedeutender ſein, wenn der Verein ein eigenes Haus mit allen 
für ſeine Zwecke nothwendigen Räumlichkeiten beieflen hätte. Aehnliche Ver⸗ 
eine zu Dresden, München, Hannover, Danzig haben ibr Gewerbe: 
haus, Görlitz und Brieg haben in unſerer Provinz in 112 5 Beziehung 
die Hauptſtadt bereits überflugelt. Der Vereins vorſtand hat daher beſchloſſen, 
auch für Breslau ein Gewerbehaus zu gründen und hält ſich dabei der 
Unterſtützung und des Entgegenkommens der ſtets bereiten Opferwilligkeit 
feiner Mitbürger verſichert. In dem projectirten Gewerbehauſe ſollen ſich 
u. A. befinden: Ein großer Sitzungsſaal, ein Bibliothekzimmer, ein Leſe⸗ 
zimmer, in welchem gewerbliche und andere Zeitſchriften ausliegen, Lehr⸗ 
immer für eine zu gründende gewerbliche Fortbildungsſchule, Räume zur 
Ausſtellung von neuen Maſchinen, Modellen und Fabrikaten, Geſellſchafts⸗ 
räume. Die Wichtigkeit des Unternehmens ſteht wohl außer Frage. Gerade 
in unſerer Zeit, wo Breslaus Zukunft ganz und gar von einer gedeiblichen 
Dan lag feiner Juduſtrie und ſeines Gewerhefleißes abhängt, ſcheint es 
dringend geboten, den Gewerbeverein auf die Höhe ſeiner Wirkſamkeit zu 
bringen, wo er ſtehen muß, um ſegensreich wirken zu können. Der Vor: 
ſtaud richtet daher an alle Mitglieder, Induſtrielle und Gewerbtreibende 
Breslaus, ſowie an Alle, welche an der Weiterentwickelung des Ge⸗ 
werbes und der Induſtrie in unſerer Stadt ein warmes Intereſſe 
haben, die dringende Bitte, das Unternehmen durch Geſchenke an 
baarem Gelde oder durch Darlehen unterſtützen zu wollen. Die 
letzteren erbittet ſich der Verein entweder undberzinslich, rückzahlbar 
innerhalb 10 Jahren oder verzinslich zu 4 Procent, rückzahlbar pari 
innerhalb 25 Jahren oder endlich verzinslich zu 5 pCt. und rückzahlbar in⸗ 
nerhalb 53 A mit einem Zuſchlage von 40 pet. Dir Darlehen wer: 
den hypothekariſch ſicher geſtellt. — Nach dieſen Mittheilungen hielt Herr 
Apotheker Müller einen Vortrag über das Thema: Welcher Vortheil oder 
Nachtheil erwächſt dem Allgemeinwohl durch Gewerhbefreiheit in der Pyar- 
macie? In ungemein fpannender Weiſe erörterte derſelbe zunächſt die gegen⸗ 
wärtige Geſtaltung des Conceſſionsweſens und zeigte dann, daß die Gegner 
bejlelben im Grunde nur eine beſchränkte Gewerberretbeit wollen, indem fie 
Examina's, amtliche Taxe und amkliche Controle, letztere womöglich verſchärft, 
beibehalten wollen. Die Gegner des Conceſſionsweſens glauben daß 
ſeine Aufhebung eine Vermehrung der Apotheken, ein Sinken der Arznei⸗ 
preiſe bei gleichleibender Güte derſelben im Gefolge haben und daß es 
dann den bielen jetzt nicht beſitzenden Apothekern leichter fein werde, zur 
Selbſtſtändigkeit zu gelangen. Redner weiſt die Unhaltbarkeit dieſer Be⸗ 
hauptungen nach. Er meint, daß eine Ueberhäufung von Apotheken in 
größeren Städten, aber keine Vermehrung, viel eher eine Verminderung 
derſelben in kleinen Stäpten uad auf dem Lande die Folge ſein werde. 
Die Gewerbefreiheit in der Pharmacie müſſe die Wiedereinführung des 
verkehrten Inſtituts der Apotheker 2. Klaſſe nach ſich ziehen. Die Güte der 
Arzneien werde ſich pornusſichtlich verringern, da es trotz der amtlichen 
Controle und ohne ſich einer Gewiſſensloſigkeit ſchuldig zu machen, dem 
Apotheker möglich ſei, ſtatt Prima⸗ nur Secundawaare zu liefern. Die 
Preiswürdigkeit derſelben zu prüfen, beſitze das kaufende Publikum nicht 
die erforderlichen Kenntniſſe und der Arzt nicht die nothwenvige Zeit; der 
Heilerfolg aber könne nimmermehr ein Eriterium der Güte fein. Auch die 
Hoffnung größerer Billigkeit werde trügen, wie der Vortragende 
ziffermäßig nachweiſt; in allen Ländern, wo die Gewerbefreiheit 
conſequent durchgeführt iſt, ſeien die Arzneien viel theurer. Etwa 
von einem vermehrten Conſum eine Herabminderung der Preiſe zu 
erwarten, ſei falſch, da der Conſum, wie ja natürlich, ſich nicht ſteigern 
könne. Nachdem der Vortragende noch nachgewieſen, daß auch die Hoffnung, 
die nicht beſitzenden Apotheker würden nach Einführung der Gewerbefreiheit 
schneller zur Selbſtſtändigkeit gelangen, trügen müſſe, führt er ſchließlich 
noch aus, wie bei einem geregelten und reformirten Conceſſionsweſen, etwa 
auf dem Boden des factiſch noch nicht aufgehobenen Geſetzes vom Jahre 
1842 alle die bei dem jetzigen Zuſtande beklagten Mängel beſeitigt und die 
von der Einführung der Gewerbefreiheit erhofften Vortheile gleichfalls wür⸗ 
den erreicht werden. — Der Vorſitzende ſprach dem Vortragenden den Dank 
der Verſammlung aus und ſchloß die Sitzung. 


Breslau, 30. April. [Der Kaufmänniſche Verein „Union““ 
welcher im Jahre 1858 unter dem Namen „Verein junger Kaufleute für 
wiſſenſchaftliche und geſellige Zwecke“ gegründet wurde, zählt gegenwärtig 
174 ordentliche Mitglieder, und zwar 85 etablirte und 89 conditionirende 
Kaufleute. Nach dem revidirten Statut vom 8. März d. J ſieht der Verein 
ſeine Zwecke in kaufmänniſcher und wiſſenſchaftlicher Fortbildung, Geſellig⸗ 
keit, Stellenvermittelung und Förderung allgemeiner Handelsintereſſen. Das 
Schleſ. Central⸗Bureau für ſtellenſuchende Handlungsgehilfen, deſſen Mit⸗ 
inhaber der Verein iſt, Vorträge, Bibliothek und Debattenabende, muſikaliſch⸗ 
declamatoriſche Unterhaltungen, Bälle, Excurſionen und geſellige Vereins⸗ 
abende ſollen zur Erreichung dieſer Zwecke dienen. Ordentliches Mitglied 
kann jeder hieſige Kaufmann, Handlungsgehülfe und kaufmänniſche Beamte 
werden. Ueber Aufnahme entſcheiven Vorſtand und Zehner⸗Ausſchuß; Er⸗ 
fterer beſteht z. 3. aus den Herren Julius Krebs (Vorſitzender), V. So⸗ 
betzko, O. Lindner, R. Jenke, J. Ulrich und J. Offhaus, Letzterer 
aus den Herren O. Gießer, G. Grauert, O. Ilkmer, A. Köhly, 
Körner, T. Krumteich, R. Miretzki, E. Reißmann, A. Schiefer 
und P. Strähler. Beſondere Commiſſionen für Stellenvermittelung, » ge: 
ſellige Arrangements, Bibliothek, Vorträge und Debatten ſind aus Vereins⸗ 
mitgliedern zuſammengeſetzt. Der Localfonds, dem bereits über 1000 Thlr. 
durch freiwillige Beiträge überwieſen ſind, ſoll zur Herſtellung eines eigenen 
Vereinslocals baldmöglichſt verwandt werden. In den Sommermonaten 
Mai bis September d. J. werden die Vereinsabende Montags im Deutſchen 
Kaiſer⸗Garten und Sonnabendg im Scholt'ſchen Etabliſſement, Margarethen⸗ 
ſtraße, ſtaltfinden. Das Namensweihefeſt ſoll am 10. Mai er. mit Abend⸗ 
brot, theatraliſcher Aufführung und Ball im „Hotel de Sileſie“ begangen 
werden. 

TESTER ET ̃ͤ ERTEILEN TEE EEE 

[Millitär⸗Wochenblatt.] Kirſchner, Sec.:Lt. v. d. Inf. d. Reſ.⸗Ldw.⸗ 
Bals. Breslau Nr. 38, i. d. 2. Bat. (Oſtrowo) 4. Poſen. Ldw.⸗Regts. Nr. 59, 
Müller, Pr.⸗Lt. von der Inf. des Reſerve⸗Landw.⸗Bats. Breslau Nr. 38, 
in das 1. Bat, (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 50 
Schnitzler, Sec.Lieut. von der Cav. deſſ. Bats., in das 2. Bat. Oels) 
3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 50, Sack, Prem. ⸗Lt. von der Auf. deſſ. 
Bats., in das 1. Bat. (Glatz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 11, Jung⸗ 
hann, Sec. Lt. von der Inf. des Reſerve⸗Landw.⸗Bats. (Breslau) Nr. 38, 
in das 2. Bat. (Beuthen) 2. Oberſchleſ. e Dede: Nr. 23, Schuberth, 
Haupim. von der Inf. des 1. Bals. (Neiſſe) 2. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. 


Nr. 23, in das 2. Bat. (Oppeln) 4. Oberſchleſ. Ldw.⸗Regts. Nr. 63 einrangirk⸗ 
von Kettler, Oberſt und Commandant der Feſtung Cüſtrin, in gleicher 
Eigenſchaft nach Thorn verſetzt. von Conta, Oberſt⸗Lt. vom 8. Pommer. 
Jnf.⸗Regt. Nr. 61, unter Stellung a la suite dieſes Regimentes, zum Com⸗ 
mandanten der Feſtung Cüſtrin, Freiherr von Hammerſtein, Major und 
etatsmäß. Stabsofficier im Magdeburg. Kür.⸗Regt. Nr. 7, unter Stellung 
a la suite des Regimentes, vn Commandanten der Feſtung Swinemünde, 
Dverdyt, Major vom Schleswig⸗Holſtein. Feld⸗Artillerie⸗Regiment Ne. 9, 
Corps⸗Art., unter Stellung a la suite des Regts., zum Commandanten der 
Seftung Weichſelmünde und Neufahrwaſſer, ernannt. zur Megede, 

auptmann und Comp.⸗Chef vom 8. A Inf.⸗Regt. Nr. 61, zum 
Major befördert. von Heinichen, Major und etatsmäß. Stabsofficier im 
Rhein. Ulauen⸗Regt. Nr. 7, dem Regiment aggregirt und zur Dienſlleiſtung 
bei dem Magdeb. Kür.⸗Regt. Nr. 7, als etatsmäß. Stabsofficier commanbiri. 
Zimmermann, Major und Eskadr.⸗Chef im 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, 
als etatsmäß. Stabsofficier in das Rhein. Ulanen⸗Regiment Nr. 7, vexrſetzt. 
b. Wuthenau, Rittm. und Escad.⸗Chef vom Magdeburgiſchen Kür.⸗Regt. 
Nr. 7, mit Beibebalt der Escadron, zum Major befördert. Dutreux, 


Major, aggregirt dem Altmärk. Ulan.⸗Regt. Nr. 16, als etatsmäß. Stabs⸗ 


officier in das Regiment einrangirt. zur Nedden, Rittmeiſter a la suite 
deſſelben Regiments und Director der Cavallerie⸗Unterofficier⸗Schule beim 
Militär⸗Reitinſtitut, zum Major befördert. Hugo, Rittmeister und Egcad.⸗ 
Chef von demſelben Regimente, der Charakter als Major verliehen. 
v. Pelchrzim, Oberſt⸗Lt. zur Disp. und Bezirks⸗Commandeur des 2. Bats. 
(Wohlau) 1. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10, in gleicher Eigenſchaft zum 2. 
Bats. (Wohlau) 1. Oſtpreuß. Landwehr⸗Regts. 
Oberſt, aggreg dem Weſtphäl. Fuß⸗ArtillRegt. Nr. 7, und commandirt bei 
der Artillerie⸗Werkſtatt in Straßburg, unter Stellung a la suite dieſes Re⸗ 
gimentes, zum Director der Arttllerie⸗Werlſtatt in Straßburg ernannt. 
Bock, Gen.⸗Major und Juſpecteur der 2. Feſtungs⸗Inſpection, Riedel, 
General⸗Major und Juſpecteur der 4. Feſtungs⸗Inſpection, in Genebmigung 
ihrer Abſchiedsgeſuche Ba zur Disp. geſtellt. 
und Commandpeur des 7. Weſtphäl. Feld⸗Ark.⸗Regmts. Nr. 7, Div.⸗Art., mit 
Penſion und feiner bisherigen Uniform, Gaſch, Major und Abtheil⸗Com⸗ 
mandeur vom Weſtphäl. Feld⸗Art⸗Regmt. Nr. 7, Corps⸗Art., mit Berfion 
und ſeiner bisherigen Uniform, Faeßler, Major vom Fuß⸗Art⸗Regiment 
Nr. 15 und Art.⸗Offiſier pom Platz in Neu⸗Breiſach, als Oberft-Lientenant 
mit Penſton und feiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. Wil⸗ 
limek, Sec.⸗Lieut. vom Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regmt. Nr. 6, unter dem geſez⸗ 
lichen Vorbehalt ausgeſchieden. v. Winckler, Sec.⸗Lieut. von der Jufant. 
des 1. Batls. (Striegau) 1. Schleſ. Landw.⸗Regmis. Nr. 10, als Prem. tt. 
der Abſchied bewilligt. v. Reichenbach, Oberſt und Commandant der 

eſtung Thorn, v. Frangois, Oberſt und Commandant der Feſtung 

eichſelmünde und Neufahrwaſſer, b. Brauchitſch, Oberſt und Comman⸗ 
dant der Feſtung Swinemünde, — alle drei unter der Verleihung des Cha⸗ 
takters als Gen.⸗Major mit Penſion zur Disp. geſtellt. Gr. v. Roedern, 


Oberſt⸗Lieut. und etatsmäß. Stabsoffizier vom Altmärk. Ulan.⸗Regmt. Nr. 16, 


mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. v. Egloff, Major zur . Sen 
der Stellung als Bezirks⸗Commandeur des 2. Batls. (Wehlau) 1. Oſtpreuß. 


Landw.⸗Regmts. Nr. 1 entbunden. Aab, le ae Per Hk 
„ a auptm. mit Penſion 


des 3. Garde⸗Gren.⸗Reamts. Königin Eliſabet 
und feiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. u 

v. Werner, Oberſt⸗Lt. und etatsm. Stabsoffic. im Pomm. Drag. Regt. 
Nr. 11, zum Commd. des Schlesw.⸗Holſtein. Drag.⸗Regts. Nr. 13 ernannt. 
Kapferer, Maj. und Esc.⸗Chef. im 2. Bad. Drag.⸗Regts. Markgraf Maris 
milian Nr. 21, als etatsm. Stabs⸗Offic. in das Pomm. Drag-⸗Regt. Nr. 11 
verſet. v. Stutterheim, Ritim. und Esc.⸗Chef im Pomm. Drag ⸗Regt. 
Nr. 11, zum Maj. mit Beibehaltung der Ese Frhr. Schilling d. Can⸗ 
ſtatt, Ritim. und Esc.⸗Chef im 2. Bad. Drag.⸗Regt. Markgraf Maximſlian 
Nr. 21, zum Major mit Beibehaltung der Esc. v. Gottherg, Oberſt⸗ Ui. 
beauftragt mit der Führung des Kurmärk. Drag.⸗Regts. Nr. 14. v. Hey⸗ 
debred, Oberſt⸗Lt. beauftragt mit der Führung des 2. Brandenburg. Drag. 
Regts. Nr. 12. Frhr. v. Williſen, Oberſt⸗Lt. beauftragt mit der Führung 
des 1. Großherz. Mecklenb. Drag.⸗Regts. Nr. 17. v. Buddenbrock, Oberſt⸗ 
Lieut. beauftragt mit der Führung des Weſtphäliſchen Kür.⸗Regts. Nr. 4, 
v. Schadow⸗Godenhauſen, Oberſt⸗Lt. beauftragt mit der Führung des 
Hannoverſch. Huſ.⸗Regts. Nr. 15, zu Commors der betreffenden Regimenter 
ernannt. Prinz Albrecht von Preußen, Königl. Hoheit, General⸗Lieut. 
und Commdr. der 20, Diviſion, unter Stellung 8 la suite des 1. Garde⸗ 
Drag ⸗Regts., die Erlaubniß zum Tragen der Uniform dieſes Regiments 
ertheilt. Frhr. v. Cramm, Major und Escdr.⸗Chef im 1. Brandenburg. 
Drag.⸗Regt. Nr. 2, als etatsmäßig. Stabsofficier in das Pomm. Huſ.⸗Regt. 


(Blücher. Hufar.) Nr. 5 verſetzt. b. Herſchau, Major und etatsm. Stabs⸗ 


Office. im 2. Brandenburg. Ulanen⸗Regt. 11, unter Stellung zur Disp. mit 
Peuſion, zum Bez.⸗Commdr. des 2. Bats. (Wohlau) 1. Schleſ. Landwehr⸗ 
Regis. Nr. 10 ernannt. Dörrbecker, Major und Gscdr.⸗Chef im 1. Schleſ. 
Drag.⸗Regt. Nr. 4, als etatsm. Stabsoffic. in das 2. Brandenburg. Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 11 perſetzt. v. Boehm I., Pr.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. 
Nr. 4, zum Rittm. und Escdr. Chef, v. Helldorff, Rittm. und Eschr.:C 
im 2. Brandenburg. Ulanen⸗Regt. Nr. 11, zum 
1 Schaumann, Major und etatsm. 
egt. (Blücher. Huſar.) Nr. 5, 

Bel. ⸗Commdr. des 2. Bats. (Rendsburg) Hol 
ernannt. Frhr. p. Hammerſtein, 


ajor und Esedr.⸗Chef be⸗ 
Stabsoffic. im Pomm. Huſ.⸗ 


N tein. Landw.⸗Regts. Nr. 85 
Rittm. vom Oſtpreuß. Ulanen⸗Negt. 


Nr 8, unter 7 in ſeinem Commando als Adzut. der 29. Diviſton, 
e 


um überzähl. Major befördert. Nitſchke, Sec.⸗Lt. vom Schleſ. Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 6 mit Penſion und feiner bisheriger Uniform aer v 
lichen Vorbehalt ausgeſchieden. Dr. Hoffmann, Aſſiſt.⸗Arzt der Rei. vom 
1. Bataillon (Laubau] 2. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regte. Nr. 47, mit Penſion 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt der Abſchied bewilligt. 


Juſtiz⸗Miniſterialblatt.] Perſonal⸗Veränderungen. Der Obere 
gerichts⸗Ralh Wüſtefeldt in Aürich iſt in Folge feinen eee zum 
Conſiſtorial⸗Rath aus dem Juſtizdienſte ausgeſchieden. — Verſetzt find: der 
Kreisrichter Weizmann in Woldenberg an das Kreisgericht in Croſſen, 
der Amtsrichter Ilſema un in Bleckede an das Amtsgericht in Hannover, 
und der Friedensrichter Perrot in Prüm an das Friedensgericht Nr. 1 in 
Trier. — Dem Kreisrichter v. Tempelhoff in Rogaſen f behufs ſeines 
Uebertritts zur allgemeinen Verwaltung die 1 te Entlaſſung aus dem 


Juſtizdienſte ertheſlt. — Der Staatgauwalts⸗Ge 
in gleicher Amtseigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft bei dem Kreisgericht 
in Naumburg a, d. S. verſetzt. — Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtirath 
Weygand in Bochum it geſtorben. — Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur, 
Kayſer zu Königsberg i. Pr. N auf fein Anſuchen, dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
Gerlach zum Zweck ſeines Uebertritts zur Staatz⸗Eiſenbahnverwaltung, 
und dem Gerichls⸗Aſſeſſor v. Schmidt behufs Uebernahme in das Reſſort 
der Stempelverwaltung die Entlaſſung aus dem Juſtifdienſte ertheilt. — 
Zu Aſſeſſoren find ernannt: der Referendarius Kreis im Bezirk des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Breslau, der Referendarius Hoppe, ſowie der Referen⸗ 
darius Wittchow im Bezirk des Kammergericht 
5 150 15 1 d a Kahl in Sezen in d zu 5 e. 7 Er Kreisgerichts⸗ 

ureau⸗ nien Kahl in Bartenſtein iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Dienſte der Titel „Kanzlei⸗Secretär“ verliehen. > 


“u dae eee. | 


Berlin, 30. April. Das Herrenhaus nahm unverändert das 2 


Geſetz über den Gebrauch kirchlicher Strafzuchtmittel und über den 


b.] Austritt aus der Kirche an. 


Berlin, 30. April. Die „Prov.⸗Corr.“ erblickt in der innigen 
Verbindung des deutſchen Kaiſers und des ruſſiſchen Kalſers jetzt wie 
im Anfange dieſes Jahrhunderts die Grundlage einer weiteren Ver⸗ 
bindung mit dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate. Drei große Mächte ver⸗ 


einigten ſich zur Sicherung des Friedens und der ruhigen Entwickelung 


Europas gegen jede Bedrohung und Gefahr. Dieſe bei der Zuſam⸗ 
menkunft der drei Kalſer im September freudigſt begrüßte Friedens⸗ 
politik ſei um ſo bedeutungsvoller und gewichtiger, je mehr in den 
Weſtſtaaten des Continenis die Ausſichten auf eine ruhige ſtetige Ent⸗ 


wickelung verdunkelt ſeien. Deutſchland blickte mit Genugthuung und 


Vertrauen auf die neue Bewährung einer auf großen gemeinſchaſtlichen 
Erinnerungen und gegenſeitiger Dankbarkeit beruhenden dauernden 
Freundſchaft, Waffenbrüderſchaft und politiſchen Gemeinſchaft. Die 
„Prov.⸗Corr.“ beſtätigt die Rückkehr des Kalſers am 10. Mat und dle 
Abreiſe von Wien am 29. Mal. 5 . 
London, 30. April. Das Unterhaus lehnte den Hamilton schen, 
von Gladſtone bekämpften Antrag auf Ankauf der frländiſchen Bahnen 
durch die Regierung mit 197 Stimmen gegen 65 Stimmen ab, 


r. 1 verſetzt. Schuberg, 


Minameyer, Oberſt 


ſef 


unter Stellung 15 Disp. mit Penſion um 


ülfe Luther in Tilſit iſt 


und der Referendarius 


2 


5 2 FAND Bl Y Ki 
Berlin, 30. April. ; Der Reichstag nahm in dritter Leſung den 
Schulze ſchen Antrag auf Gewährung von Diäten in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 145 gegen 85 Stimmen an. Delbrück erklärte auf 
eine Anfrage, das Reichskanzler⸗Amt verhandle über die Freiheit der 


Eiſenbahnfahrt mit den Directlonen der Staats⸗Eſſenbahnen. Das 


Reſultat ſtehe nicht feſt. 
wird einer vierzehngliedrigen Commiſſion überwieſen. 
im die Petitionsberathung ein. 

Magdeburg, 30. April. 


Das von Wiggers vorgelegte Vereinsgeſetz 
Das Haus trat 


Nach dem „Magdeburger Correſpon⸗ 


dient“ find in der Neuſtadt zwei Cholerafälle conſtatitt. 


FR 


* 


erhalten. 


Modethema vergeſſen habe. 


nuüͤͤthige traditionelle Uebelſtände und Vorurtheile von wirklich nationalen 


Hon Geſchichtsſchriftſtellern eines aufgereizten Tones leider niemals empfun⸗ 


Jahr des Freiheitskrieges mitgemacht und 


Paris, 29. April. 
lombardiſchen Eiſenbahn wurde der Rechnungsabſchluß für 1872 ge⸗ 
nehmigt und die Jahresdividende, welche den erzielten Ueberſchüſſen 
und der ſtatutenmäßigen Reſerve entnommen werden ſoll, auf 20 Fres. 


feſtgeſtellt. Außerdem wurden die abgeſchloſſenen Verträge betreff; des 


Baues neuer Linien zur Ergänzung des ober⸗italieniſchen Netzes ge⸗ 
nehmigt. Zu Adminiſtratoren wurden gewählt: Für Oeſterreich: 
Meißenburg, Godel, Lannoy; für Italien: Bevilacqua, Bolmida; für 
Paris: Guſtav Roihſchild und Bartholony. 

London, 30. April. Geſtrige Wollauction belebt, auſtraliſche un⸗ 
verändert, Capwolle matt. 

Petersburg, 29. April. Der deutſche Kaiſer wohnte Mittags 


dem Gottesdienſte zum Geburtsfeſte des ruſſiſchen Kaiſers in der Kapelle 


des Winterpalais bei und empfing um 2 Uhr den engliſchen und 
franzöſiſchen Botſchafter und darauf im Beiſein des Fürſten Bismarck 
und des Prinzen Reuß das geſammte diplomatiſche Corps. Um 6 Uhr 
war Familien⸗Diner in den Gemächern des deutſchen Kaiſers. 

Haag, 30. April. Die Deputirtenkammer ſetzte die Debatte über 
die Atſchin'ſche Angelegenheit fort. Der Colonſalminiſter erklärte: er 
trage die Verantwortlichkeit für die Kriegserklärung an Atlſchin. Die⸗ 
ſelbe war ein Act der Nothwendigkeit nach ſo vielen Unbilden. Die 
augenblickliche Schlappe ſei bedauerlich, er aber nicht entmuthigt. Die 


Expedition ſei vorſorglichſt vorbereitet, das Endurtheil darüber ſei noch 


unzuläſſig. Der Rücktritt des Miniſteriums hänge von dem Urtheile 


der Kammer ab. Der Deputirte Deroo folle ein Votum der Kammer 


gegen das Miniſterium herbeiführen, wenn er glaube, daß das Miniſte⸗ 
num feine Pflichten verabſäumte. Deroo fordert den Miniſter zu 
dem Verſuche auf, von feinen Parteigängern ein Vertrauensvotum zu 
Heemskerk fragt an, ob das Miniſterium 10,000 Mann 
Truppen oder überhaupt genügende Seeſtreitkräfte nach Holländiſch⸗ 


Indien ſchicken wolle; wenn nicht, fo müſſe das Miniſterium aus Pa⸗ 


triotismus zurücklreten. Die Debatte wurde bis auf morgen vertagt. 
Konſtantinopel, 30. April. Wegen des Durchganges durch die 

Kirche in Bethlehem, worauf die Lateiner Eigenthumsrechte erhoben, 

und welche von der Regierung als Eigenthum der Griechen erklärt 


wurde, drangen abwechſelnd die Lateiner und die Griechen in die Kirche 


ein und zerſtörten gegenſeitig ihre Symbole. 
Griechen wurden gefährlich verwundet. 


Wolfgang Menzel +, 
Dieſer allbekannte Autor iſt am 23. d. zu Stuttgart, 75 Jahre alt, ger 


Fünf Lateiner und fünf 


i ſtorben. Die 1 jenes Mannes, der weſentlich Literaturſchriftſteller 


gabe und bei großem Reichthum von Kenntniſſen frühe ſchon durch eine 
i deen moraliſirende Polemik gegen Gothe und ſpäter durch ein patrio⸗ 
liſch coſtumirtes Wüthen gegen alles Franzöſiſche auszeichnete, liegt weit 
hinter uns. Dennoch haben ſich, man muß es mit Bedauern ſagen, viele 
nachtheilige Folgen dieſes Wirkens noch keineswegs verloren. Menzel übte 
ſeinem Literaturblatt über die deutſche Production während allgulnmger 
Jahre eine Art Rectorat aus und bertheilte neben vielen ſchlechten Cenſuren 
auch manche Lorbeerkränze, welche über dem Namen des Autors gedruckt 
abgebildet, aber von der Literaturgeſchichte oft nicht beſtätigt wurden. Von 
feinen zablreichen Werken ſeien hier „Geſchichte der Deutſchen“, „Geſchichte 
der deulſchen Literatur“, „Geſchichte der letzten 40 Jahre“ und aus neueſter 
Zeit „Roms Unrecht“ und ein Buch über die Umtriebe der Jeſuiten 15 
nannt, deſſen ſpeciellen Titel ich bei der Legion von Schriften über dieſes 


und Geſchichtsſchreiber war, ſich aber bei einer 0 f 8 Darſtellungs⸗ 


Man wird Menzel gern zugeſtehen, daß er im Allgemeinen von einer 
deutſch⸗patriotiſchen Sefanung erfüllt war, doch hat er mannigfache politiſche 
Wandlungen durchgemacht, von denen einige in einem ſehr unvermittelten 
Contraſt zur gründlichen Bildung und geiftigen Freiheit eines Historikers 
ſtanden. Für heine Erweiterung der Kluft, die ſtets zwiſchen dem Verſtänd⸗ 
niß von deutſchem und franzöſiſchem Geiſte lag, find ihm beide Nationen 
leinen Dank ſchuldig; feine Leidenſchaftlichkeit gab ſich nicht die Mühe, un 


Differenzen im 4 und Denken zu unterſcheiden; die Kluft zwiſchen 
dem Charakter der Völker läßt ih durch die Intereſſen des Culturverkehrs 
und der gegenſeitigen Ergänzung überbrücken, die Kluft, welche die Vor⸗ 
urtheile einer falſchen hiſtoriſchen Erziehung geriſſen hat, iſt dagegen un⸗ 
ausfüllbar und wollte man ſelbſt die Opfer von Völkerſchlachten binein- 
werfen. Dieſe traurige Wahrheit hat Menzel und mit ihm eine Schaar 


den. Möge ihnen der Tod eines Altmeiſters Einhalt gebieten und ein neues 
humaniſtiſches Princip in der literariſchen Betrachtung von Völkerfamilien 
und ihrem Verkehr immer allgemeiner werden. x 10 

Auf Menzel’3 kritiſch⸗reactionäres Verhalten dem „jungen Deutſchland 


gegenüber, deſſen Lebensberechtigung er völlig verkannte, iſt es kaum noch 6 
 ndibig, zurückzuweiſen. Wie in allen ſeinen Arbeiten, namentlich in feinen 


rühern, iſt auch Menzel in dieſer Polemik reich an geiſtreichen Einzel: 
bemerkungen, und nahm überall ſehr klug einen großen Vortheil in Anſpruch, 
die Souberänetät kritiſcher Poſition; niemals ſcheute er ſich, mit feinen Ur⸗ 
tbeilen, die er mit dem wohlſtiliſirten Aplomb von Ueberzeugung ausſprach, 
die Hochachtung vor dem Althergebrachten beliebig da aus dem Sattel zu 
heben, wo ſie en Anſichten entgegen war. 

Menzel iſt 1798 zu Waldenburg in Schleſien geboren, er hat das letzte 
gehörte ſpäter in jener berüch⸗ 
tigten Epoche der Demagogenverfolgungen eine Zeit lang zu den Verdäch⸗ 
tigen. Deshalb wurde er Lehrer an der Stadtſchule zu Aarau in der Schweiz 
und übernahm dann in Stuttgart, nachdem ſich der Sturm gegen ſeinen 
kleinen Liberalismus gelegt hatte, von 1826 —1848 die ſchon erwähnte Re: 
daction des zum Gotta’ihen „Morgenblatte“ gehörigen „Literaturblattes“. 

N (Dresd. Journ.) 


Welegrapßiſche Courſe und Börlennahriäten. 
[Aus Wolfes Leleae.-Busean.) 
Berlin, 30. April, 12 Uhr 30 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe. 
GrebitsActien 198%. 1860er Looſe 94. Staatsbahn 205%, Lombarder 
Italiener 60%. Türken — Amerikaner 96%: Rumänen 45%. 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Matt. . 

eigen: April⸗Mai 90%, September⸗October 79%. Roggen: April-Mai 
55%, September⸗October 54%. Rüböl: April-Mai 22%. September⸗Oetbr. 
23%. Spiritus: April⸗Mai 17,29, Auguſt⸗September 18, 26. 

Wien, 30, April. 0. e Matter. 


30. 209 
NM 70 60 70, 40 Staats ⸗GEiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen. 72, 95 72, 90] Actien⸗Certificat 335, 501333, — 
1860er Looſe 102, 70102, 20 Lomb. Eiſenbahn. . 192, — 190, — 
1864er Looſe 143, 00,142, — Londoen 109, 109, 10 
Crevit⸗Actien . 325, 25323, 75 Haliziee 223, — 223. — 
Nordweſtbahnn 215, 214, 50 | Unionsbank . . 2243, 75.242, 50 
Nordbahn 221, 50/222, 25 Aae N 163, 051163. 75 
Anglo 286, — 282, 75 Napoleonsd'or 8, 75½8, 75% 
Franc 136, 25134, 75 J Boden⸗Credit 294 — 292, — 


30. April. [Anfangs ⸗Courſe.] 


N Jute Rente 54, 40. 
Anleihe von 1872 89, 40. do. von 1871 88, 15. 


taliener 62, 70. Oeſterr. 


London, 30 April. [Anfangs⸗Courſe.] Couſols 93%. Jaliene⸗ 
61%. Lombarden 17, 13. Türken 54%. Amerikaner 90%. Framzöſiſche 


Auleihe —. 
Berlin, 30. April. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: feſt, April⸗Mai 


Staatsbahn 781, 25. Lombarden 451, 25. 


55 90, Juli⸗Auguſt 85 7, September » October 79%. — Roggen; beſſer, 


In der heutigen Generaloerſammlung der f 


April⸗Mai 55%, Juli⸗Auguſt 55, Septbr.⸗Detober 547. — Rüböl: hö 
April Mai 22%, Maji⸗Juni 22%, Sevi.:Deibr. 23%. — Spiritus: 
April⸗Mai 7, 28, Juni⸗Juli 18. 10, Juli⸗Auguſt 18, 20, Auguſt⸗Septbr. 
18, 26. — Hafer: April⸗Mai 46, Juni⸗Juli 46%, 


a 30. April, 3 Udr 15 Minuten Rahm. [Schiuß-Enurie) 
— Ma 
(I. Depeſche) vom 30, 


29. (2. Depeſche) vom 30.29. 
Bundes⸗ Anleihe. — — Anzenr 167 169% 
öproc. preuß. Anleihe — — Rechte O.⸗Uf.⸗St⸗A. 126 126 
4% pr. preuß. Anleihe 100 100% Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 124% | 123% 
3 pr. Stgatsſchulb. 89 89 Warſchau⸗Wien 484 
sſener Pfandbriefe 90% | 904% Oeſterr. 1864er Lobſe 98% | 98 
leſiſche Rente 94% | 94% Ruff Präm.⸗Anl. 1866 126%, 126% 
ombarden . . 116, | 116% Ruff. ⸗Poln. Schatzobl. 76% | 75% 
Oeſterr. Staatsbahn 205 205 oln. Pfandbriefe. 75% | 75% 
Deiterr, Credit⸗Actien 197% | 198% oln. Lig.⸗Pfandbr. 63% 63% 
ae Anleihe. 60% 60 airiſche Präm.⸗Anl 11134 ! 111% 
meritanifheAinleibe 96% | 96% Sen berſchl. Pr. F. — — 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 52% | 52% ten kurz 917 91 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 457 | 45% Wien 2 Monate 90% ij 90% 
1860er Looſe - - - 94% 94 ehr lang... — — 
Deftere. Papier⸗Rente 64% | 64% ndon lang. — 16,19% 
Deiterr. Silber⸗Rent⸗ 66 | 66% Paris kurz 787 
Centralban . . . 102 1 arſchau 8 Tage. 80% 807 
F — — Deſterr. Banknoten 817 91,11 
Sl Bankverein 149 | 1 Ruf. Banknoten 80% 80% 
Bresl. Discomtobauf 110% | 111% Nordb.⸗St.⸗Priorit.— — 
do. junge ae — Braunſchw.⸗Hannov. — | — 
Brezl. Wechslerbank 115% | 115 Lauchhammer — — 
Bresl. Maklerbank 137 135% Berl. Wechslerbank 58 | 57% 
Makler ⸗Vereinsbank 101 102 do. Prov. do i 83% 
een 104 104 i&ls&benfee -....- — 8 
epot⸗Geſellſchaft 87% | 87% anko⸗Italienerbnk. 84 :; 80% 
Waggonfabrik Linke 84 uſtro⸗Türken a lines 
Oſtdeutſche Bank. 89% | 89% Oſtdeutſche Prod. Zi, 69% 78 
9 15 bau. 69 72% Kramſtaa 6 105 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 153 155 Wiener Uniondank 148 | 148% 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 82, | 82% Petersb. int. Holbkl. . 104% 104 
Laurahutte . 234% 239 Bresl. Delfabrit.... 85 85 
Darmſtädter Credit. 178 180 Reichseiſenbahnb. . 114% 114 
1 l. Litt. A... 178% | 178% | Weſtph. Marmorwrl. — — 
Breslau⸗Freiburg. 114 | 113 | Schleſ. Gentralbant. 89% | 89% 
Bergiidhe..-.--.- +: 114% | 114% 25 uſche Effectenbank 129% | 129 
Görlitzer 07 108% chleſ. Vereinsbank. 100 | 100 
Galizier 102% | 103 5 Eiſenbhahnbed. 99% | 997 


foͤln⸗Mindener . 1514 | 153 rdmannsdrf. Spinn. 84% 84 
Morighütte 93. Cement 96%. Hamburg⸗Berlin 110. Hiberma 127%. 
Fuhrweſen 107%. 

Newport, 30. April, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 108%. Gold⸗Agio 17%. „ziger Bonds de 1885 120%, 
do. neue 116, do. de 1865 119%. Illinois 118. Erie⸗Bahn 64%. 
Baumwolle 19%. Mehl 7, 55. Raffinirtes Petroleum in Newyork 194. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 19%. Havanna⸗Zucker Nr. 12 8%. 
Rother Frühjahrsweizen 1, 70. Höchſte Notirung des Goldagios — —. 


Niedrigſte — —. 
y m mu Se een ge. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30, April. 
E ² A AAA ²˙ ̃ Üw.i⅛ L.] dN. ET % . ²—M im naar 
0 Bar. Abweich. Wind⸗ ; 
Therm. f Allgemeine 
Drt. Bar. vom Richtung und ; 5 
Lin. Reaum.] Mittel.. Stärke. Himmels Auſicht. 
uswärtige Stationen: 
A ärtige Stati 
8 Haparanda 3352 — 38, — N20. ſchwach. faſt bedeckt. 
7 77 332,5 22 — SO. ſchwach. bedeckt, etw. Regen. 
ga = ee SE = 5 
7 Moskau 329,2 — 30, — SW. mäßig. beiter. 
7 Stockholm 330 8 02: — N. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
7 Studesnas 335 2, — Ss. ſchwach. . 
7 Gröningen 337,6 46 — NW. ſchwach. bewölkt. 
7 Helder 338 2 56 — WNW. ſchwach.“ — 
7 Hernöſand 3339 — 02 — n. mäßig. heiter. 
7 Chriſtianſd. 334,6 10, — SSO. mäßig. leicht bewölkt. 
7 Paris 340,7 6.2 — W. ſ. ſchw. bedeckt, trübe. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 331,0 — 1,8 — 18 W. mäßig. heiter. 
7 Königsberg 331,4 0,0 — 44 [W. ſchwach. wolkig, Schnee. 
6 Danzig 331.6 00 — 411 — } wollig, Schnee. 
7 Cöslin 332,5 30 — 17 [NW. mäßig. trübe. 
6 Stettin 3340 12 — 32 [NW. ſtark. heiter. 
6 Puttbus 23 3,0 — 15 NW. ſtark wolkig. 
6 Berlin 334,8 1,1 — 35 W. mäßig ganz heiter. 
6 Poſen 331,8 06 — 4, [W. ſtark. BR 
6 Ratibor 3267 19 — 3,7 NW. ſchwach. halb heiter. 
6 Breslau 330.0 — 911 5,1 W. mäßig eiter. 
6 Torgau 332,00 3,1 — 2.5 W. ſtark. ganz heiter. 
6 Münſter 3357 2,4 — 21 SW. ſchwach. ziemlich heiter. 
6 Köln 3371! 22 — 36 W. Iebbaft. |bevedt. 
6 Trier 3339 30 — 2,1 SW. ſtark. trübe. 
7 Flensburg 3352 3,2 -- NW. lebh. faſt bedeckt. 
6 Wiesbaden 333 1 24 W. ſchwach bedeckt. 


[Stalienifhe Oper.] Die Preiſe der italieniſchen Oper find folgender⸗ 
maßen normirt: Fremdenloge 3 Thlr. 20 Sgr., I. Rang Proſcenium 3 Thlr. 
10 Sgr., I. Rang⸗Loge 2 Thlr. 15 Sgr., I. Rang Balcon 2 Thlr. 10 Sgr., 
Orcheſterloge 2 Thlr. 10 Sgr., Parqueiloge und Parguet 1 Thlr. 20 Sgr., 
Rondel⸗Balcon, Rondel Loge 1 Thlr., Rondel Proſcenium 1 Thlr., III. Rang 
ek, Parterre 15 Sgr., Gallerie⸗Sitzplatz 10 Sgr., Gallerie⸗Stehplatz 

gr. 8 g 


Breslau, den 28. April 1873. 
Bekanntmachung. 

Ich habe auch in dieſem Jahre zur Bequemlichkeit des Publikums für 
Errichtung von öffentlichen Impfanſtalten in den Vorſtädten Sorge getragen, 
woſelbſt ebenſo wie in dem Königlichen Impf⸗Inſtitute gratis geimpft wird. 

Die öffentlichen Impfungen finden ftatt: 

1) im Königlichen Impf⸗Inſtitute, Catharinenſtraße Nr. 18, Mittwoch 
und Sonnabend in jeder Woche von 3 Uhr Nachmittags ab, 

2) Kloſterſtraße Nr. 73 im Schullokal, vom 30. d. M. ab, jeden Mitt⸗ 
woch von 3—4 Uhr, : 5 

3) Gartenſtraße Nr. 11, in der Schule zum heiligen Grabe, jeden 
Freitag Nachmittag von 4-5 Uhr, 

4) Neue Kirchſtraße, Nr. 12/13 im Schullokale vom 6. Mai c. ab, 
jeden Dinstag und Freitag von 4—5 Uhr Nachmittags, 

5) am Waldchen Nr. 11 im Schullokale vom 7. Mai c. ab, jeden 
Mittwoch und Sonnabend von 3 Uhr ab, 5 

6) Große Scheitnigerſtraße Nr. 10, im weißen Hirſch, vom 13. Mai c. 

ab, jeden Dinstag Nachmittag 3—4 Uhr. 

„Die Enwohner werden dringend aufgefordert, ihre ungeimpft gebliebenen 
Kinder baldigſt impfen zu laſſen. 

An die Herren Aerzte, welche in ihrer Privatpraxis Impfungen vor⸗ 
nehmen, ergeht zugleich das Erſuchen, die Namen der Impflnge, deren Ge⸗ 
burtstag, Stand und Wohnung der Eltern, ſowie den Impftag und Revi⸗ 
ſionsbefund genau zu verzeichnen und dieſe Liſten ſpäteſtens bis ult. De⸗ 
cem ber c. bier einzureichen . N 

Der Königliche Polizei: Präfident, 

15230] Frhr. b. Uslar⸗Gleichen. 


Die unterzeichnete Wittwe des hier am Orte und in der Provinz ſehr 
geachteten und bekannten Arztes [3721] 


Dr. med. Wipprecht 


erklärt hierdurch den zahlreichen Freunden und Bekannten des Verſtorbenen 
daß die, ſeit einiger Zeit unter gleicher Namen⸗ und Standesbezeich⸗ 
e Tropfen für Migräne ꝛc., in keiner Weiſe durch 
den Obengenannten veranlaßt find, der überdieß ſolchen Geheimmitteln 
und der damit fo. oft verbundenen Täuſchungs⸗ Schädigung der Hilfe⸗ 
ſuchenden, abgeſagter Feind war. Eine genaue Durchſicht der Adreßbücher 
Breslaus und Berlins, ſowie des Medicinal⸗Kalenders ergiebt, daß Die 
Niemand dieſes Namens wohnt, in Berlin aber nur ein Gold⸗ und Silber: 
arbeiter, der nebenbei ſogenannte homöopathiſche Mittel ab;iebt, exiſtirt. 


Henriette verw. Dr. Wipprocht. 


f 


x 


Bekanntmachung. 


der, gemäß § 9 des Regulatios, betreffend die Quartierleiſtung der 
Stadt Breslau für die bewaffnete Macht während des Frie denszuſtandes 
vom 6. April 1869, von den Quartierpflichtigen hierſelbſt zur 
Deckung der Einquartierungskoſten zu leiſtende Beitrag für die 
die Einquartierung des Jahres 1872 auf 4 Sgr. 9 Pf. für 
je 1 Mann der auf ein Grundſtück veranlagten Einquartie 
rung feſtgeſetzt. i 8 5 

Die Einziehung dieſer Beiträge erfolgt im Monat Mai a. o. 
bei Gelegenheit der Erhebung der Gebäudeſteuer durch die ſtädti⸗ 
ſchen Steuer ⸗Erheber gegen Quittungen der Rendantur I der Stadt: 
Haupt⸗Kaſſe. [883] 

Breslau, den 7. April 1873. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Nefidenz- Stadt, 


Breslau, den 29. April 1874. 
8 5 Bekanntmachung. i 
„Die vom 1. Mai e. ab in ihrem Gange geänderten, in Breslau be⸗ 
ginnenden und endigenden Eiſenbahnzüge werden in folgender Weiſe zur 
Beförderung von Poſtſachen benutzt werden: RZ 
Nach Berlin gehen ab: 
1) um 1016 Vormittags der Schnellzug, 
2) „ 10° Abends der Courierzug, 
3) „ 6 Früh Perſonenzug Nr. 6, 
4) „ 12 Nm. Perſonenzug Nr. 8, 
5) „ 7e Abends Eilgüterzug Nr. 102, 
6) „ 104% Abends Perſonenzug. 
Von Berlin kommen an: 


7) um 3°° Nm. der Schnellzug, 

8) „  6°° Früb der Courierzug, 

9) „ 5 Nm. Perſonenzug Nr. 5, 

10) „ 10“ Abends Perſonenzug Nr. 7, 


1) „ 8° Vorm. Eilgüterzug Nr. 101. i 
Mit den Schnellzügen ad 1 und 7 werden, ankommend und ab⸗ 
gehend nun 
; Briefpoſt⸗Gegenſtänbe, 8 
mit den Courierzügen ad 2 und 8, ankommend und abgehend, 
Brieſpoſt⸗Gegenſtände, 
Vorſchußbriefe, 
Sendungen mit Werthangabe, ſowie ſolche in Beuteln verpackt 
werden können und 
: Proben⸗Packete — einzeln bis 5 Pfd., 
mit den übrigen Zügen, ankommend und abgebend 
oſtſendungen jeder Art, 
befördert i der Nicht 9 Def 
In der; ung na eſterr. Oderberg gehen ab: 
1) um 3% Nm. Schnellzug, Kar 


an 68 0 Courierzug, 

3) „ 5 Früh Perſonenzug, 

4) „ 12 Nm. Perſonenzug bis Oderberg, 
5) „ 5 Nm. Perſonenzug bis Ratibor, 

6) „ 8865s Abends Perſonenzug 


bis Brieg, anſchließend 
au den Abendzug nach Neiße chi 
In der Richtung von Oeſterr,. Oderberg kommen an: 

7) um 10° Bm. Schnellzug, 

8) „ 9 Abends Courierzug, 

9) „ 3 Nm. Perſonenzug, 

10°° Abends Perſonenzug bis Oderberg, 
$ 11) „ 114 Bm. mad nie Kan von Ratibor. 

Die Schnellzüge ad 1 und 7 und die Courierzuge ad 2 und 8 werden 
mit denſelben Beſchränkungen, wie vorſtehend bei den Breslau = Berliner 
Sügen ad 1,7 und 2 und 8 angegeben, zur Beförderung von Poſtſendungen 

2 . 

Mit den übrigen Zügen werden Poſtſendungen jeder Art be 5 
Von Breslau nach PN Gehen e 
60 Früh Perſonenzug, 
1° Nm. Perſonenzug, 
3) „ 6 Abends Perſonenzug. 
Von Dittersbach kommen in Breslau an: 
4) um 9° Bm. Perſonenzug, 
5) „ 4% Nm. Perſonenzug, 

5 „ 9e Abends Perſonenzug, 
mit denen Poſtſendungen jeder Art Beförderung erhalten. 
Münſterberg kommen an: 

81e Bm. Perſonenzug, 
2° Nm. Perſonenzug, 
8° Nm. Perſdnenzug. 

Nach Münſterberg gehen ab: 
4) um 7 Früh Perſonenzug, 
5) „ Is Nm. Perſonenzug, 
ie 6) „ 7* Nm. Perſonenzug. 
Mit dieſen Zügen werden Poſtſendungen jeder Art befördert. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director. 
VV 


Vekanntmachung. 

Um die Intereſſen der Humanität unter dem Symbol des rothen Kreuzes 
auch im Frieden zu fördern, haben Ihre Majeſtät die Deutſche Kaiſerin aus 
Veranlaſſung der Wiener Weltansſtellung zwei Preiſe, jeden von 2000 Thlr., 
auf die folgenden beiden Aufgaben zu ſetzen geruht: Y 

1) auf das beſte Handbuch der kriegschirurgiſchen Technik, 

15 155 0 Die 91 75 Su die en 1 f 
und außerdem die gleiche Summe zu Prämien für Ausſtellungsgegenſtände 
des Feld⸗Sanitätsweſens und zum Ankauf derſelben bett. . 


— 
D 

> 

3 


Das unterzeichnete Central = Comite, welches mit der geſchäftlichen Be⸗ 


handlung dieſer Angelegenheit beauftragt worden iſt, erſucht alle Diejenigen, 
welche um die für die Preisſchriften ausgeſetzten Preiſe zu concurriren 
beabſichtigen, nachfolgende Beſt mmungen, bon deren genauer Innehaltung 
die Preisertheilung abhängig gemacht wird, beobachten zu wollen. 

Die Preisſchrift ad 1 muß in prägnanter Kürze durch eine Schilderung 
der verſchiedenen Verbandmethoden und Verbände, wie der im 
menden chirurgiſchen Operationen den jetzigen Standpunkt der kriegschirurgi⸗ 
ſchen Technik ſo wiedergeben, daß ſie zum unentbehrlichen Begleiter und 
practiſchen Hülfsmittel für jeden Feldarzt wird, während 

Die Preisſchrift ad 2 die Geſchichte der Entſtehung der Genfer Con⸗ 
vention, eine Darlegung und Prüfung der bei ihrer Anwendung gemachten 
Erfahrungen ſowie Vorſchläge über ihre Fortbildung durch Zuſätze und 
Modificationen enthalten muß. 

Die Preisſchriften können in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache 
verfaßt ſein. Sie müflen anonym mit einem Motto verſehen und begleitet 
mit einem verſiegelten Convert, welches Namen und Wohnort des Verfaſſers 
enthält, und von außen daſſelbe Motto trägt, bis ſpäteſtens zum 15. Mai 
1874 an das unterzeichnete Central⸗Comite eingeſandt werden. 

Die Zuerkennung der Preiſe für die Abhandlungen, welche durch eine 
aus 3 Mitgliedern beſtehende Preisjuuy — zu der ein Mitglied von dem 
Deſterreichiſch⸗Patriotiſchen Hülfsverein für verwundete Krieger, Militär⸗ 
Wittwen und Waiſen zu Wien, ein Mitglied von dem internationalen 
Comite zu Genf und ein Mitglied von dem unterzeichneten Central⸗Comite 
erwählt werden wird — preiswürdig befunden werden, erfolgt am 18. Oct. 
1874, dem Geburtstage Seiner Kaiferlichen Hoheit des Kronprinzen des 
deutſchen Reiches. 

Dem Verfaſſer ſteht das Recht der Veröffentlichung der preisgekrönten 
Schrift zu. Wenn er von dieſem Rechte innerhalb der erſten 6 Monate 
nach Zuerkennung des Preiſes keinen Gebrauch macht, jo geht daſſelbe auf 
das unterzeichnete Central⸗Comite über. a 

Berlin, den 1. Mai 1873. [1753] 


Das Eentral- Comite der Deutſchen Vereine zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
von Holleben. ö 


Architecten⸗ und Ingenieur: Verein. 
Sonnabend, den 3. Mai r., 
Theilnahme am Abendeſſen vorher bei Labuske, 


In Uebereinftimmung mit der ſtädtiſchen Servis⸗Deputatlen wird 


elde vorkom⸗ 


auptverfammlung. Meldungen zur | 
1 L871“ 


— 


Sa 


Sweite Beilage z 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Martha mit Herrn Otto Stein 
zeigen Freunden und ee 


n 
mig eglau, den 1. Mai 18795 
Georg Schott nebſt Frau. 


Martha Schott, 
Otto Stein, 
Verlobte. 


2 A Ne 
Die Verlobung ihrer Tochter Mer 
lanie mit Herin Joſeph Baruch in 
Hamburg zeigen ſtatt bejonderer Mel⸗ 
dung hiermit an [3714] 
Aniel J Henſchel und Frau. 


Verwandten und Freunden zeigen 
nur auf dieſem Wege ihre Ver⸗ 
lobung an [5219] 


Adeline Reichmann 
Alfred Heymann 


Mailand, Leipzig, 
23. April 1873. 


Iſidor Goldſtein, 
Johanna Goldſtein geb. Vertun, 

Neuvermählte. [1741] 
Bernſtadt i. Schl., den 27. April. 


SS S SGS S GO S 
Statt besonderer Meldung. 
Heut früh 2 Uhr wurde 

meine liebe Frau geb. Klose, 
von einem gesunden Knaben 
glücklich entbunden. [3710] 
Puschkowa, d. 29. April 1873. 
J. Schmidt. 
Ss Sa e SESISB 
Statt befonderer Anzeige. 
Heute wurden we durch die Geburt 
eines geſunden Mädchens erfreut. 
Rybnik, den 29. April 1873. 
Henke, Forſtkaſſen⸗Rendant 
[1742] und Frau. 


Entbindungs-Anzeige. 

Heute Nachmittag 3% Uhr wurde 
meine liebe Frau Laura geb. Krüger, 
von einem geſunden Mädchen ſchwer 
aber glücklich entbunden. 3731 

Rawicz, den 29. April 1873. 

Herrmann Helm. 


Nach längeren ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heut fanft unſer theurer Vater, 
Bruder, Schwiegerſobn und Schwager, 

der Kaufmann Meyer Ebſtein, 
in ſeinem 49. Lebensjahre. 

Dies zeigen ſtat jeder beſonderen 
Meldung um ſtille Theilnahme bit: 
tend tiefbetrübt an 3712 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 30. Aprel 1873. 

Trauerhaus: Schwertſtraße 11. 

8 10 Freitag Nachmittag 
r. 


0 


SS 


Todes Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichen Rath: 
ſchluſſe, entſchlief ſanft, heute früh 2% 
Uhr unſere innig geliebte theure 
Mutter, Großmutter und Schwieger⸗ 
mutter, Frau Roſalie Bodſtein, geb. 
Wertheim, im dreiundſechzigſten Jahre. 

Tiefbetrübt zeigen, um ſtille Theil: 
nahme bietend, dies nur hierdurch an. 

Breslau, den 29. April 1873. 

[3727] Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigigung findet am Don⸗ 
nerstag, Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
haus Agnisſtraße 7 auf den Magda: 
lenen⸗Kirchof Lehmgruben Statt. 


Noch trauert der Krieger⸗Verein 
über das Hinſcheiden ſeines Ehren⸗ 
räſidenten und ſchon wieder bat der 
od einen unerſetzharen Verlust her⸗ 
beigeführt. — Das hochverehrte Ebren⸗ 
mitglied des Vereins, der königliche 
General der Cavallerie, Chef des 23. 
Landwehr⸗Regiments, 1756 


Prin Adolph 
zu Hohenlohe-Ingelſingen, 


Ritter des ſchwarzen Adler⸗Ordens 
und anderer höchſter Orden, auf und 
iu Koſchentin wurde heute ſeierlichſt 
eſtattet. — Wie er ſelbſt für König 
und Vaterland eingetreten, war er 
unausgeſetzt darauf bedacht, Königs⸗ 
treue und Vaterlandsliebe zu ber: 
breiten und patriotiſche Gefühle zu 
erwecken und zu fördern. Auch der 
Verein iſt der Hochberzigleit des Ver: 
ewigten zu Pabedr Dank verpflichtet. 
In wahrer Verehrung wird ſein An⸗ 
denken in unſerem Vereine fortleben. 
Lublinitz, den 27. April 1873. 
Der Vorſtand des Krieger Vereins. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchlusſe verſchied plögzlich geſtern Abend 
6% Uhr am Lungenſchlage meine 
geliebte, berzensgute Frau Bertha, 

er verwiltwet geweſene Dierig, 
geb. Tix, im 46. Lebensjahre. Wer 
meine deen näher kannte, wird 

€ € i 
wiſſen en Schmerz zu 195% 


it mir beweinen 5 theils noch 
eie e Kinder den herben Verlust 
einer treueſten Gattin und Mutter. 


g St tiefbetrübt, um ſtille 


me bend en an: 
Quickendorf bei Frar 0 
den 30. Apt en 
Familien ⸗ Nachricht 
en. 
While m Saul en 
much in Berlin ul. Henriette Kraut⸗ 


Todesfälle. 


Generalſtabe Hr. Hauptmann im 


Fihr. v. Los in 


Rechtsawalt 
Pr.⸗Lt. a. D. Herr Collin in Luckau. 


e pi 5 0 

Stadi-Theater. 

Donnerstag, den 1. Mai. Vierte Gaſt⸗ 
ſpiel Pollini's italieniſcher Oper 
mit Deſirée Artöt. „Der Lie⸗ 
bestrank.“ Komiſche Oper in 2 
Akten von Donizetti. 

Freitag, den 2. Mai. „Das Urbild 
des Tartuffe.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Gutzkow. 


Thalla Theater 


Freitag, den 2. Mai. Zum Bene fi; 
für den Oberreg ſſeur Herrn Wol⸗ 
tereck: „Lucia von Lammermoor.“ 
Oper in 3 Auffügen von Donizetti. 


Lobe-Theater. 

Donnerstag, den 1. Mai. Gaſtſpiel 
des Frl. Chriſtine Haffner, vom 
tadttheater in Leipzig und des 
Herrn Emil Satzger vom land⸗ 
ſchaftlichen Theater in Graz. Neu 
einſtudirt: „Der Goldbauer.“ Ori⸗ 
gin l⸗Schauſdiel in 4 Akten von 
Charlotte Birch Pfeiffer. (Vroni, 
Frl. Chriſtine Haffner; Anton 

Kellmaier, Hr. Emil Satzger.) 
Freitag, den 2. Mai. „Der Ne 
giſtrator auf Reiſen.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von A. L Ar⸗ 
ronge und G. v. Moſer. Mufit 
von R. Bial. [5239] 


H. 2. V. 6 ½. Conf. CJ. I. 


Kaufmänniſcher Verein. [= 


Freitag, 2. Mai, Abends 
8 Uhr. Neue Börſe. Geſchäß⸗ 
liche Mittheilungen. — Bericht des 
Vorſitzenden der Schul⸗Commiſſton 
über die Placirung der angemelde⸗ 
ten Lehrlinge in der höheren Han⸗ 
delslehranſtalt. — Ueber die Wiener 
Weltausſtellung. Donau⸗Ode:⸗Ca⸗ 
nal. — Eingegangene Druckſachen, 
darunter Denkſchrift zur Bankfrage 
von vereinigten Direcoren der 
Privatbanken u. ſ. w. [5215] 


Verein ohne Tendenz. 


Donnerstag, den 1. Mai 1873 
Verſammlung. [3724] 
T.⸗O.: Referate und Fragekaſten. 


Ich prakticire während der Sai⸗ 
ſon im [5237] 


Bade Reinerz stern, 
Dr. Secchi, 


bisheriger Aſſiſtenzart⸗ 
der Poliklinik in Breslau. 


Ich habe mein Amt als Rechts⸗ 
anwalt und Notar hierſelbſt ange⸗ 
treten. 3726 

Steinau a. O. im April 1873. 


Tchentscher. 
Liebich’s Concert-Saal. 


Donnerstag, den 1. Mai: 


Walzer - Goncert 
(letztes der Saison) 
derBreslauer Concert-Kapelle 

Anfang 7 Uhr. [5213] 
Entrée à Person 2% Sgr., Kinder 
1 Sgr. 
Freitag, den 2. Mai: 


Sinfonie - Concert. 


Sonntag, den 4. Mai: 
Eröffnung der Sommersaison. 


Louis Lüstner, Director. 


Weiß Garten. 


Donnerstag, den 1. Mai 1873: 


Mai⸗Feſt, 


verbunden mit großem Concert, 
ausgeführt von der Spiinger’ichen 
Kapelle und [3717] 


erſtem Sommernachts⸗ 


Ball. 


Anfang des Concerts 8 Uhr. 
Entree: Für Herren à 10 Sgr. 
amen 5 Sgr. 


Ilebich's 
Etabliſſement. 


Sonntag, den 4. Mai: 
Eröffnung 
des Gartens. 


Lagerbier die Kuffe 1 Sgr. 
Echt Bairiſch bezogen durch 
Konr. Kissling. 
Reſtauration z. jed. Tageszeit. 


Liebich's Etablissement. 


Vom 1. Mai ab haben die neuen 
Passe-partouts Gültigkeit, [5214] 
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Ingenieur⸗Verein! 
Heute Donnerstag, geſelliger Abend 
bei Kißling, Neue Galle. [3718] 


Die Kallenbach ſche 
Spiel⸗ und 5005 
Vorbereitungsſchule 


Matthiaskunſt 3 (Ende der Schuhbrücke) 
nimmt Kinder von 3—6 Jahren auf. 


Paul Scholtz Brauerei, 
Concert⸗Saal u. Garten. 


Heute Donnerstag: [3730] 


Großes Concert 
von der Kapelle des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter 
Zeitung des Kapellmeiſters W. Herzog. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 
2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Familien⸗Billets 6 Stück für 9 Sgr. 


Breslauer 


Metien Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Conce tes 7 Uhr. 

Entree Perſon 1 Sar. Kinder 4 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mit⸗ 

gebracht werden. [5232] 


Concert und Auftreten der neu 
engagirten Specialitäten, beſtehend 
aus 5 Damen und zwei Komikern. 


Unterricht 
in einfacher und doppelter ital. 


Buchführung, 


Wechselk, kfm. Rechn., Cor- 
resp. Nächst. Buchf.-Cursus 
beg. d. 1. Mai. 


P. Ber ger, Grünstr. 


No. 6. 
Sprechstunden von 12—2 Uhr. 


Neuer Cursus 
für 
doppelte italienische 


Buchführung, 


kim. Rechnen, Wechsellehre, 
Corresp. [3642] 


A. Werner, 


Sprechst, 2—3 u. Abds, 7—8 Uhr, 
Klosterstr. la. Ecke Promenade. 


{ 
Am 15. Mai c. trete ich meine | 
Stellung als 2. Badearzt in 
Goczalkowitz wieder an. [3700] 


Dr. H. Friedlaender. 
Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 


den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 


ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [1251] 


‚Privat: 
Entbindungs⸗Haus, 


ein bewährtes Aſyl für ſecrete Ent⸗ 
bindungen. Adreſſe: DDr. A. M. 
49 poste restante Berlin. [399] 


J. U. Kern's 
4 Sortiments-Buchhandlung 
(Rudolf Baumann), 


BRESLAU: Blücherplatz 6/7, 
; 2. Gewölbe 
von der Ecke der Reuschenstr, 


| Leihbibliothek 


F (deutsch-französisch-englisch). 


Journalzirkel. 


[5207] 


Abonnement 
von jedem Tage ab. 
Catäloge leihweise. Prospecte ® 
gratis. \ 


Bekanntmachung. 

Die Rittergutspacht von Groß: 
Stein it durch Ciſſton, vom 1, 
Januar c. auf uns übergegangen.“ 

Alle die Gutsangelegenheiten 
betteffenden Zuſchriften, Anträge 
und ſonſtige geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen, find an unjere Adreſſe zu 
Uhten. [1755] 

Leobſchütz im Avril 1873. 

L. Bloch. W. Lewy. 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe kauft 
zur 1. Klaſſe 148. Preuß. Lotterie jeden 
Bolten mit hoher Avance und bittet 
um Offerten unter Zuſicherung ſtreng⸗ 
ſter Discretion C. Hahn [1744 

in Berlin, Kommandantenſtr. 30. 


— SERRNG 


Odeon. a 2088 
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Wilhelmsbahn. 


Bei der am 25. April cr. ſtattgefundenen Ver⸗ 
I looſung der in dieſem Jahre zu amortiſtrenden 
8 Prioriläts⸗Obligationen der Wilhelmsbahn find ge: 

zogen worden: 


A. von den Obligationen I. Emiſſion. 


42 Stück der Serie I. zu 100 Thlr. und zwar die Nummern: 

18. 22. 43. 171. 188. 203. 253. 357. 441. 444. 476. 636. 836. 990. 
1149. 1209. 1211. 1287. 1344. 1491. 1537. 1555. 1647. 1793. 1932. 1936. 
2311. 2371. 2432. 2490. 2655. 2683. 2755. 3007. 3060. 3207. 3301. 3341. 
3408. 3499. 3536. 3585. / ; 

29 Stück der Serie II. zu 50 Thlr. und zwar die Nummern: 


4. 38. 53. 259. 310. 371. 387. 388. 438. 530. 585. 616. 774. 791. 800. 


924. 1035. 1145. 1199. 1263. 1275. 1509. 1657. 1693. 1749. 1852. 2239. 
2470. 2487. : 


B. von den Obligationen II. Emiſſion. 
191 Stück zu 100 Tblr. und zwar die Nummern: 
5. 307. 418. 442. 449. 487. 606. 681. 746. 768. 864. 885. 920. 932. 
1112. 1197. 1211. 1233. 1302. 1389. 1566. 1689. 1753. 1764. 2249. 
. 2436. 2478. 2561. 2570. 2761. 2786. 2835. 2993. 3484. 3585. 3616. 
9. 3766. 3770. 3835. 3955. 3979. 4022. 4160. 4271. 4383. 4419. 4560. 
. 4696. 5005. 5070. 5132. 5184. 5341. 5388. 5398. 5400. 5505. 5519. 
56. 5860. 5944. 6021. 6025. 6029. 6256. 6267. 6313. 6509. 6613. 6771. 
7121. 7215. 7285. 7353. 7398. 7422. 7490. 7581. 7611. 7709. 7761.. 7843. 
7968. 8014. 8143. 8194. 8395. 8427. 8583. 8616. 8633. 8652. 8772. 8806. 
8885. 9092. 9231. 9265. 9267. 9324. 9411. 9435. 9636. 5696. 9840. 9872. 
10174. 10365. 10614. 10646. 10651. 10658. 10708. 10732. 10801. 10963. 
11328. 11425. 11762. 11999. 12150. 12635. 12656. 12773. 12832. 12842. 
13:07, 13114. 13303. 13674. 13845. 13870. 13943. 14012. 14020. 14275. 
14284. 14398. 14449. 14733. 14751. 15130. 15302. 15893. 15897. 16141. 
16243. 16244. 16312. 16331. 16394. 16408. 16862, 16915. 16920. 16987. 
17020. 17180. 17501. 17561. 17647. 17733. 17768. 18270. 18342. 18478. 
18701. 18745. 18801. 19002. 19013. 19017. 19344. 19541. 19789. 19804. 
206875 19875. 19939. 20049. 20180. 20269. 20411. 20661. 20699. 20830. 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, die Valuta vom 
1. Juli dieſes Jahres ab gegen Auslieferung der Obligationen nebſt den 
vom 1. Juli cr. ab laufenden Coupons bei unferer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt 
oder bei der Haupt⸗Kaſſe der Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn in Breslau, oder bei der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin in den 
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen. An der letzteren 
Zahlfelle erfolgt die Realiſirung jedoch nur bis zum 15. Auguſt d. J., 
wobei wir noch ausdrücklich bemerken, daß mit dem 1. Juli d. J. die Ver⸗ 
zinſung der ausgelooſten Obligationen aufhört. g 
Von den früher ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen find bisher zur 
Einlöfung noch nicht präſentirt worden: 
1) aus der ee des Jabres 1864. 
a. der I. Emiſſion II. Serie à 50 Ther. Nr. 287. 
b. der II. Emiſſion & 100 Thlr. Nr. 3545. 
2) aus der Verlooſung des Jahres 1865. 
a. der I. Emiſſion I. Serie & 100 Thlr. Nr. 9816 1349. 2007. 
1 


b. der I. Emiſſion II. Serie & 50 Thlr. Nr. 443. 1005. 
3) aus der Verlooſung des Jahres 1866. 3 

a. der I. Emiſſion I. Serie Nr. 3429. 

b. der II. Emiſſion à 100 Thlr. Nr. 5452. 10975. 11709. 
4) aus der Verlooſung des Jahres 1867. 

a. der I. Emiſſion 1. Serie à 100 Tolr. Nr. 2268. 3708. 

b. der I. Emiſſion II. Serie à 50 Thlr. Nr. 92. 

c. der II. Emiſſion à 100 Thlr. Nr. 392. 2330. 5171. 5178. 6621. 

9582. 12163. 17836. 20337. 

5) aus der Verlooſung des Jahres 1868. 

a. der J. Emiſſion II. Serie à 50 Thlr. Nr. 712. 778. 941. 

b. der II. Emiſſion & 100 Thlr. Nr. 

: 14278. 14279. 20599. 


o. der IV. Emiſſion Nr. 103) à 200 Thlr. 
6) aus der Verlooſung des Jahres 1869. 
a. der I. Em füon I. Serie à 100 Tolr. Nr. 1348. 2041. 3472. 
b. der II. Emiſſton 8 100 Thlr. Nr. 1062, 1164. 1509. 3358. 3382, 
5 4386. 6239. 6610. 9940. 12792. 
. 5 14121. 16015. 
7) aus der Verlooſung des Jahres 1870. 
8. der J. Emiſſion I. Serie & 100 Thlr. Nr. 350. 2036. 2360. 2991. 
b. der I. Emiſſion II. Serie à 50 Thlr. Ne. 78. 338. 631. 
c. der II. Emiſſion & 100 Thlr. Nr. 1127, 1319. 2602. 5142. 5656. 
6416. 7213. 8065. 9196. 13083. 
8 N 13098. 14371. 
d. der IV. Emiſſion Nr. 1076 à 200 Thlr. 
8) aus der Verlooſung des Jahres 1871. 
8. der I. Emiſſion I. Serie à 100 Thlr. Nr. 1528. 1622, 1772, 
1907. 2045. 2417. 


2685. 
b. der I. Emiſſton II. Serie à 50 Thlr. Nr. 947. 2215. 
0. der II. Emiſſion à 100 Thlr. Nr. 181. 2889. 2975. 5699. 6617. 
7067. 7216. 7657. 9619. 9747. 
9866. 10759. 12276. 13127. 
3 16078. 19177. 19771, 
d. der IV. Emiſſion Nr. 3906 à 100 Thlr. 
9) aus der Verlooſung des Jahres 1872. 
a. der I. Emiſſion I. Serie à 100 Thlr. Nr. 196. 874. 1569. 2038. 
5 2040. 2842. 3471. 
b. der I. Emiſſion II. Serie à 50 Thlr. Nr. 283. 357. 622. 2217. 
2297 


c. der II. Emiſſion & 100 Thlr. Nr. 385. 1973. 2907. 3033. 4212. 
5148. 5348. 5625. 6441. 660. 
6720. 6827. 7397. 8122. 10458. 
10974. 11143. 12634. 12897. 
13151. 14071. 14470. 14717. 
14975. 16080. 16481. 17445. 
17648. 18406. 18613. 19798. 

5 20253. 20575. 20733. 

d. der III. Emiſſion Nr. 2490. 3352. 3459 à 200 Thlr. 

ee. der IV. Emiſſion Nr. 1041. 1162. 1964 & 200 Thlr. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden zur Erhebung der Valuta gegen 

Ratibor, den 26. April 1873. 


Commiſſion der Königlichen Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ablieferung der Obligatſonen nebſt Zinscoupons wiederholt En 
2 5210 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich hierſelbſt unter der Firma 


M. Bachur, 


Alte Caſchenſtraße Ur. 9, 
5 vis-a-vis der höheren Töchterſchule, 


Posamentier- u. Weisswaaren Geschäft. 


Bei ſtrengſter Reellität empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager 
zu den billigſten Preiſen. en saß) 


— 
rm 
—, 


Gogoliner Kalk a Niederlage 
Wladimir Schüler 


im Oberſchleſiſchen Babnhofe (Kalt: ragazin Nr. 3). 
Comptoir: Kloſterſtraße 2. 


Donnerstag, den J. Mei 1873. | 


2403. 2865. 2886. 2985. 6601. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Wai hans 11, Blatt 33 
des Grundbuchs vom Sande, Dome ꝛc. 
belegene, worauf ſich ein bis zum 
parterre gediehener Bau ohne Balken⸗ 


lage befindet, it zur nolhwer digen 


Subhaſtation Schulden halber geſtellt. 
Die Bietungs⸗Caution iſt auf 514 
Tblr. feſtgeſtellt. 5 284] 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 19. Juni 1873, Vormittags 


11 Uhr, vor dem unterzeichneten 


Richter im Zimmer Nr. 21 im 
1. Stock des Stadt⸗Gerichtsge⸗ 
bäudes an. 5 

Das Zuſchlagsurtel wird 


am 21. Juni 1873, Vormittags 


12 Uhr, ; 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Bee e können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſton, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. . 

Breslau, den 7. April 1873. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗ Richter. 

Siegert. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Müblgaſſe No. 4 
bier, eingetragen im Grundbuch vom 
Sande ꝛc., . 
zur nothwendigen Subhaſtation ſchul⸗ 
denbalber geſtellt. 


Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 


Nutzungswerth 410 Thlr. [189] 
Verſteigerungstermin fteht 3 
am 15. Mai 1873, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Richter 

im 3 

80 1 0 

as Zuſchlagsurtel wir ! 
am 17. Mai 1873, Vormitiazs 


12 Uhr, im gedachten Geſchäfts⸗ 


immer verkündet wer den. 
er Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende; 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 


tragene Realrechte geltend zu mate 


haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 


teſtens im Verſteigerungstermine a zu⸗ 


melden. 
Breslau, den 27. Februar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 
Stegert. 


Bekanntmachung. 
Die in unſer Handels⸗Hegiſter sub 


No. 211 unter der Firma J. F. Grell 


zu Freiburg eingetragene Handelege⸗ 
ſellſchaft iſt aufgelöſt, dort gelöſcht und 
demnächſt dieſelbe Firma 5 
Grell zu Freiburg in Schl ſien und 
als deren Juhaber der Kaufmann 
Friedrich Carl Traugott Grell zu 
Freiburg sub Nr. 326 des Firmen 
tegiſters am 28. April 1873 neu 
eingetragen worden. 878 


Schweldnitz, den 28. April 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Auf Anmeldung ıft bei der sub 

unter der Furma 

Schneider & Kloetzel 
in unſer Geſchäfts⸗Regiſter eingetra⸗ 
enen Handels⸗Geſellſchaft folgender 
Vermerk in Colonne 4: 

Die Geſellſchaft ift erloſchen 
zufolge Verfügung vom 23. April 
d. J. heut eingetragen worden. [877 

Schweidnitz, den 24. April 1873. 

Königl. Kreis ⸗Gericht. 
J. Abtbeil. 
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Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des dem Auguſt 

Ziebe gehörigen Grundſtücks Nr. 15, 

Arnsdorf iſt zuückzenommen und, 

fallen deshalb die am 4. und 6. Juni 

cr. anſtehenden Termine weg. ö 

Woblau, den 26. April 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subgaſtations ⸗ Rick ter 
gez. Gorke. [873] 


Bekanntmachung. Be 

Zufolge Verfügung vom 25. April e. 
it in un erem Firmen⸗Regiſter 

J) bei der unter Nr. 278 eingetra⸗ 

genen Firma C. F. Halx, das 

Einſöſchen derfelb,n, 55 

2) unter Nr. 307 die Frma A. 


Henel und als deren Inhaber 


der Kaufmann Auguſt Henel zu 
Waldenburg [875] 
heut eingetragen worden. ; 

Waldenburg, den 26. April 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtbeilung. 
Berichtigung. 

Ju dem Inſerat der Herren Ritter 
und Kallenbach der Breslauer Zig. 
No. 199 zweite Beilage, it ftatt 
„Nicolaithor Nr. 12“ zu leſen: 


Nacolaiſtraße No. 12.“ 


Band 1, Blatt 169, iſt 


immer Nr. 21 im J. Stock des 


Sala 80 


Dekauntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermö 
55 ee ei 1 
rl Auguſt Schmidt (in Firma 
C. A. Schmidt) zu Wüſtewaltersdorf 
werden die Gläubiger des Gemein: 
ſchuldners aufgefordert in dem auf 
den 10. Mat, Vormittags 10 Ubr 
box dem Commiſſar Kreisrichter 
Boehme im Sitzungs Zimmer der 
I. Abtzeilung anberaumten Termin 
ihre Giklärungen und Vorfchläge über 
die Beſtellung eines anderen defini⸗ 
tiven Verwalters der Maſſe, an Stelle 
des verſtorkenen Rechts » Anwalts 
Maske von hier, abzugeben, 876 
Waldenburg, den 24. April 1873, 
Woite Kreisgericht. 
Abtheilung. 


Bekanntmachung. [874] 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmann Paul Lange 
zu Zowadzki haben nachnäglich an⸗ 
gemeldet: 

a) die Handlung Heinrich Flatau 
u. Ep. in Breslau eine Forde⸗ 

rung von 11 Thlr. 27. Sgr. 3 Pf., 

b) die Handlung J. Schwerin u. 
Söhne zu Bresau eine Forde⸗ 
rung von 93 Thlr. 12 Sgr., 

e) die Gr.⸗Strehlitzer Synagogen⸗ 
N eine Forderung von 

k., 

d) die Actiengeſellſchaft für Schle⸗ 
ſiſche Leinen⸗Induſtrie (vorm. 
Kramſta) zu Freiburg eine For⸗ 
derung don 77 Thlr. 26 Sgr. 

6 Pf. nebſt Zinſen, 
e) die Handlung Adolph Sachs zu 
reslau eine Forderung von 
13 Thlr. 20 Sgr. i 
f) der Königliche Commerzienrath 
E. Friedländer zu Gleiwitz eine 
orperung von 304 Thlr. 10 Sgr. 

f. nebſt Zinſen. 
Der Termin zur Prüfung diefer 


Forderungen iſt au 


den 18. Juni cr. Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 3 anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre 
nz angemeldet haben, in 

enntniß geſetzt werden. 

Groß⸗Streblit, den 24. April 1873. 

„Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Commi pr je Concurſes. 

o ſe. 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde 
gebörige, vor dem Oderthore hinter 
dem Grundſtück Nr. 11 der Roſen⸗ 
tdalerſtraße belegene Spritzenhaus⸗ 
Srundſtück ſoll nebſt dem dazu ges 
hörigen, eingezäunten Vorterrain von 
20,2 Quadral Meter Fläche an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 

Montag den 23. Juni d. 8 

Vormittags von 10 bis 1 
Uhr im Bureau II. auf dem 

hbieſigen Raſhhauſe 1881] 
anberaumt. Kaufluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die Verkaufsbedingungen nebſt Si⸗ 
tationsplan in der Raths dienerſtube 
zu Jedermanns Einſicht auß liegen. 

Brescau, den 26. April 1873. 


Der eh, per 
biefigee Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung des Baues einer 
Leichenhalle auf dem St. Nokolai⸗ 
Kirchhofe bierſelbſt ſoll einem Unter⸗ 
nehmer im Wege der Submiſſion 
übertragen werden. 

Die Zeichnungen, der Anſchlag und 

die e c e iegen 
in der Dinerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht aus. 1854] 

Verſiegelte und mit bezeichnender 

Aufſchriſt verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
erten, denen eine Bietungs⸗Caution 
im Betrage von 300 Thlr. beim⸗ 
fügen iſt, werden bis zum 9. Mai 
er., Mittags 12 Uhr, in der Stadi⸗ 
Haupi⸗Kaſſe angenommen. 

Breslau, den 20. Avril 1873. 

Die Stadt⸗Bau⸗Depntation. 


Bekanntmachung. 

Das hieſige ſtädtiſche Schießhaus 
mit Schan stätte, Colonnade, Kegel: 
bahn, Stallung und Scheuer nebſt 
4 Morgen daran liegendem Acker und 
der Grasbenutzung in den Anla⸗ 
gen ſoll 82] 

Mittwoch den 18. Juni d. J. 

Vormittags 10 Uhr 5 
in unf;rem Amtslocale auf anderweit 
6 Jahre von Michaelis d. J. ab ver⸗ 
pachtet werden, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen in unſerem 


Bureau zur Einſicht bereit liegen und 


im Termine 150 Thlr. Caution zu 
erlegen ſind. { 
aumburg a. Qu., d. 20. April 1873. 
Der Magiſtrat. : 
MWraziolo. 


Delanntmahung. 


= = 
urch die Wahl unſeres zeitherigen | 


Inſtituten⸗Kaſſen⸗Rendauten zum Ge: 
meinde⸗Einnebmer wird die hieſige 
Inſtituten⸗Kaſſen⸗Nendantenſtelle 


bacant, 

Das Gehalt beträgt 370 Thaler 
jährlich, welches indeß in lürzeſter 

riſt den jetzigen Zeitverhälmiſſen 
eutſprechend erhoͤbt wird. Die Caution 
ift in Höbe von 500 Tolin bemeſſen. 

Qualificirte Bewerber, welche im 
Kaſſenweſen erfahren find, wollen ſich 
in einer Präcluſtoftiſt von 4 Wochen 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei 
uns melden. ; 

Strehlen, den 26. April 1873. 

Der Magiſtrat. 


Schmiot. 
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SOberſch 
n Um den Beſuch der vom 12. bis incl. den 15. Mai 
in Breslau ſtattſindenden internationalen Ma: 


ſchinen⸗Ansſtellung zu erleichtern, werden in der 


Zeit vom 12. bis incl. den 15. Mai er. von 
| ſämmtlichen Stationen der von uns verwalteten 
e Babnlinien Billets der L., II. und III Wagen: 
klaſſe für Hin⸗ und Nüdreife zum Preiſe der 
einfachen Tour an diejenigen Reiſenden ausgegeben, welche gleichzeitig mii 
den Fayrbilleis bei den Billet Exboeditionen Eintrittskarten zum Beſuche der 
Ausſtellung für den Preis von 10 Sgr. pro Stück entnehmen. — Die Rück⸗ 
reiſe, zu welcher alle fahrplanmäßigen Perſonenzüge — Courierzüge ausge⸗ 
nommen — benutzt werden können, muß ſpäteſtens am 5. Tage nach dem⸗ 
jenigen der Löſung der Billet3 beendigt ſein. 15209] 
Breslau, den 16. April 1873. 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
e Nachdem durch $ 5 des unterm 4. 9 1872 
0 1 
b „IL Allerböchſt genehmigten Vertrages vom 6 nn 
3 RL nennt En Meng 100 8780 und 
2 l er Verwaltung reſp. des Eigenthums des N ever: 
0 r ſchleſiſchen Zweigbahn⸗Unternehmens auf die Ober: 
— ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, der Letzteren das 
Recht eingeräumt worden iſt, Namens der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ 
Geſellſchaft die auf dem Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ Unternehmen 
ruhenden Prioritäts⸗ Obligationen zu kündigen und einzulöſen, kün⸗ 
digen wir bierdurch auf Grund des von den Actionären der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in der General⸗Verſammlung vom 26. Juni 
1872 gefaßten Beſchluſſes mit Genehmigung der Königlichen Staals⸗Regie⸗ 
rung zur Rückzahlung des Nominalmerihes 
zum 1. Juli 1873 
a. von den auf Grund der Allerhöchſten Beſtätigungs⸗Urkunde vom 
12. Juni 1836 emittirten Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn⸗Geſellſchaft diejenigen 248,00. Thaler, welche auf Grund 
der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 12. November 1847 zu fünf 
Procent verzinslich zur Ausgabe gelangt ſind; 
b. die auf Grund des All rhöchſten Pripilegii vom 31. Januar 1857 
emittirten fünſprocentigen Prioritäts⸗Obligationen der Nieder chle⸗ 
ſiſchen Zweigbabn⸗Geſellſchaft (Litr. O.); 
o. die auf Grund des Allerhöchſten Privilegii vom 6. December 1869 
emittirten fünſprocentigen Prroritäts⸗Obligationen der Niederſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahn Geſellſchaft (Litr. D.) 

Zahlung der Naluta erfolgt von dem vorbezeichneten Kündigungstermine, 
vom 1. Juli 1873 ab an den Wochentagen: 

1) bei unſeren Haupt Kaſſen hierſelbſt und in Glogau in den 

Geſchäfteſtunden von 9 bis 12 Uhr Vormiſtags, 
2) bet der Discouto⸗Geſellſchaft in Berlin in der Zelt vom 
1. bis 31. Juli 1873 
gegen Aushändigung der Obligationen und der dazu gehörigen nicht fälligen 
Zinscoupons. Base 5 5208] 

Mit dem vorbezeichneten Rückzahlungstermine hört die Verzinjung der 
betreffenden Obligationen auf. 

Für fehlende Coupons, welche erſt nach dem Rückzahlungstermine fällig 
A Di der Betrag derſelbeu von dem Capital der Obligation in Ab: 
zug gebracht. 

Den zur Einlöſung präſentirten Obligationen iſt ein nach der Nummer⸗ 
folge geordnetes Verzeichniß, zu welchem vorher bei unſeren Haupt⸗Kaſſen 
und bei der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin Formulare ausgegeben wer: 
den, beizufügen. 

Uebrigens erklären wir uns bereit, die vorſtehend gekündigten Prioritäts⸗ 
Obligationen bereits vom 1. April 1873 ab bei ler Haupt⸗Kaſſe hier⸗ 


ſelbſt unter Vergütung der laufenden Zinſen zum Nennwerthe einzulöſen. 
Breslau, den 21. März 1873. / 


Königliche Direttio 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Mai er. ab titt ein Nachtrag zum 
Stettin ⸗Schleſiſchen Verbandtarif in Kraft, welcher 
N fie een en und neue Ausnahme⸗Tarifſätze 
Af füce verſchiedene Artikel enthält. Zugleich werden 
einige ermäßigte Tariſſätze und insbeſondere die 
Steltin⸗Oderberger Tranſuſatze vom 5. Juni cr. ab 
8 aufgehoben. ; 
Exemplare des Tarifnachtrages find bei unſeren Stationskaſſen zu haben. 
reslau, den 29. April 1873. f 5242 


Königliche Direction der Oberſchleſichen Eiſeübahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


5 
2 


y 5 5 Pr 
ar 8 


III 


Schleſiſch⸗Märkiſcher Eifcı 


Vom 1. Mai cr. ab wird der Artikel Schlacken bei Ausnutzung der vollen 


Tragfäbigkeit oder des Raumes ver Eiſenwagen in dem Ausnahme⸗Tarif 


IX verſetzt, jedoch mit der Maßgabe, daß in allen Fällen, wo die Fracht⸗ 
fäße der Klaſſe F. und der bereits beſtebenden Speckaltarife für den qu. 
Artikel billiger find, dieſe letzteren billigeren Satze zur Anwendung kommen. 


Breslau, den 30. April 1873. [5240] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Thalia- Theater. 
Freitag, den 2. Mai 1873: 

Zum Veneſiz für den A neailkat 
Herrn Friedrich Wolterec 


900 
„Eueia von Lammermoor. 
Oper in 3 Acten von Donizetti. [5229] 
Unter gefälliger Mitwiikung der Herren 
Schmidt, Brandſtöttner, Bolls, Kaps, der Damen Fil. Meißner 
und Fil. Schubotz und der Kapelle des Stadttheaters. 


Mein Pianoforte⸗Magazin 


befindet ſich nur 


Ring 8, 7 Churfürſten. 
Traugott Berndt. 


[4267] 


nnn p 
leſiſche Eiſenbahn. Aachener und Münchener Feuer⸗Verſich 


obinſon, Kolomau 


N 


R 


ES < — 2 
ER: 5 = 2 
Sach. * * > 


en GER re = Ir — 9 
erungs⸗Geſellſchaft. 

Der Geſchäflsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten des Rechnungs: 
abſchluſſes für das Jahr 1872: 8 \ 


Sanden ee RE Ne RE Thlr. 3,000 000. — 
Prämien: und Zinſen⸗Elnnahme für 1872 (excl. der Prämien für ſpätere Jahre) „ 2.280 831. 12 
ene eneeleens a EINE 15 3 064,548. 4 
i Thlr. 8 345,379. 16 
Verſicherungen in Kraft am Schſuſſe des Jahres 18777 „ 1, 208,608,621. — 
Breslau, den 1. Mat 1873. 15217] 


Der e e der Geſellſchaft. 


Ille. 


2 


Jauer, im April 1873. 


P. P. 


Hiermit beehre ich mich Ihnen anzuzeigen, dass ich neben 
meiner Betheiligung an dem seit 40 Jahren unter der Firma Louis 
Ebstein bestehenden Eisengeschäft am hiesigen Platze unter der 
Firma 


H. Ebstein & Co., Commandit- Gesellschaft 


ein Bank-, Wechsel- und Commissions-Geschäft 


eröffnet habe, welchem die 


Schlesische Vereins-Bank in Breslau 


als Commanditistin beigetreten ist. [5221] 
Hochachtungsvoll 


Heinrich Ebstein. 


* N 
Oberſchleſiſche Eisenbahn Bedarfs Actien⸗Geſellſchaft 


Durch Beſchluß der heute abgehaltenen ordentlichen General⸗Verſammlung der Actionäre der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbabn⸗Bedarſs⸗Actien⸗Geſellſchchaft ift die Dividende für das Geſchäftsjahr 1872 auf 14 pt. oder 28 Thaler 


25 ie . Dividende erfolgt 
vom 2. Mai d. J. ab 
a) bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, Tauenzienſtraße Nr. 83 
parterre zu Breslau und i f 
b) bei Herrn Riess & Itzinger in Berlin 


egen Präſentation der betreffenden Dividendenſcheine, denen ein arithmetiſch geordnetes Nummern⸗Verzeichniß 

een werden muß. Schemata zu letzteren werden an den oben bezeichneten Einlöſungsſtellen ausgegeben, 

ebenfo auch der Rechenſchafis⸗Bericht pio 1872. 
Breslau, den 28. April 1872. 


Der MNufſichts⸗Rath. 


Ve EEE EEE EEE EEE TNETETTTTTEEIEN. a 
Anfrage: Welches Papier des Berliner Coursblattes bat ſich während der 

letzten Baiſſetage als das ſolideſte und ſteigerungs⸗ 
fähigſte erwieſen? 
Einzig und allein: 

Allgemeine Bau- und Handelsbank. 
Außergewöhnlich enorme Verdienſte. 
Noch mindeſtens 150% ſteigerungs fähig. 

Der bewährte Nathgeber. 


16222) 


Antwort: 


[5189] 


N 
0 
Paris 
Das Eiſen bildet einen 
integranten Beſtand⸗ 
theil des Blutes. Ver⸗ 
ſchwindet es, ſo tritt 
Abmagerung ein, das 
Geſicht wird blaß, der 
Appetit läßt nach und 
das Blut verliert die 
: normale, rothe Far he. 
Die zur Wiederconſolidirung des Blutes angewendeten eifenbaltigen Pillen, Pulder und Körner haben de 
großen Nachtheil, daß fie das Eiſen in unauflöslichem Zustande enthalten und folglich einem kranken 
Magen Eiſen aufzuldien geben. Das phosphorſaure Eiſen iſt frei von dieſem Nachtheil, es iſt eine klare, 
durchſichtige, geſchmackloſe Flüſſigkeit, welche außer dem Eiſen noch Phosphor enthält, was eee der 
wiederherſtellende Urſtoff der Bine iſt; es iſt von großartiger Wirkung bei den Damen und jungen aͤdchen, 
welche an Magenüdeln, Bleichſucht, Blutmangel und Blutarmutb leiden; es ſtellt die Regelmäßigkeit der 
Menſtruation wieder her, ſchützt vor den Ausflüſſen; befördert das Wachſen der jungen Mädchen und der 
Kinder; endlich reizt es den Appetit an, Een die Verdauung und giebt dem Fleiſch ſeine natürliche 
Dichtigkeit, denn es iſt vor Allem ein wiederberſtellendes und vergütendes Heilmittel. 4 
Depot in Leipzig dei Guſtav Triepel und in den Haupt⸗Apolheken. 0 [4158] 


Echten Banater Mais und gute grüne 
Rapskuchen 


offerirt den Herren Landwirthen zu ſehr bill'gen Preiſen die 


f [5199] 
ür Landwirthſchaft und Handel 
e eee eee 


Meine Nopleder-Zurichterei Ich bin Willens meine Beſitzung, 


ca 180 ae . = 10 05 
2 j a J ) Wieſen, 12 Morgen Wald, Gebäude 
habe ich bedeutend vergrößert und werde die Beſtellungen 11 0 
meiner geehrten Conſumenten jetzt ſchneller effectuiren können. 


maſſiv, ſofort ohne ee 
Dels i. Schleſ, David Cohn, das Sätei. 


Dritten zu verkaufen. [173 
Traugott Hoffmann 
in Ober⸗Schmollen dei Oels. 


Sun li Monats · ueberſicht 


hiemit zur öffentlichen Kenniniß, daß 


bei der in 


en Pribilegiums vom 1. März 1869 


eut zum Zweck der weiteren Amor⸗ 


ſiſatjon ſtalkgefundenen Auslooſung der 


Coſeler Kreis⸗Obligationen 
III. Emiſſion 

die Nummern der 
Apoints gezogen worden ſin: 
N 9905 A., à 500 Thlr. 

r. 8. 
Litt. B, & 100 Thlr. 
Nr. 28. 127, 198. f 

Die Inhaber dieſer Apoints werden 
aufgefordert, deren Nominalbeträge 
gegen Rückgabe der Obligationen und 
der zugehörigen Zinscoupons pom 
1. Juli d. J. ab in der Kreis⸗Com⸗ 
mugal⸗Kaſſe bierfelbit in Empfang 
zu nehmen. Mit dieſem Tage hört 
der Zinſenlauf auf. 8 

Für die etwa fehlenden Zinscoupons 
wird der Betrag vom Capital abge⸗ 


zogen. 
Coſel den 28. Januar 1873. 


Das e Chauſſeebau |: 


omite. 


Himml, 
Königl. Land⸗ath und Borfigender. 


Kleie⸗Muetion. 


Sonnabend, den 3. Mai e. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr findet am biejizen 
Burgfeld⸗Magazin der Verkauf einer 

artie Roggen ⸗ Kleie und Hafer⸗ 

preu ſtatt. 869 
Breslau, den 29. April 1873. 

Königl. Proviant ⸗ Amt. 


Glavier= Unterricht 
d Undlich, nach ſchnell fördernder 
Methode für mäßiges Honorar 
bis zur vollen Ausbildung iſt 
zu erfr. in der Muſik. Handlung 
Gleis 8 Co., Aſtbüßerſtr. 59, 
[3631] 


Ecke der Oblauerſtr. 


Berlin, 


Schönbauſer Allee 135 in der An: 
ſtalt finden [4571] 


Gemüths⸗ u. Geiſtes⸗ 
kranke Perſonen 


beiderlei Geſchlechts ſorgſame 
Pflege. Anmeldungen daſelbſt bei 


der Diakoniffin und 
Oberin der Anſtalt. 
Dee 
Aus Paris 


baben wir 


w 
Flügel 
von Henti Herz, Inhaber der 
großen goldenen Medaille zum 
alleiwigen Verkauf erbalten und 
empfehlen ſolche zu Fabrikpreiſen 


0 unter Garantie. 
Die Perm.⸗Ind.⸗ 


Ausſtellun 


+ 
Breslau, Ning N 6 [5225) 


Rittergüter, 


überhaupt ländl Grundbeſitz jeder 
G öͤße, mit und ohne Forſtbeſtände, bei 


vorzüglicher Lage und 
Bodenbeſchaffenheit in 


Poſen'ſchen, weiſt zum Ankauf nach 
Bernhard Asch, 
14573] Poſen, Wilbelmsplatz 15. 


Flügel u. Pianinos 
in Auswahl unter Garantie zu billi⸗ 
gen Preiſen. Pianinos zur Mietbe: 
Brüderſtraße 10 b. 3580 


Ein Cigarren⸗Geſchäft 
in beſter Lage Breslauß, iſt zu ber: 
kaufen. Offerten unter L. 8. 43 in 
den Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


Ziegelei⸗Ve : 
200 bieſige Serpadtung. 


vom 1. Juli d. J. an anderweit zu 


verpachten. Dieſelbe it zur Fabrila⸗ 
kation von circa 1 Million Ziegeln 


verſchiedener Art eingerichtet, bat 


ausgezeichnetes ſehr geſuchles Fabrikat | & 
und fteiß geſicherten Abſatz. Bewer⸗. 
bungen find an das gräfliche Rent: | % 


Amt hierſelbſt zu richten, wo auch bei 


perſönlicher Meldung die Verpach⸗ 
ungsbedingungen zu erfahren ſind. 


Peterswaldau in Schl. im April 1873. 


in einem großen Fabrılorte, “ Stunde 
alf der Bahnftation Reichen dach .S. 
0 fernt, mit 1. franzöſ. und 1 deut⸗ 

en Mablgange nebſt Spitzgang, Ge: 


baube ſammtlich maſſiv, 15 Morgen 0 


er J. Kiaſſe, todtes und lebendes 
Nurse fan. iſt zu verkaufen, auch 
e. ſich das Gruadſtück zu jeder 
Fabrikanlage eignen. Das Näbere zu 


erfragen bei G 
Ober- L ngendielatt 955 0 


75777. EN LEE 
Geſucht ein gebrauchter, leichter 


zweiſitziger halbgedeckter Wagen 
ohne Laugbaum um ei 1abr 
eventuell mit OFEN 
Offerten sub G. 5 post restante 
Breslau. [2723] 


nachſtehenden 


Ein Mühlengrundſtück 


0 er A 5 8 * 
e r 


der ſtädtiſchen Bank pro April 1873, 


gemäß § 23 des Bank⸗Statuts vom 18. Mat 1863. 


Activa. 
1. Geprägtes Geld 
2. Königl. Bank⸗Noten, Kaſſen⸗Anwei⸗ 


— 3 * 


340,147 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. 


ſungen und Darlehns⸗Scheine 23,392: — — . 
3. Wechſel⸗Beſtändee 1,842,623 2. 3 
4. Lombard⸗Beſtände 1,147,650 — '—. 
5. Effekten nach dem Courswerthe. 38,227 20 — : 

Passiva. 

1. Banknoten im Umlauf ......... 997,650 Thlr. - — : 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗ i 

Verkehr. re 5555 2,924 14 6 
3. Depoſiten⸗Capitalien 973.540 — — 
4. Stamm⸗Capitals 1,000, - 


welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemüßheit der 88 4 
und 10 des Bank⸗Statuts überwieſen hat. 884 
Breslau, den 30. April 1873. Die ſtädtiſche Bank. 


a. Hellini-Theater, 


Zwingerplatz. 

Donnerstag, den 1. Mai: 
5 * DE große brinante Vorſtellung. U 
IE Vorführung der großartigen Geiſter⸗Erſcheinun⸗ 
gen, ferner: zum 13. Male: 


8 2 
Die Nieſen⸗Kanone von Straßburg. 
Zum Schluß, die dreifache Nieſen Fontaine in wunderbarer Farbenpracht 
und mit feenhaft lebenden Bildern. Die Kaſſe iſt von 11 Uhr ab fortwäß⸗ 
rend geöffnet. Anfang 7% Ubr. 
Einloß 1 Stunde vor Beginn. 


Penſionat im Gebirge. 


Kinder, junge Mädchen und ältere Damen finden lieb volle Aufnahme 
während der Sommermonate im Hauſe einer gebildeten Frau, verbunden 
mit Gelegenheit zu Milcheur und Bädern aller Art. Auskunft ertheilt Frau 
Kaufmann Friedenthal, Breslau, Königsplatz 1 und Frau Superintenneni 
Herrmann in Jauer. - [1678] 


Dr. Kles' Schrothiſch⸗diätetiſche Heilanſtalt 
zu Dresden, Bachſtraße 8, am Walde. 


Hals-, Bruſt⸗, Herzleiden, Magen⸗, Leber:, Darmkrankb., Skrofeln, 
Syppil's, Flechten, Rheuma, Nierenleiden, Frauenkrankb., Bleichſucht, 
Nervenleiden ꝛc. werden gründ!. geheilt. Aufnahme Winter und Som: 
mer. Neueſtes Werk über das Heilverfahren: Dr. Kles' Schrothiſch⸗ 
diätetiſche Heilmethode. Dresden, Wolf's Buchh 


Vereins⸗Sool Pad Colberg, 


ſeit 1871 abermals um 12 comfortabel eingerichtete Badezellen vergrößert 
un 7 1 der ſalzreichſten, eiſenhaltigſten Salinenquelle verbunden, er⸗ 
öffnet ſeine 

Sool⸗, Douche⸗, Dampf⸗, Moor⸗ und Lohbäder 
Ende Mai, beiigt ein Inhalatortum, galvaniſchen Apparat, 30 Logir⸗ 
zimmer und hält Mutterlaugenſalz auf Liger. Auskunft bei den Unier⸗ 
zeichneten und dem Bare⸗Inſpector Hen Grenzdörfer. 


15911] 


Eröffnung des Seebades: Mitte Juni. 14222] 
Die irectiom 
8080. R Müller, Dr. v. Bünau, Dr. Hirsfeld, 
Rathsherr. Hauptmann a D. Kgl. Sannatsrath. Kgl. Sanitätsrath. 


Dr. Bodenstein, Kal. Sanitätsratb. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


eröffnet am 15. Mal die Satſon feiner Sool⸗, Mutterlaugen ⸗ ꝛc. 
und ruſſ. Sooldampf⸗Bäder gegen fteofulofe, rhachttiſche, rbeuma⸗ 
tiſche, katarthaliſche, ſowie Haut⸗ und Frauen⸗ Krankheiten, desgl. die 
Trinkcuren feiner Quelle, aller nat lichen und künſllichen Mineral: 
brunnen und ausgezeichneter Ziegenmolke. Dem Wohnungsmangel 
ſt durch Neubauten abgeholfen. Aerziliche Ankragen find an den 
Badearzt Dr. C. Graefe, Beſtellungen auf Wohnungen ıc. an den 
Beſitzer Guſtav Tbtele zu richten. Lager von Wittefind: Brunnen 
und Mutterlaugen ⸗S li halten in Breslau die Herten Meyer & 
Illmer, — H. Strakı, — H. Fengler. 
15251] Die Bade-Direction. 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Saljzfluß, Ent: 
1 und Flechten als heilſam bewahrt. Zu beziehen in Breslau 

ei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Namslau E. Werner. Neiſſe 
E. Moeſer. Neumarkt T. Hüppauff. Neuſalz A. Semptner. Oels 


J. üaschinsky, Kınft er-Fıbritint, Breslau, Carle platz 6. 


Eröffnungs⸗ Anzeige. 
5 Mir beehren uns dem geehrten Publikum anzuzeigen, daß wir am 
heutigen Tage eine ü [3725] 


Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗, 


Südfrucht und Bacohſt Handlung, 
ape den 15 Graupeuſtraße 15 


Durch vortheilhafte Einkäufe find wir in den Stand geſetzt, den 
geebrten Käufern gute und billige Waare au liefern. 


Gebr. Taucher, 
Graupenſtraße 15. 


Beſtellungen werden auf Verlangen ins Haus geſchickt. 


A. Kohn, vorm. Berndt, 


Ohlauerstr. 8, (Rautenkranz). 
Flügel. Grösste Auswahl. Pianino’s. 


Bestes Fabrikat. 
Billigste Preise. [5198] 
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Hackländer’s neuester Rom 
Nullen 2 
Robert Byr's aenester home Dr Rodenhof 
Van Dewall's „este nme; Der Ulan 
eröffnen die so eben beginnende, neu erscheinende ö 
Deutsche Roman. Bibliothek 
herausgegeben von 
F. W. Hackhländer. 


Der ganz ungemein billige Abonnementspreis 
beträgt für die wöchentliche Nummern - Ausgabe 20 Sor. 
fl. I. 10 kr. rh. pr. Quartal, für die 14tägige Heff Aus- 
gabe 3% Sgr. = 12 Kr. rh. pr. Heft. 15139 
Erstes Heft ist In jeder Buchhandlung vorrätbig. 


Stuttgart. an Eduard Hallberger. 


— 


Buchhandlungen und Postämter nehmen Bestellung 
npüeygong el 


® uaßunjjajsag uu, deywe}sog pun uaßu 


Logis BU 


Unter dem Patronat der k. ung. Weltausſtellungs⸗Commiſ⸗ 
ſion ſtehen uns 4 beſtgelegene Hotels in Wien 
zur Verfügung und zwar: 5 
1. Hotel „zur Kaiſerkrone“, in der Cukusgaſſe neben dem Carl⸗Theater, 
2. Hotel „Hungaria“, Pragerſtraße neben der Franzensbrücke und 
8. u. 4, L Hotel garni's, am Nordbahnbof. 4918] 
Sämmilihe Hoiels ſind an der Pferdebahn, kaum 10 Minuten vom 
Ausſtellungsplatz, gelegen. 
Die Wohnungen baben wir, laut untenſtehendem Tarif, in 3 Claſſen 


eingetheilt, und bemerken noch, daß unter „1. Claſſe“ nur die fhönften |1 


und größten Vorderzimmer der 1. Etage, in der „Kaiſerkrone“ und 
Hotel „Hungaria“ verſtanden find. f 
„2. Elaſſe? find ebenfalls: ſchöne Zimmer, der I. und II. Etage, in 
ſaͤmmilichen Hotels. ö 
„3. Claſſe ſind Zimmer der III. event. IV. Etagen. 
Das Möblement iſt durchweg neu und elegant. 


Tarif: 


Van = In mn N LT m m  — ——{g 
Stuben | Perſonen I. Claſſe | 2. Claſſe | 3. Claſſe] Bemerkungen. 


| M M|\ «| % 
1 1 #230 3 | 20 | 2 | 20 | Die Preiſe ber: 
1 2 620 5 —| 4 | — Ifeben ih pro Tag 
2 3 9 — | 620 6 | — jincl Service. 
2 4 10 — 91 — 7 10 


Mündliche, ſowie ſchrſflliche Beſt⸗llungen bitten wir, mindeſtens 
4 Tage vor der Abreiſe an unſere Weinhandlung, Breslau, 
Ohlauerſtr. 43, zu richten. 


Weisz & Mar. 


Meine Wan 
Damen: Mäntel: Babrif 
befindet ſich jetzt 


Albrechtsstrasse Nr. 58 


Gweites Haus vom Ringe). [4755 
A. Süssmann. 


— — —ä 


Säulen: und Medaillon: | 
Garnituren 


in Nußbaum, auch überpolſtert, in eleganter und beſter Aus fübrung, 
empfi⸗ hlt nebit 216 


Antique geſchnitzter Eichen 
Nobel 


öbe 
das Möbel⸗Magazin, Junkernſtr. 6. 
Em, Koblynski. 


Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form, 


Extract der Liebig'ſchen Kinder ſuppe, 

erſetzt erfabrungsmaßig die Muttermilch bei Säuglingen; Erwach 
ſenen gewährt es als Zuſatz zu Tee, leichtem Bier oder Cacao eine 
leicht verdauliche, nabrhafte Koſt. 
s aſchen a 300 Gramm zu 12 Sgr. 
in den Apofbeken Breslau's. 

Man wolle ausdrücklich Liebe's bewährtes Präparat fordern! 

Fabrik J. Paul Liebe in Dresden. 1384] 


in acht verſchiedenen Größen. 


u. Locomotiv⸗Winden 


in ſieben verſchiedenen Größen von 100 
Cent. bis 1000 Centner Hebetrait, 
empfieblt in beſter Qualität und reich: 
„ter Auswahl 


Carl Gustav Müller. 


Breslau, am Schloßvlatz, 
gegenüber dem Königl. Schloß. 


Special⸗Geſchäft u. Lager 
für Fabrik u. Maſchinen⸗ 
e Bedarf. bs] 


‚| poste rost. 


Zur Wien. Weltausſtellung. 


tu einer Provim.-Stadt Oberſchleſ. 
an der Chauſſee, d. a. d. Bahn, 
iſt das erſte Hotel mit Brauerei, 
Eiskeller, Geſellſchaſtsgarten und Ke⸗ 
gelbabn mit leb. und todten Inven⸗ 
tar bei 6⸗ bis 8000 Thlr. Anzahlung 


wegen Kränklichkeit d. Beſitzers balb 
Jzu verkaufen. Offerten sab R. 50 


Post. rest. Ratibor OS. 1639] 


u verkaufen. Preis 16.000 Thlr. 
Tal. Inventar 18,000: Thlr) 


oder nicht. 
Das 


Nähere Auskunft unter Chiffre 
B. A. 651 durch die Annoncen ⸗Exp. 
von A n. Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29, zu erfahren. 


Eine Brauerei 


auf dem Lande, blühende Nahrung, 
mit circa 50 Morg. Acker und Wleſen, 
bedeutenden Lagerbier Räumen und 
Beſtänden, in der Nabe von drei 
Kreisſtädten, iſt Krantheitsbalber mit 
vollſtänvdigem Inventar bei 10—12 000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Nic. 
zu erfragen bei 1747 
A. Wendriner in Brieg. 


Gin neue oder gebrauchte engliſche 
Drehrolle wird zu kaufen geſucht 
von Dürlich in Saarau. [1723] 


Ich beabſichtige, meine in Bierdzan 
belegene Bauerwirthſchaft, zu wel⸗ 
cher 32 Morgen Acker und 11 Mor⸗ 
gen Wieſen gebören, aus freier Hand 
unter günftigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbfitäufer erfabren 
datz Nähere. 1743] 

Bierdzan, Kr. Oppeln, d. 29. April, 
Paul Gladorf, Bauergutsbeſitzer 


Ein Eckgrundſtück in Breslau, auf 
gelegen, zu verk. Zinsüberſchuß 
1000 bir. Anzahlung 12,000 Thlr, 
Anfragen unter A. A. 50 in den Brief⸗ 
kaſten der Brel. Zeitung. [3734] 


Zur Beauſſichtigung unſerer 
Müolſteinfabrikation, wie auch als 
Reifender, wird eine geeignete, morg⸗ 
liſch zuverlaſſige Peſhalickkeit geſucht. 


Gotthardt & Co, 

Comptoir a ee 
. 

57 ; Zee . Zl, g 


, 
ee, Hell, i 
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Wagen Winden Tod allem 


allem 
Ungeziefer. 


5 Locomobil⸗, Waggon⸗ bee koſtenloſes und ſchnell 


dtendes Mittel zur Ausrottung 
alles Ungeziefers, als; Ratten, Mäufe, 
Schwaben, Wanzen, Motten ꝛc. ſofort 
spurlos zu vertilgen, empfiehlt und 
ſendet die Recepte gegen F anco⸗Ein⸗ 
ſendung von 15 Sgr. der pr. Kama 
merjäger 218 
H. Ungnad in Berlin, 
Schützenſt⸗, 77. 


ür mein Antiquariat wünſche ich 
alter Bücher ſowie ganze Biblio⸗ 
theken zu laufen. 


Gr.⸗Strehlitz. 
N Albert Dannehl. 


In einer belebten Hültengegend Ober⸗ 
ſchleſiens iſt eine gut rentirende 
Conditorei unter günſtigen Umftäns 
den zu verlaufen. Gef. Anfragen 
unter A. B. C. 86 nimmt die Exped. 
der Breslauer Big. entgegen. [1694] 


R 


228 


r 


* Die Fabrik- Niederlage 
der englischen Maler⸗ u. Wagen⸗Lacke 
bon Nobles & Hoare in London 


efindet fich 


unverändert [3711] 


Kenſcheſtraße Nr. 55, Pfauen⸗Ecke, 
5 bei F. A. Dietrich, 
vormals Ad. H. Weiss. 


Franzöſiſche Mühl ſteine, 


anerkannt beſter Qualität, 
für Getreide., Cement, Quarz, „Knochen Glaſur⸗Müllerei. 


Seidene Müller ⸗G 


u Fabrilpreiſen. 


chleſien von Gebrüder 
orzügliche deutſche Mühlſteine, Katzenſteine, 


Juli 


Feten für 


Pe und B 
empfiehlt 


rillen 


gaze 


7 (Schwei. 
ockholz, engliſche Guß⸗ 


us Scholz 


in Breslau, Matthiasſtr. 17, im Nuff. Kater. 


N 


Ein neuer Zanker docheleganter Littauer 


Reit⸗ und Wagenpferde 


iſt A und ſtehk zum Verkauf 
Oderthor im Ballhof. 


Gustav Friedmann, 


genannt Striemer. 


(3732) 


Jungvieh⸗Auction. 


. den 19. Mai Vormittag 
auf dem Dominium 


sie, „Meilen von Liegnitz. 


Wegen Aufgabe der Pachtung ver⸗ 
kaufe ich 20 Stück Jungvieh größten⸗ 
theils hochtragend, Holländer und 


Antike 


Gegenſtände jeder Art, darunter eine 
roße Sammlung alter Kupfer und 
eichnungen bietet zum Verkauf aus 

und wollen ſich Reflectanten 5 1000 

bei mir melden. 95 


Auch werden oben genannte Bi 


ftände Joe 2 gekauft. 


Algauer Kreuzungsraſſe (meiſt ſilber⸗ ouis Noegner in Liegnitz. 


rau) in öffentlicher Auction gegen 
8 lun ? 5238 
e O. dwültſchet Geſucht. 
Pächter. Eine 


Dampfmaſchine mit 


Keſſel 
von 10 bis 15 Plerdelraft, ſowie eine 
Locomobile von 6 bis 8 Pferdekraft 
und eine Transmiſſion, wird zuſam⸗ 
men oder einzeln zu laufen geſucht. 
Adreſſen mit Preisangabe werden 
unter M. G. 59 poste ez 760 


Ein ſehr eleq., wenig gebrauchte 
Laden⸗ Einrichtung, Laden: 
tafel m. groß. ſchöner Maxmoryl., 
beſonders für ein Putz ⸗ „Geſchäft 
geeignet, iſt bald billig zu verk in 
Dobrowolki's Thee⸗Nieder⸗ 
lage, Ohlauerſtr. 63, früb 9—12, 
Nachm. 3—7 Ubr. 3729] 


Fette Maſtochſen und 
fette Kälber 


gen auf den Gütern der Brieger 
uckerſiedrei zum Verkauf. Näheres 
im Comptoir der Brieger | 
rei in Brieg: [1711] [3722] 


erbeien. 


Frischer Lachs 


wird ausgeſchlachtet à Pfd. 10 Sgr. 


. Hubndorf, 


"Sömiehehrüde 22. 


Dachpappen 


(Bütten⸗, Tafel-, Handvappen 


eigener Fabrik, 


ſo wie Nollen ⸗ 


pappen), welche mit noch nicht 


entöltem 5 5 


imprägnirt 


Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzeement., Deck⸗ 


papier ⸗, 


Papp⸗ und 


Holzeement⸗ Bedachun⸗ 


en 


in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, 
Comptoir: Nicolaſplatz 2. 


[4904] 


Frischen 


Spargel, 


frische 


„|Schnitt- 


bohnen 


und 


Schooten, 


Algierischen 


Blumenkohl, 


Wan e n 


Kopfsalat, 


sowie fette 


Kieler 


empfehlen 


Erich & Carl 


peck- 
Bücklinge 


und 


[5227] 


Schneider, 


Schweidnitzerstr. 15, 


zur grünen Weide. 


Gute Mauerziegeln 


ca. 30 M. ſofort, ca. 109 M. ſucceſ⸗ 


ſive im Mai, vom 10. ab lieferbar. 


15231] 


Kuſch, Meſſergaſſe 4. 


Zwei Milchpachten 


von 100 und 150 Kühen ſind ſofort 
zu vergeben, Wo? Zu ai in 
Poln. Liſſa, Seiffert's Hotel. 
190 gleichzeitig ein leichter Fracht⸗ 
agen und ein Cavalierwagen zu 
u 729] 


75 taufen- 


Breslauer Börse vom 30. April 1873, 


Auch 


Vier Stück ſehr edel 
2 Hr Reitpferde 
ür ſchweres und leich⸗ 
tes Gewicht. 
Zwei Paar boch⸗ 
elegante Wagenpferde, 6zöllig, 6jäh⸗ 
rig, ſehr kräftig und gängig, 155% 
zum Verkauf. 55 
Näheres unter Chiffre, P. . 100 
poste restante Freiburg in Schleſ. 
EC TEE TEE KK TE WERTEIRETTR 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Zum ſofortigen Antritt werden 
mebrere tüchtige, geprüfte, evange⸗ 
liſche Erzieherinnen geſucht, des⸗ 
gleichen eine ißrealitiiher Confeſſion, 
und eine franzöſiſche Bonne durch 
das Placirungsbureau des Frl. A. 
DER, in Bromberg, Saftmanı 
ſtraße [1738] 


Eine Engländerin 


ſucht bald eine Stellung als Erziehe⸗ 
rin oder Geſellſchafterin entweder 
in einer Penſion oder in einer Fa⸗ 
milie. [3634 
Näheres bei Herrn Prof. Eberty, 
Oblauer Stadtgraben, Breslau. 


Gu dee 9 franzöſiſche 
und deutſche Bonnen werden 
ſtets placirt durch Madame Camilla 
von Mierkowska, Warſchau, ulica 
dluga Nr. 21, 1 St. Auch "finden 
Gouvernanten und Bonnen daſelbſt 
Wobnung und Beköſtigung. Näheres 
brieflich. 


Ein Mädchen, moſaſſch, Waiſe, ſucht 
bald oder pr. 12. Mai bei einer 
ältlichen Dame oder zur Unterſtützung 
d. Hausfr. Stellung; die beſt. 5 
ſtehen zur Seite. Off. ff. unter A. 2 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 73488] 


Ein anſtändiges Mädchen von an: 
genehmen Aeußeren, die bis jetzt 
in einem Confections⸗Geſchäft als 
Verkäuferin thätig war, wünſcht ſoſort 
in einem äbnlichen Geſchaft Stellung. 
7 Offerten unter unter Chiffre 
E. 655 durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
15 von Haaſenſtein u. 9915 in 
Breslau erbeten, [5235 


(Fire Frau, 40 Jabr, wünſcht eine 
Stellung als Wirthſchafterin. 
Dieſelbe iſt allen Anſprüchen gewachſen. 
Näheres Meſſergaſſe 68 im Ber: 
miethungs⸗Comp ir. [3736] 


Zum 1. Juli c. ift die Stelle eines 
Vorbeters und Schächters, der zu⸗ 
gleich Unterricht im Judiſchen er⸗ 
tbeılen kann, zu beſetzen. Gehalt 


200 Thlr. und Nebeneinkünfte. 5 
meldungen erbittet [1752] 
Striegau. Eisner. 


Ich ſuche für mein Specerei⸗ ıc 
Geſchaft 


einen Commis, 
der lüchtig und ſolid iſt, polniſch 
ſpricht (chriſtl. Confeſſion), nn ſofor⸗ 
nor Antritt. Adreſſen P P. Creutz⸗ 
burg OS. poste restante. [1754 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, moſ., mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, gegenwärtig activ, ſucht per 
1. October er. dauerndes Engage: 
ment. 3707 
Offerten 8. T. Guttentag O. S., 


POP. Weh 


Ein Commis, Speeeriſt, 


mit gutem Zeugniß verſehen, ſucht fte 


per 1. Juli Stellung. Offerten wer⸗ 
den erbeten unter Chiffre R. G. poste 
restante Liegnitz. 3708] 


ür meine Band⸗, Poſamentier⸗ und 
Strumpfwaren a ſuche 
ich ſofort oder per 1. Juli cr. einen 
gewandten [1750] 


Commis, 


welcher dieſe made genau kennt 
und polniſch ſprich 
Ratibor, den 29. April 1873. 
Louis Bartenſtein. 


Für mein Moden⸗ und Con⸗ 
feclions⸗Geſchäft ſuche ich au 
baldigen Antritt [5243] 


einen tüchtig. Verkäufer 


bei hohem Salair. 
85 Selten in Schweidnitz. 


Ein gewandter Deſtillateur, mof., 
noch activ, welcher der einfachen 
Buchführung, ſowie der deulſchen und 
polniſchen Sprache mächtig iſt, wünſcht 


per 1. Juli oder Auguſt anderweitige 
Stellung. Gef. Offerten bitte unter 
Cbiffre F. F. 50 poste restante 
Oſtrowo einzuſenden. [1710] 


Ein mit der Eisenbranche voll- 
kommen vertrauter junger Mann, 
christl. Conf., welcher der poln. 
Sprache mächtig, in Comptoir- 
arbeiten geübt und kleine Reisen 
unternehmen kann, findet bei gutem 
Salair in einer bedeutenden Etsen- 
handlung Oberschlesiens sofort oder 
per 1, Juli c. Stellung. [5148] 

Offerten erbeten durch die An- 
noncen - Expedition von Haasen- 
stein & Vogler in Breslau unter A. 


20 J. 637. 


Stellung⸗Geſuch. 


Ein junger u der deutſchen 
u. polniſchen Sprache mächtig, wünſcht 
vom 1. Mai in einem lebbaften 
Specerei Geſchäft Stellung. [5185] 
Offerten unter M. 8. 25 poste 
restante Schwientochlowitz erbeten. 


ür unſer Materialwaaren⸗ und De⸗ 
licateß Geſchäft ſuchen wir zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen tüchtigen ſo⸗ 
liden jungen Mann. 1686] 
Liegnitz, den 26. April 1873. 
Mohrenberg & Tauchert. 
r 
Fur eine 800525 a 
sahen wird ein 


tüchtiger Buchhalter 


zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten 


nebſt 1 Anaaben erbeten 
sub Chiffre L. 3611 an die 
Annoncen-Erpedition von Ru: 
dolf Moſſe in Breslau, 
Schweidn. Str. 31. 


Für das Mufitcorps des unterje ch⸗ 
neten Regiments werden drei Clari⸗ 
netliſten und ein Fagottiſt zu engagi⸗ 
ren gewünſcht. Freiwillige wollen ſich 
zunächſt schriftlich melden bei Be. 

Commando [885 
des 7. Brandenburg. e 
Regiments 60 
in Welferburg 5 Elſaß. 


‚en, in älteren She allein da⸗ 
Oeconomie⸗Inſpector, 


der größere Güter ſelbſtſtändig bewirth⸗ 
ſchaftt bat, auf denen Rüben⸗ Raps: 
und Kartoffelbau in ungewöhnlicher 
Ausdehnung betrieben, ſowie ſpecielle 
Einſicht in der Rind⸗ und Milchwirth⸗ 
ſchaft bei detaillirter Milchrechnung, 
wie ſie in keiner Landwirthſchaft auf⸗ 
zuwe ſen iſt und über feine Fachkennt⸗ 
niß und Leiſtungen gute Zeugniſie 
beſitzt, ſucht, um einen thätigen Wir⸗ 
kungskreis zu haben, gegen ein 
mäßiges Honorar und freie Siena 
Stellung, 234] 
Gütige Offerten unter H. 1. 8 be⸗ 
fördert die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Hirſchberg ! / Schl. 


Für ein hieſiges Baubüreau wir ein 
tüchtiger, im Wobnhausbau er: 


fahrener jüngerer Techniler, 
geübter Architektur Zeichner, Jam 
baldigen Antritt geſucht, der über 
ſeine Brauchbarkeit genügenden Nach⸗ 
weis liefert. Gehalt nach 1 9 
kunft. 5220] 

Offerten werden unter A. 2. 650 
an die Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 
7 4 Vogler in Breslau er⸗ 
eten 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


der polniſch ſpricht und ſeine Brauch⸗ 
barkeit durch gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, findet am J. Juli cr. 
Anſtellung bei freier Station und 80 
Thlr. jährlichem Gehalt auf dem Do⸗ 
minium Czakanau bei Gleiwitz. 


Ein Conditorgehilfe 


findet bei gutem Galaır A 
Stellung bei [174 
M. Nofenbaum in Kattäwig. 


Ein Primaner, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht in ein Comp⸗ 
toir einzutreten. Gefällige Adreſſen 
bitte an B. R. poste restante 60 0 N 
nitz einzuſenden. 117491 


Far, ein bieſiges Speditonsgeſchäſt 
wird ein Lehrling mit den erfor⸗ 
derlichen Schulkenniniſſen geſucht. 
Adreſſen sub B. 49 in der Expedition 


der Bresl. Ztg. abzugeben. [3719] 
Ein Lehrling 
wird für ein größeres bieſiges Fa⸗ 


brikgeſchäft zum möͤglichſt baldigen 
Antritt geſucht. Gymnaſtal⸗ oder 
Reolſchulbildung erforderlich. 
Offerten sub K. L. 48 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 3720] 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 144 Sgr. die Zeile. 


Geſchäafts⸗ Local. 


Per 1. Juli ſuche ich in der Pro⸗ 
binz, auch auf dem Lande, ein Local 
nebſt Wohnung zu pachten. [5224] 

Krämer, Oppeln. 


Ring 60, 


3. Etage, 2 Zimmer mit ie zu 
bermieiben. [373 35] 


Preise der Gerealien 
inländische Fonds. inländische Zisenbahn-Prieritäts -Obllgatlenen Ausländische Kisenbahnen. ER 5 ee 10 
Anntl. Geurs. | ahtantt. Gerbe. und Stamm-Prioritäts- Action. 5 r ae EIER a ERS DENE 
Carl Lndw.- B. b 103 G. {In Thalern, Silbergroschen und Pfennlgen 
Pros, oons. Anl. 4% 1603 / 8. — Amil, Gears. |Hiohtamti dees | Lombarder ..|5 116, a bz | 116%8117 bz 2 = \ 
o. Anleihe |4% 100% B. 3 Freibrg. Prior. 4 90 B. 2 Mähr.-Bchles, — pro 100 Kilogramm.) 
5 72 Anleihe |4 | 96% 5 40, . 4% 28% B. N Genir.-Prior, 5 II. 80% B. — Waure leine mittle ordintre 
85 37 12955 1 5 Obrschl. Pr. 4 2 8 Oest.-Fr. Gt.-B. 5 1205 6. — — — — — en 
Präm.-A. v. 55. . er do. Lit. B. 3 — — Bumänen....|5 | 45% bz — Weinen weisser . 974 ee * 
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